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Nr. 63. Morgen- Ausgabe, 


Breslau, 7. Februar. 

Die clericale Partei 
den traurigen Ruhm erworben, den Herrn v. Ludwig, den Haupthelden in 
der Sonnabendſitzung des Reichstages, in dieſe Verhandlung gebracht zu 
baben. In der That kennen wir nicht Eine Sitzung irgend einer parlamen⸗ 
tariſchen Verſammlung, in welcher ſo ungerechtfertigte Angriffe — die Sache 
verdient freilich eine ganz andere Bezeichnung — gegen Einen der ehren⸗ 
wertheſten Abgeordneten ohne jeden Beweis, ohne jede thatſächliche 


geſcheben. Die Scandalſcene muß ſehr arg geweſen ſein, da Herr Windt⸗ 


borſt ſelbſt, obwohl Parteimitglied des Herrn v. Ludwig, das Centrum 
vor dieſem Habelſchwerdter Abgeordneten zu ſchützen ſich veranlaßt ſah. 
Abg. Miquel hatte ganz Recht, wenn er ſagte: „Es handelt ſich nicht um 
meine Perſon, es handelt ſich um eine ſyſtematiſche Discrevitirung meiner 
Partei.“ Wer die unſauberen Machinationen — ſchreibt die „N. L. C.“ 
— eine Zeitlang verfolgt hat, weiß in der That, daß mit dieſem Worte 
Miquel's der Nagel auf den Kopf getroffen iſt. Die nationalliberale Partei 
ſoll aus der maßgebenden Stellung, welche fie ſeit fait einem Jahrzehnt in 
unſerem politiſchen Leben einnimmt, hinausgedrängt werden — das iſt die 
unverkennbare Abſicht. Daß dieſe Abſicht beſteht, hat an ſich allerdings nichts 
Befremdliches, für alle nichtliberalen Parteien verſteht fie ſich von felbft; 
aber daß fie erreicht werden ſoll mit den Waffen der Lüge und Verleumdung ⸗ 
das iſt es, was jeden Vaterlandsfreund mit Beſorgniß erfüllen muß. Wo⸗ 
bin ſoll unſer öffentliches Leben gelangen, wenn ſolche Kampfweiſe ſich ein⸗ 
bürgert! Der Sprecher der Freiconſervativen iſt der Anſicht, daß es fi 
wohl nur um einen Racheact von Leuten handle, welche durch die liberale 
Partei aus ihrer politischen Stellung verdrängt feien, und die Anſpielung 
auf Herrn Wagener iſt dabei deutlich genug. Aber, ſelbſt dieſe harmloſeſte 
Deutung angenommen, ſo iſt damit die ſchwere Gefahr dieſes Treibens für 
die öffentliche Sittlichkeit doch keineswegs beſeitigt. Es kann nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden: die bisherige Haltung aller nichtliberalen Parteien hat 
nur zu ſehr den Eindruck machen müſſen, als ſehe man jenen Verleumdungen 


zum Mindeſten nicht ohne Schadenfreude zu und als denke man bei den nächſten 


Wahlen die deſtructive Wirkung derſelben für ſich zu benutzen. Eine ſolche 


Politik wäre für jede ſtaatsfreundliche, und doppelt für jede conferbalive 


Partei die Politik des Mannes, der den Aſt abſägt, auf welchem er ſitzt⸗ 
Mögen die Parteien ſonſt einander beſehden, wie ſie wollen — gegen eine 
Clique, deren Staatskunſt die Lüge und Verleumdung iſt, haben fie die Pflicht, 
alle Schulter an Schulter zu ſteben. Hoffen wir, daß die parlamentariſchen 
Vorgänge der jüngſten Zeit dieſe Nothwendigkeit überall zum Bewußtſein 
gebracht habe. 

In Wien ſcheint man ſehr verſtimmt darüber zu ſein, daß die Circular⸗ 
Note Andraſſy's zuerſt in der „Köln. Ztg.“ erſchienen iſt und deutet 
darauf bin, daß der Text der Note dem genannten Blatte von Berlin aus 
zugegangen ſei. Eigenthümlicher Weiſe erhielten die Wiener Zeitungen nicht 
einmal eine tele graphiſche Meldung über die Mittheilung der „Köln. Ztg.“, 


da das Wolff'ſche telegr. Büreau unterließ, dem Wiener Correſpondenz⸗ 


Bureau hierüber eine Depeſche zuzuſenden. — Die „Wiener Abendpoſt“ 
veröffentlicht nun den aulhentiſchen Text der Note unter Vorausſchickung 
folgender Bemerkungen: 0 i en ö 
„Wie wir erfahren, war es von competenter Seite beabſichtigt geweſen 
mit * blisanen der Depeſche des Graſen Andraſſy vom 50. en 
cember 1875 an die k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter in Paris, 
London und Rom, die Grafen Apponyi, Beuſt und Wimpffen fo 
lange zurückzuhalten, bis die Antwort der faiferl. ottomaniſchen Regierung 
auf die zwiſchen den drei Kaiſerreichen vereinbarten und in Konitantinopel 
überreichten Reformporſchläge vorliegen würde. Auf eine bisher voll⸗ 
ändig unaufgeklärte Weiſe iſt die „Köln. Ztg.“ vom 3. Februar in 
die Lage geſetzt worden, die Depeſche zu veröffentlichen. Wir nehmen 
nunmehr keinen Anſtand, den authentiſchen Text zu publiciren, um ſo 
mehr, als die Publication der „Kölniſchen Zeitung“ ſowohl im franzöſiſchen 
texte als in deſſen leicht, gemachter Ueberſetzung weſentliche Un: 
richtigkeiten enthält.“ 
Wir haben den von der „Wiener Abendpoſt“ veröffentlichten Text mit 
der Ueberſetzung der „Köln. Ztg.“ verglichen, aber von „weſentlichen Unrichtig⸗ 
iten“ Nichts gefunden. Die Ueberſetzung iſt wohl eine freie, aber in der 
Hauptſache vollſtändig richtige. Höchſtens eine Stelle wäre zu berichtigen. 
Nach der „Köln. 31g.“ beißt es: f 

„Auch halten die Cabinete es für durchaus nothwendig, zu verlangen, 
daß die Regierung des Sultans durch die Einſetzung einer offi⸗ 
ciellen 5 ibre Abſichten in Beziehung auf das geſammte 

eich, wie fie in dem Irade dom 2. October und im Ferman vom 
12, December dargelegt find, beſtätige, und daß fie zugleich den Mächten 
ihre Annahme der obenerwähnten Punkte notifteire, welche die Beruhigung 
der aufſtändiſchen Provinzen zum beſonderen Zwecke haben.“ 

e lautet nach der „Abendpoſt“: 

„Auch halten die Cabinete es für durchaus nothwendig, zu verlangen 
daß die Regierung des Sultans durch eine officielle Nittbeilung 
ihre in dem Irade vom 2. October und dem Ferman dom 12. December 
mit Beziehung auf das ganze Reich kundgegebenen Abſichten bekräftige ꝛc. ꝛc.“ 

a Italien ift das Decret über den Schluß der Parlaments⸗Seſſion noch 
31. A! 8 wohl aber brachten die Officidſen deſſen ungeachtet ſchon am 
März erfolg die Nachricht, daß die Wiedereröffnung der Kammern am 2ten 
ſeit mehreren witd. Im Präſidium des Parlaments galt das Gerücht ſchon 
im Miniftere DR 0 vorher als begründet. Der betreffende Beſchluß wurde 


Meinung zu bilden, er lieſt, und nicht lange währt es, da ſtoßen ihm neue 1 
Ein A 585 v. Mts. gefaßt. Manifeſte allen Candidaten ihre Unterſtützung, welche verſprechen, daß ſie e e DR pet * da n Denen Haufen Bücher 74 
re. in; ö f ; ü ina Rn egen u ie vorher. (Heiterkeit. Wenn das ſchon fir 
Reichsregierung habe d rachte vor einigen Tagen die Nachricht, die deutſche] die in der National⸗Verſammlung gemachten Errungenſchaften vertheidigen den Gebilbeten ſchwer erträglich it, fo it es für den a R IA 1 


f In dem italienischen Cabinet die Auslieferung des in 
ur ee rim verlangt. Der italieniſche Staatärath, der 
erklärt, es handle ſich nur um um fein Gutachten angegangen wurde, habe 
di ß atifchen Actenſtücken) ni politiſches Vergehen (Unterſchlagung von 

iplom 18 “ giebt j ett me könne die Auslieferung nicht ſtattfinden. 
Die „Orinione giebt ien Aber die mpfteriöfe Meldung einige Auftlarung. 
Die deutſche Regierung ſoll danach von der italieniſchen blos verlangt haben, 
daß das Uriheil des preußischen Obertribunals dem Grafen Arnim durch 
eine italienische Juſtizbehörde zugeſtellt werde, und dieſem Anſuchen habe der 
Staatsratb Folge gegeben, da die Zuſtellung des Urtheilſpruches kein Prä⸗ 
judiz für ein etwaiges Auslieferungs⸗ Begehren bilden könne. Sie ſei blos 
als der Vollzug einer gerichtlichen Formalität anzusehen. Es ſteht dahin, 


ob die Juriſten des deutſchen Auswärligen Amtes dieſe Anſchauung theilen 


werden. 
Im Vatican hat am 30. v. Mts. wieder einmal die Stimme des Papſtes 


ſich vernehmen laſſen. Diesmal ſprach fie zu feinen ehemaligen Minifterial: 


beamten, welche vor ihrem „Vater und Wohlthäter“ erſchienen waren, ihm 


wiederum für die ſtets regelmäßig fließenden Unterſtützungen aus der Kaſſe 


in Schleſien, ſpeciell in Glatz⸗Habelſchwerdt, hat ſich 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


des Petersgroſchens zu danken und ſich an ſeinem unvergleichlichem Gleich⸗ 
muth zu ſtärken. Der Papſt, ſchreibt man der „A. A. Ztg.“, hatte, wie 
natürlich, nur Worte des Lobes für ſeine getreuen Beamten, und manches 
tadelnde Wort für diejenigen, welche nun ihre Stelle eingenommen haben. 
Die Revolution und die Revolutionäre ſpielen in dieſer Rede wiederum eine 
wichtige Rolle: die Revolution iſt für Pius IX. der Gedanke an die Einheit 
Italiens, und die Revolutionäre find die heutigen Repräſentanten der itolie⸗ 
niſchen Regierung. Schlechte Diener ſind die Beamten der Miniſterien Victor 


Unterlage vorgebracht worden wären, wie in dieſer Sitzung gegen Miquel Emanuels, doch ſie ſind nur der Reflex von oben: das iſt der Kern der 


päpſtlichen Rede. Sie kamen nur um zu rauben, „wie viele Raubende giebt 
es doch in unſeren Tagen!“ ruft Pius IX. kopfſchüttelnd aus. Und ſchlecht 
ſind ſie auf alle Fälle, moͤgen ſie nun nehmen oder geben. Sonderbar, auch 
wenn ſie geben. Der Papſt giebt den Commentar zu dem dunklen Worte. 
Gleichwie die Judenfrauen des Allen Teſtaments fündigten, als fie Gold und 
Juwelen hergaben, um damit das goldene Kalb berzuſtellen, jo ſündigen auch 
die Revolutionäre von heute, die große Summen dahingeben, um für Apo⸗ 
ſtaten Monumente zu errichten, um für Gottloſe und Menſchen ohne Glau⸗ 
ben Triumphzüge zu ermöglichen, um die menſchliche Geſellſchaſt der Cor⸗ 
ruption in die Arme zu führen, um tauſend andere nichtswürdige Dinge zu 
vollenden. Pius IX. ſagt, daß ihn die Lectüre der Zeitungen lehre, daß die 
Bosheit und die Verruchtheit jetzt überall throne. Doch eine merkwürdige 
Stelle verdient hier beſonders aufgeführt zu werden 
Der Papſt lobt ſeine getreuen Beamten, und beklagt, daß die dunkle 
Stunde kam, wo die Finſterniß dieſes arme Italien überrumpelte und „die 
Eindringlinge ſich an die Stelle ſetzten, die ihr inne hattet. Diefe Uſur⸗ 
pation, meine Lieben, war ſchon ſeit langer Zeit vorbereitet; und es iſt 
ſchon mehr als zwanzig Jahre her, daß ein katholiſcher Fürſt, da er 
in einer der 7 55 Städte Jialiens zu Tiſche ſaß, gleich einem Profeſſor 
von ſeinem Katheder aus die Anſicht ausſprach: er habe niemals begreifen 
können, was die weltliche Herrſchaft mit dem Stellvertreter Chriſti zu 
ſchaffen habe; er führte als Grund an, daß der heilige Petrus dieſe welt⸗ 
liche Herrſchaft niemals beſeſſen habe. Dieſer Fürſt bedachte nicht und hatte 
vielleicht niemals gewußt, daß der Apoſtelfürſt, wenn er auch damals 
die weltliche Herrſchaft factiſch nicht genoß, nichtsdeſtoweniger von Gott die 

Gabe erhalten hatte, die Heuchler und die Lügner eines plötz⸗ 

lichen Todes ſterben zu laſſen.“ u . 

In Nom iſt das Elend jo groß, daß die Arbeiter beſchloſſen hatten, ein 
großes Meeting im Anfiteatro Corea zu halten, um das Municipium auf 
zufordern, endlich thätig einzugreifen und ſich nicht blos mit Worten zu be⸗ 
anügen. General Garibaldi, aufgefordert, daran theilzunebhmen, antwortete 
ſchriftlich, daß er zu kommen hoffe, und es fehlten nur noch die Anichläge, 
die bereits der Quäſtur vorgelegt waren, wie es das Polizeigeſetz erfordert. 
Die Quaſtur ſuchte die Sache hinzuhalten, hätte aber die Sache nicht ver⸗ 
weigern können; da aber kam ein zweiter Brief Garibaldi's, mit dem Rath, 
das Meeting zu verzögern, da der Syndicus Venturi verſprochen habe, alles 
Mögliche zu thun, damit die Arbeit nicht fehle, und Garibaldi ſelbſt wolle 
Schritte bei der Regierung thun, damit ſie in dieſem Sinne handele. Die 
Arbeiter ihrerſeits folgten der Anweiſung Garibaldi's, das Meeting iſt ver⸗ 
ſchoben und wird wahrſcheinlich erſt nach dem Carneval, wenn überhaupt 
ftattfinden, zur großen Freude derjenigen, die bereits die Ruhe und Ordnung 
in Gefahr und ihre Intereſſen bedroht ſahen. Der erſte Brief Garibaldi's 
iſt vom 27., der zweite vom 28. Januar. Das beweiſt, daß ſogleich nach 
nach dem erſten der Syndicus dom Präfecten zu Garibaldi geſchickt wurde, 
um ihn zu beihwören, die Demonſtration zu verhindern. Die Regierung 
lebt in beſtändiger Furcht, und in der That iſt die Unzufriedenheit in allen 
Klaſſen der Bevölkerung in beſtändigem Steigen begriffen. 

In Frankreich fangen die Ultraradicalen bereits an, den gemäßigten Re⸗ 
publikanern gegründete Beſorgniſſe einzuflöͤßen. Wenigſtens läßt ſich nicht 
leugnen, daß dies in Paris der Fall iſt, wo nicht weniger als ſechsund⸗ 
zwanzig Mitglieber des Municipalraths als Candidaten zur Deputirten⸗ 
kammer auftreten, und ſie ſind alle Radicale mit Ausnahme des Herrn de 
Germiny, welcher im 7. Arrondiſſement, und des clericalen Herrn Riant, 
der im 9. Arrondiſſement auftritt. Es zeigt ſich, ſchreibt man der „K. Z.“, 
daß ein guter Theil der Municipalräthe dieſes Amt nur angenommen hat, 
um von dott aus höher zu ſteigen. Der polit iſche Ehrgeiz dieſer Herren ift 
aber durchaus nicht nach dem Sinn der Pariſer Deputirten in der geweſenen 
National⸗Verſammlung, und um ſo weniger, als die Zahl der Vertreter des 
Seine⸗Departements von 43 auf 25 reducirt worden iſt. , Dieſe Sachlage iſt 
nicht geeignet, unter den Pariſer Demokraten eine gute Einigkeit zu erhalten. 
Es zeigt ſich dies bereits in einigen ſehr ſcharfen Reden, die in verſchiedenen 
Wahlverſammlungen gehalten wurden. In einer ſolchen, in welcher Victor 
Hugo präſidirte (der, ſintemal er nicht Präſident der Republik werden konnte, 
wenigſtens Glubpräfident fein muß), bat ein Redner, die Herren Tolain, de 
Freyeinet und Herold als Reactionäre bezeichnet, und in einer anderen Ver⸗ 
ſammlung wurden dieſen drei neuen Senatoren noch ſchlimmere Dinge nach⸗ 
gejagt. Um die Mißſtimmung der Ultraradicalen zu befänftigen, präſidirt 
Herrn Tolain in fo vielen Verſammlungen, als er irgend kann, aber eß ges 
lingt ihm nicht, durch ſeinen Präſidenteneifer den Eifer der Intranſigenten 
zu mildern. Die zahlreichen Candidaturen in mehreren Arrondiſſements 
tragen auch dazu bei, den ultraradicalen Ton gewiſſer Redner noch zu ver⸗ 
ſchärfen. Um den Beifall der Menge zu gewinnen, nehmen viele Candidaten 
den Herrn Floquet zum Muſter, der ausrief: „Ich möchte ſehen, wo man 
einen Mann finden könnte, der radicaler wäre, wie ich bin!“ 0 

Die neue Wahlgeſellſchaft „katholiſcher Wahlverein“ verheißt in ibrem 


und erweitern und ſich als geſinnungstreue Verfechter der Ehrfurcht vor der 
Familie und der Unterrichtsfreibeit in allen ihren Stufen erweiſen wollen, 
wie nicht minder als Verfechter der vollſtändigen Unabhängigkeit der Kirche, 
die von der Revolution angefochten, aber deren Sicherſtellung nothwendig 
ſei, weil fie ein unbeſtreitbares Recht der Kirche und die Schutzwehr für alle 
Freiheiten darſtelle. Louis Veuillot's „Univers“ legt für Buffet heute bei 
den katholiſchen Wählern ein gutes Wort ein, es ſchreibt: „Herr Buffet trägt 
den Flecken des Liberalismus und er bediente ſich eines Tages als Miniſter 
von Napoleon III. über die päpſtlichen Münzen ſehr unglücklicher Worte, die 
er nicht zurückzuziehen verſtand. Nichts deſto weniger iſt er ein auftichtiger 
Katholik und hält in dieſem Augenblick die Fahne der Ordnungspartei aufs 
recht. Man darf deshalb nicht zögern, ihn gegen einen republikaniſchen Can⸗ 
didaten zu unterſtützen.“ EN : N 
Was die Andraſſy'ſche Note betrifft, fo haben ſämmtliche Pariſer Blätter 
diefelbe am 5. d. M. nach der „Kölniſchen Zeitung“ gebracht. Einige Blätter 
fügen Bemerkungen hinzu und finden die Note ſehr ernſt. Der „Temps“ 
äußert: Die „Times“ meinte geſtern, es handle ſich um eine Uebertragung 
der Autorität. Dieſe Auffaſſung iſt zutreffend, wir haben uns ähnlich aus⸗ 


U 


Dinstag, den 8. Schrnat 1876. 


geſprochen. Aber es giebt Dinge, die man wohl ſagt, weil ſie unvermeidlich 
erſche inen und deren Tragweite man doch nicht ermißt, weil ihre Wirklichkei- 
noch nicht authentiſch beglaubigt iſt. Jetzt liegt uns der officielle Wortlaut 
vor, der uns zwar nichts Neues lehrt, und dennoch können wir uns, während 
wir ihn leſen, einiger Beſorgniß im Hinblick auf die drohenden Gefahren, die 
er enthält, nicht erwehren. 

Ueber die Eröffnung des engliſchen Parlaments durch die Königin waltet 
nunmehr kein Zweifel ob. Das Hofjournal verkündigt, die Königin werde 
am nächſten Dinstag, begleitet von der Prinzeſſin von Wales und der Prin⸗ 
zeſſin Beatrice, in feierlichem Aufzuge vom Buckingham⸗Palaſt nach dem 
Weſtminſter⸗Palaſt ziehen, um die Parlaments⸗Seſſion in Perſon mit einer 
Tbronrede zu eröffnen. — Der „Spectator“ will wiſſen, daß Gladſtone die 
Abſicht habe, im Parlament das Suezgeſchäft anzufechten, und zwar, wie das 
Blatt meint, in einer für ihn ſelbſt wie für die Partei bloßſtellenden Weiſe 
Der „Spectator“ fordert Herrn Gladſtone daher auf, von ſo unpatriotiſchem 
Vorgehen abzuſteheu. — Carl Ruſſell hat in einer an Lewis Farley, den 
Verfaſſer des Buches „Turks and Christians“ und Urheber des bekannten 
Anfrufes zu Gunſten der Aufſtändiſchen in der Herzegowina, gerichteten und 


veröffentlichten Zuſchrift ſeinen Beitritt zu der Liga zum Schutze der Cbriſten 


in der Türkei ausgeſprochen. Es jei unmöglich, ſich Hoffnung auf ein er⸗ 
ſprießliches Ergebniß der Decrete des Sultans zu machen; Seitens der 
Türken würden den Chriſten niemals gleiche Rechte zugeſtanden wer⸗ 
den. Ruſſell räth deshalb auch den Aufſtändiſchen, die Waffen nicht nieder⸗ 
zulegen. 

In Bezug auf die in einem jüngſt veröffentlichten Berichte des Fürſten 
Bismarck an den Kaiſer enthaltene Angabe, daß die brittiſche Regierung 
gegen die Ernennung des Grafen Arnim zum Botſchafter in London pro⸗ 


teſtirt habe, weil ihm dort Niemand ein Wort glauben würde, ſagt der 
Berliner Correſpondent der „Morning Poſt“, die fragliche Angabe ſei nicht 


von amtlicher Stelle ausgegangen, ſondern der deutſchr Geſchäftsträger 
der verſtorbene Baron Krauſe, habe eine zufällige, privatim von Herrn 
Gladſtone — nicht von Lord Granville — gemachte Aeußerung miß⸗ 


verſtanden. ö 
P 


Deut ſchland. 


0. C. Reichstags⸗Verhandlungen. 
46. rn arm ne 
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Man tritt ſofort in die zweite Leſung, in welcher die Anträge Völk und 
v. Ludwig gemeinſam mit § 1 discutirt werden. 5 

Abg. Völk: Der erſte Punkt meines Antrages iſt durch die Regierungs⸗ 
vorlage erledigt. Was die Einberufung des a nach Neujuhr an⸗ 
langt, fo rechtfertigt fie ſich durch die Thatsache, daß Niemand, der bis in 
den Juli hinein oder noch über denſelben hinaus gearbeitet, unmöglich An⸗ 
fangs September oder im Laufe deſſelben wieder anfangen kann. Sonach 
lönnen auch dem Reichstage die erforderlichen Vorlagen noch nicht Anfangs 
October vorgelegt werden. Auch iſt man nach . weit leichter abkömm⸗ 
lich, als vom October bis zu Neujahr, weil alle Welt um dieſe Zeit mit 


dem Jahresabſchluß zu thun hat. Die Einzelſtaaten haben ſich in diefer 


Frage dem Reichstage anzubequemen und können es auch ganz gut thun. 


Daß die Juſtizcommiſſtonsarbeiten en bloc werden angenommen werden, 


glaube ich auch nicht, ſo viel aber iſt ſicher, daß, wenn man ſich nicht im 
Plenum auf die Ka von Nebenfragen beſchränkt, ſondern an den 
Principien rüttelt, die ganze Irbeit verloren iſt. Das muß ſich ſogleich am 
Anfang der Berathungen zeigen. Eine neue Juſtizcommiſſion würde nicht 
ſo leicht an die Vorarbeiten der jetzigen anknüpfen können, ſchon weil 
ſchwerlich viele der alten Commiſſionsmitglieder ſich würden hineinwählen 
laſſen, denn wer einmal Mitglied einer ſolchen Commiſſion geweſen iſt, det 
weiß, wie dies in ſeine perſönlichen, Familien⸗ und Geſundbeitsverhältniſſe 
eingreift. Ich hätte gegen zweijährige Finanzperioden nichts zu erinnern, 
wenn wir vierjährige Legislaturperioden hätten, was mir. allerdings 
empfehlenswerth erſcheint zur Beruhigung des fieberhaften Zuſtandes, in 
welchen wir durch das viele Wählen hineingerathen find. (ZJuſtimmung 
rechts.) Wenn Herr Windthorſt wieder einmal von dem baldigen Unter⸗ 
gange der Einzelſtaaten geiptohen hat, fo finde ich eine ſolche Prophezeihung 
nicht ſchön in dem Munde eines Mannes, der angeblich ſich ſo diel Mühe 


giebt, ſie zu erhalten. Zeige er uns doch einmal den, welcher ihnen nach 


dem Leben ſtrebt! So lange er das nicht kann, möchte ich ihm Namens 


der Einzelſtaaten mit dem alte Sprüchworte antworten: Bange machen 


gilt nicht! 5 
Abg. v. Ludwig: Die Vorlegung der Geſetze wind heute in einer Weiſe 
betrieben, daß Niemand weiß, was kommen wird; er muß auf Alles vor⸗ 


bereitet ſein, Alles kennen und verſtehen, kurz er muß Mädchen für Alles 


fein. (Heiterleit.) Unſere Volksvertreter zerfallen in drei Kategorien: Erſtens 
ſolche, die den Parlamentarismus zu ihrer Lebensaufgabe machen, außer⸗ 
ordentlich viel verſtehen, in allen Geſetzen Sachverſtandige find — und doch 
paſſirt es dieſen hochberühmten Leuten, daß fie hin und wieder einen argen 
Bock ſchießen. (Heiterkeit.) Die Herren von der zweiten Kategorie kommen 
heiter und luſtig mit vollen Taſchen nach Berlin; ſie haben anſcheinend eine 
ſehr raſche Auffaſſungsgabe, eine kurze Beſprechung genügt, um ihnen die 
ſchwierigſten Dinge klar zu machen, und ein bloßer Wink, um ihnen zu 
zeigen, wie fie zu flimmen haben. (Heiterkeit.) Ich gehöre zur dritten Ka⸗ 
tegorie, nämlich zu denen, die (auf den Kopf deutend) ein bischen langſam 
denken. (Stürmiſche Heiterkeit und Zuſtimmung) Sie balten ih für ver« 
pflichtet, ſich alle Dinge nach Kräften zurecht 11 machen und dann nach ihrer 
Ueberzeugung zu ſtimmen. Ich glaube, die Mehrzahl von uns gehört dieſer 
Kategorie an. Derſelben wird aber die Arbeit außerordentlich ſchwer gemacht, 
wenn die Geſetzgebung ſo wie jetzt gehandhabt wird. Geſetze ſollen klar, für 
Jedermann verständlich und ohne innere Widerſprüche ſein; ſtatt deſſen wüßte 
ich kaum ein neueres Geſetz, das frei von Controverſen wäre. Conſullürt 
man einen Rechtsgelehrten, fo eilt er nach ſeinem Bücherſchrank, um ſich eine 


Mann geradezu unerträglich. Kein Menſch, vom Landrath zum Gendarmen 


ein Geſetz ... (Unterbrechung; zur Sache!) 


Vicepräſident Dr. Hanel erklärt, daß die Kritik eines preußiſchen Pe⸗ 
ſetzes nicht zur Sache geböre und erſucht den Redner, ſich Ai an den Ge⸗ 


genſtand ſeines Antrages zu halten. 
Abg. v. Ludwig (fortfahrend): Dann will ich mich auf die Kritik unſerer 
eigenen Kinder beſchränken. 


fliegen können. (Heiterkeit) Die Landwirthe im Hauſe ſorgten dafür, daß 
in das Geſetz Beſtimmungen kamen, wonach auch die Ubrigen Räume, welche 


das Vieh vor feiner Verladung in die Wagen betritt, desinfieirt werden 


ſollten. Den Regierungen, welchen Eiſenbahnen ja mehr als Landwirthe 
am Herzen liegen, erſchien dies eine zu ſtarke Zumuthung für die erſteren. 
err Abg. Thilo, ein Gerichtsdirector, entwickelte plöglich bei der dritten 
eſung eine merkwürdige Sachlenntniß in landwirtbſchaftlichen Angelegen⸗ 
beiten, und ſetzte mit einem Muth, über den ich mich gewundert habe, die 
Beſeitigung aller von den ſachverſtändigen Ländwirthen vorgeſchlagenen Be⸗ 
57 1 — durch, fo daß das Geſetz abſolut nichts hilft und nur unnütze 
eſchwerden verurſacht. (Unterbrechung. Rufe: Zur Sache! Schluß! Auf 


die Tribüne.) 


berunter, weiß noch, was Rechtens iſt. (Heiterkeit) Wir haben in Preußen 


f } n. (Heiterkeit.) Wir haben ein kleines Geje ge⸗ 
macht über die Desinfection der Eiſenbahnwagen. Leider hatte der Bundes⸗ 
rath vergeſſen, daß unſere Ochſen, Pferde und Schweine nicht in die Wagen 
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Vicepräfident Dr. Hänel erklärt die Kritik des bereits angenommenen 
5 Geſetzes als nicht zur Sache gehörig, da der Antrag ſich auf künftige Vor⸗ 
9 lagen bezieht und erſucht den Redner, auf die Sache zurückzukommen. 

Abg. v. Ludwig will fortfahren, wird aber von dem überaus unruhigen 
71 fortwährend durch den Ruf: Auf die Tribüne! unterbrochen. Der 

edner, welcher bisher, einer neuerdings ſtark eingeriſſenen Unſitte tolgend, 
72 von dem Platze zwiſchen dem Stenograpbentiſche und den vorderſten Sitzen 
deer Abgeordneten der Journaliſtenteibüne den Rücken zukehrend geſprochen 
hat, beſteigt unter großer Heiterkeit des Hauſes die Tribüne, auf welcher 
ſein Verſuch, den Vortrag furtzuſetzen, durch erneute ſtürmiſche Schlußrufe 
f unterbrochen wird. Er ſieht ſich denn auch veranlaßt dieſer Aufforderung 
Folge zu leiſten, indem er nochmals ſeinen Antrag als durchaus gerechtfertigt 
9 dem Hauſe zur Annahme empfiehlt. | e 
N Abg. Grumbrecht wendet ſich gegen den von Windthorſt angeregten 
0 Gedanken zweijähriger Budgetperioden. Man habe in Hannover das Mangel: 
—— einer ſolchen Juſtitution zur Genüge kennen gelernt. In großen 
0 taaten, wo die Bedürfniſſe ſich nicht auf Jahre hinaus feſtſtellen laſſen, ſei 
1 ſie ganz unzweckmäßig. ae 
Damit ſchließt die Debatte über $ 1. Abg. Völk zieht ſeinen Antrag, 
100 nachdem Abg. b. Ludwig denſelben ebenfalls befürwortet hat, zurück. 
125 (Große Heiterkeit.) § 1 wird mit großer Mehrheit angenommen, der 
5 Antrag von Ludwig dagegen abgelehnt (dafür nur der Antragſteller. 
N Heiterkeit.) \ 0 . 
Zu § 2, der die Geltung des für 1876 feſtgeſtellten Etats auf die drei 
erſten Monate des Jahres 1877 ausdehnt, bemerkt Abg. Rickert, daß er 
\ und ſeine Freunde zur Ablehnung dieſer Beſtimmung nicht durch irgend ein 
N Mißtrauen gegen die Bundesregierungen, ſondern lediglich von fachlichen 
9 Motiven beſtimmt würden. Man glaube, daß es den Wünſchen der Bundes⸗ 
57 regierungen ſelbſt entſprechen werde, das Budget für das Jahr 1877 und 
ö für die erſten Monate des Jahres 1878 aus Rückſicht auf die der Berathung 
eutgegenſtehenden Schwierigkeiten mit einem Reichstage zu vereinbaren, der 
fen wie er glaube, zur allgemeinen Zufriedenheit — zwei Budgets er: 
edigt habe. 
§ 2 ebenſo wie alle folgenden Paragraphen der Vorlage werden hierauf 
ohne weitere Debatte abgelehnt. I a x 
Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Vorlage, betreffend 
die Ermächtigung des Reichskanzlers, zum Zweck der Errichtung des 
Reichtagsgebändes über die Erwerbung des Grundſtücks des Kroll⸗ 
ſchen Etabliſſements in Berlin und einer angrenzenden Fläche des 
0 Thiergartens durch das Reich mit der preußiſchen Regierung und den ſon⸗ 
ſtigen Betheiligten in Verhandlung zu treten. 
Abg. Berger u. Gen. beantragen: a. in Gemäßheit des Reichstags⸗ 
Beſchluſſes vom 19. Mai 1873 wiederholt zu erklären, daß der Reichstag 
den Grund und Boden des Kroll'ſchen Etabliſſements hierſelbſt nebſt dem 
angrenzenden Terrain als die geeignete Stelle für die Errichtung des Reichs⸗ 
tagsgebäudes nicht anſieht; b. in Gemäßheit des Reichstags⸗Beſchluſſes vom 
25. Februar 1874 den Reichskanzler wiederholt aufzufordern, Einleitungen 
4 zu treffen, um das hinter dem Kriegsminiſterium, der ehemaligen Porzellan⸗ 
BB: Manufactur und dem Herrenhauſe belegene Terrain, ſoweit ſolches zur Gr: 
8 nichtung eines Reichstagsgebäudes erforderlich iſt, zu erwerben und die des⸗ 
FR fallſige Vereinbarung dem Reichstage baldmöglichſt zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußnabme vorzulegen. N 
. Abg. Duncker ſchlägt vor: „Für den Fall der Ablehnung des Antrages 
Ki des Bundesraths den Reichskanzler zu erſuchen, mit der königlich preußiſchen 
ii Regierung in Verhandlung zu treten, ob und unter welchen Bedingungen 
E. egenmärtig folgende zwei Plätze zum Zwecke des Reichstagshauſes für das 
Kelch zu erwerben ſein würden: A. der Platz im Thiergarten zwiſchen dem 
Brandenburger Thor und der Lenneſtraße; B. der Platz an der Oſtſeite des 
ii Königsplatzes: das Raczynskiſche Palais und die anliegenden, dem preußiſchen 
Fiscus gebörenden Grundstücke und über das Reſultat dieſer Verhandlungen 
dem Reichstage in der nächſten Seſſion Mittheilung zu machen.“ 

Abg. v. Unruh erinnert das Haus an die verſchiedenen Reſultate der 
commiſſariſchen Vorberathung früherer Jahre und an das Gutachten der 
Architekten, um daraus den Schluß 7 ziehen, daß Berger's Vorſchlag nur 
zu einem Reichstagsgebäude führen kaun, das zwiſchen andere Gebäude feſt 
eingekeilt ſein und zu deſſen Ausführung nothwendig fremdes, nur durch 
N ‚Erpropriation zu erwerbendes Terrain nothwendig fein würde, es fei denn. 

! daß der Plan an böchſter Stelle einen ſo entſchiedenen Beifall findet, daß 
| die Abtretung von Theilen der Gärten des Kriegsminiſteriums und des 
1. Prinzen Albrecht freiwillig erfolgt. Die Verſuche, anderweite Bauplätze vor⸗ 
zuſchlagen, find eben daran geſcheitert, daß dem Reichstage das ro⸗ 
priationsrecht fehlt und daß er keine Ausſicht hat, es zu erlangen. Hätte 
er es, ſo würde es nicht anzuwenden ſein in dem allerungünſtigſten Theile 
der Stadt, von dem die Architekten mit Recht ſagen: dort findet Niemand 
f das Gebäude. Von anderer Seite wird nur ein ganz einfacher, lein monu⸗ 
5 mentaler Bau verlangt. Aber dann iſt das Einfachſte, wir bleiben, wo wir 
=, find und wandeln nur die hölzernen Wände dieſes Saales mit der Zeit in 
| maſſive um. Wenn der von Berger auf's Neue empfohlene, von der Com: 

miſſion abgelehnte Bauplatz ſich durchaus nicht eignet, und wenn wir die 

andern Bauplätze nicht bekommen lönnen, ſo baben wir keine Wahl mehr, 

es bleibt dann in der That nichts übrig als Kroll. (Ob! Ob!) An ſich ſehr 
{ zweckmäßig wäre der Bauplatz zwiſchen Brandenburger Thor und Lennsſtraße, 
1 aber es it auch nicht die allerentfernteſte Ausſicht dorhanden, ibn jetzt oder 
innerhalb eines Menſchenalters zu bekommen, uad die Hauptstadt läßt ſich 
dieſes Stück vom Thiergarten nicht leicht nehmen. Die „Bauzeitung“ hat 
von Neuem auf das Terrain der Univerfität und Akademie mit der Kaſerne 
der Gardes⸗du⸗Corps und den königl. Marſtällen bingewieſen. Ja, wenn 
4 die Regierung einen ſolchen Vorſchlag macht, würde man nicht nein ſagen 
I dürfen, aber dies Haus darf doch nicht über monumentale Gebäude, dle 
Preußen gebören, disponiren und beſchließen. 
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I | Stadt-Theater. 
750 (Die Zauberflöte.) 
Das Goethe'ſche Poſtulat: „Gieb ein Werk, daß es Laien gern 
empfinden, Meiſter es mit Freuden hören“, hat wohl Niemand voll⸗ 
kommener erfüllt, als Mozart in dieſer Muſik. Auch den ſtofflichen 
Inhalt ſchätzte unſer Dichterheros, weil der Kennerblick hinter all' dem 
ſinnfälligen Tand die erhabene Grundidee durchſchimmern ſah. Er 
ſpricht zu Eckermann bezüglich ſeiner „Helena“ im „Fauſt“: „Wenn 
es nur ſo iſt, daß die Menge der Zuſchauer Freude an der Erſcheinung 
phat, dem Eingeweihten wird zugleich der höhere Sinn nicht entgeben, 
wie es auch ja auch bei der „Zauberflöte“ und anderen Dingen der Fall 
hr iſt.“ Selbſt Herder hebt die unverkennbare Tendenz des Stückes, 
' den Kampf zwiſchen Licht und Finſterniß, als einen Hauptgrund des 
N großen Erfolges der „Zauberflöte“ hervor, und wir wiſſen, daß Goethe 
k in der Erkenntniß „der Schwierigkeit, ein Stück zu ſchreiben, das mit 
ihr wetteifern könnte,“ aus ihr ſelbſt die Motive zu ſeinem „zweiten 
h Theile der Zauberflöte“ entlehnte, auf deſſen Compoſition und Auf 
i führung er, wie ein Brief an Wranitzky ergiebt, ernſtlich bedacht war. 
. Nach den geiſtigen Errungenſchaften der modernen Zeit hat der 
0 Kampf ums Licht in dieſer myſtiſchen Mummerei viel von feinem da: 
maligen Intereſſe eingebüßt, und doch möchte man ihn nicht als tiefen 
2 Sinn aus dieſem kind'ſchen Spiele verbannt wiſſen. Auch das naive 
5 Beiwerk, wie es ſich in dem von jeder conventionellen Schranke un⸗ 


be 


beengten Urzuſtande eines „Papageno“ und „Monoſtatos“ kundgiebt, 
gehört, vorausgeſetzt, daß eine geſchickte Hand läppiſche Elnzelnheiten 
ausſcheidet, nothwendig zum Ganzen, und der neuerdings gemachte 
Verſuch, einen neuen Stoff der Mozart 'ſchen Muſik unterzulegen, er⸗ 
ſcheint uns, ganz abgeſehen von der „Turandot“ ⸗Idee, als eine Im⸗ 
pietät. Die wahre Verehrung für ein theures Andenken bewahrt es 
in ſeiner urſprünglichen Geſtalt und läßt es nicht nach individuellem 
Geſchmack umarbeiten. 

Thatſächlich werden auch heute noch die dramatiſchen Mängel des 
Stückes durch Mozart's jugendfriſche Muſik ſo in Vergeſſenheit gebracht, 
daß der Eindruck aufs Publikum ein ungeſchmälerter if. Von dieſer 
Unmittelbarkeit der Wirkung konnte man ſich wiederum am letzten 
Sonntag vollauf überzeugen, wo eine meiſt recht gelungene Aufführung 
das bis auf den letzten Platz gefüllte Haus in die gehobenſte Stim⸗ 
mung brachte und zu herzlichem Beifallsjubel hinriß. 

Die Schwierigkeiten der Beſetzung ſind bekannt. Sagen wir es 
gleich im voraus, daß ſie trotz des ſichtlichſten Bemühens auch dies⸗ 

mal nicht ganzlich überwunden waren. Um aber zwiſchen moͤglichen 


worden ſei (Widerſpruch) und dieſe Auffaſſung iſt auch für die Bundesregie⸗ 
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Der Plaß von Kroll eniſpricht dem architektoniſchen Bedürfniß im aller⸗ 
vollſten Maße. Der einzige Einwand, den man dagegen machen kann (und 
der Redner war früher ſelbſt ein Gegner von Kroll, jo lange er Aus ſicht 
hatte, einen anveren Platz zu bekommen), iſt die Entfernung Kroll's vom 
Thore (164 Meter und vom Mittelpunkt der Stadt, das beißt, dem könig⸗ 
lichen Schloſſe (2000 Meter), — das iſt noch nicht die Tour einer einfachen 
Droſchkenfahrt und vom Schloſſe hierher (Leipzigerſtraße 4) iſt ebenſo weit, 
vielleicht noch weiter. Auch die Wohnungsfrage ſpielt gar keine Rolle; man 
iſt jetzt nur gewöbnt in der Nähe der Reichstags⸗ und Landtagsgebäude 
Wohnung zu nehmen, es giebt auch in anderen Stadttheilen billige Wob⸗ 
nungen in Menge. Die Deputirtenkammer in Paris liegt auch jenſeits der 
Seine und die Abgeordneten wohnen dort ebenſo entfernt, wie bier. Und 
welche Veränderungen in 10 Jahren Platz greifen. und wie groß die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Tramways iſt, dafür liegen Maßſtäbe und Beweiſe in 
Fulle vor, ſpeciell für den Redner, der in der von vier Pferdebahnen durch⸗ 
ſchnittenen Chauſſee wohnt. Wie leicht wäre eine Pferdebahn von der Doro» 
tbeenſtraße oder vom Thor direct bis Kroll zu führen. Natürlich darf das 
Kroll'ſche Terrain von der preußiſchen Regierung dem Reiche nicht zu dem 
exorbitanten Gründerpreiſe angeboten werden, wie vor drei Jahren (2500 Thlr. 
pro Quadratruthe). Der preußiſche Fiscus wird wie alle Grundbeſitzer wohl 
auch billiger geworden ſein und mit ſich reden laſſen. 

Es iſt keineswegs gleichgiltig, ob wir beute Beſchlüſſe faſſen, die das 
Project wieder ad Calendas Graecas vertagen, und es wäre ſehr traurig, 
daß, während das Geld bereit liegt, wir uns nun ſchon Jahre lang herum⸗ 
ſtreiten, wo das Gebäude feinen Platz finden ſoll Man wird ein ſolches 
Verfahren außerhalb gar nicht verſtehen und im Auslande ſagen: „ee sont 
des querelles Allemandes““ — Wie die Verhältmiſſe liegen, haben wir nur 
die Wahl, das Kroll'ſche Etabliſſement zu nehmen, oder Nichts. Entſcheiden 
wir uns gegen Kroll, ſo iſt die Sache aufgeſchoben, und es wäre ſehr zu 
bedauern, wenn wir wieder auseinander gingen, ohne Etwas zu Stande ge⸗ 
bracht zu haben. (Beifall.) 

Abg. Berger: Wenn der Vorredner bemerkte, man werde es außerhalb 
des Hauſes gar nicht verſteben, wie es möglich ſei, baß wir uns fo lange 
über den Platz für das Reichstagsgebäude ſtreiten, jo erwidere ich, der Grund 
davon liegt einfach darin, daß die Commiſſion, deren Verdienſte ich ſonſt 
gar nicht verkenne, ſich mit demjenigen nicht beſchäſtigt hat, was wir ihr 
aufgetragen hatten. Bereits am 19. Mai 1873 beſchloß der Reichstag auf 
den Antrag des Abg. Schleiden mit 152 gegen 87 Stimmen, den Plaß des 
Kroll'ſchen Etabliſſements für ungeeignet zu erklären und die Commiſſion zu 
beauftragen, ſich mit dem Aufſuchen anderer Terrains zu beſchaftigen und 
hierbei beſonders dem Platz hinter dem Kriegsmmiſterium, der Porzellan⸗ 
Manufactur und dem Herrenbanje ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Als 
trotzdem die Commiſſion in ihrem Berichte ſich wieder für das Kroll'ſche 
Etabliſſement ausſprach, wiederholte der Reichstag am 25. Februar 1874 auf 
den Antrag des Abg. Reichenſperger ſeinen früheren Beſchluß, an dem Terrain 
binter der Porzellanmanufactur feſtzuhalten, ohne der Commiſſion irgend ein 
Mandat zu geben, ſich mit der Prüfung anderer Plätze ig! zu befaſſen. 
Zur Unterſtüzung des Projects, auf den Plans des Kroll'ſchen Etabliſſements 
wieder zurückzukommen, bat uns nun der Vorredner auf das Gutachten der 
drei der Commiſſion beigegebenen Sachverſtändigen verwieſen; dieſes Gut⸗ 
achten zeigt aber von vornherein jo ſehr eine Voreingenommenheit zu Gunſten 
des Kroll ſchen Terrains und ein Uebelwollen gegen den von dem Reichstage 
wiederholt als geeignet bezeichneten Platz, daß daſſelbe nicht als durchaus 
objectiv zu betrachten iſt. Am Schluſſe dieſes Gutachtens wird geſagt, die 
Sachverſtändigen können das vom Reichstage ſelbſt wiederholt e 
Grundſtück nicht für ein ſolches halten, das der Würde des Deutſchen Reiches 
und ſeines Parlamentes entipricht. 

Eg it —.— mit der Würde des Reichstages ein eigenes Ding. Als 
wir im vorigen Jahre die Verhaftung eines Mitgliedes des Reichstages als 
eine der Würde deſſelben nicht entſprechende Maßregel erklärten, da bat man 
uns dies gewaltig übel genommen und heute ſoll etwas der Würde des 
Reichstages nicht entſprechen, was wir ſelbſt wiederholt beſchloſſen haben. Ich 
denke, die Würde des Deutſchen Reichstages wird weit mehr gefährdet, wenn 
ein von uns wiederholt gefaßter Beschluß nicht ausgeführt und ein Terrain 
gewählt wird, das wir entſchieden abgelehnt haben. (Zuſtimmung.) Der Herr 
Reichskanzler hob früher ſelbſt hervor, wie unbedingt nothwendig es ſei, daß 
das zukünftige Reichstagsgebäude in der Nähe der Miniſterien liege. Dieſe 
Vorausſetzung trifft allein bei dem Grundftüd zu, das mein Vorſchlag empfiehlt, 
in keiner Weiſe aber bei dem Kroll 'ſchen ain. Dazu kommt, daß ich 
nicht dazu mitwirken möchte, den Berlinern ein fo ſchönes und ſchwer zu er⸗ 
ſetzendes Vergnügungslocal wie das von Kroll zu entreißen. an ſollte 
doch wohl auf die Stimme der Berliner Bevölkerung auch einige Rückſicht 
nehmen und die iſt entſchieden dafür, das Etabliſſement als das zu belaſſen, 
was es ſeit nun 30 Jahren den Berlinern iſt. Das von mir vorgeſchlagene 
Terrain iſt ſowohl feiner Größe wie feiner Lage nach vorzüglich zu dem Par⸗ 
lamentsgebäude geeignet und ich kann ſeine Wahl dem Hauſe nur auf das 
Dringendſte empfehlen. 

Bundesbevollmächtigter Achenbach: Das Gutachten der Sachverſtän⸗ 
digen mußte gerade die Worte enthalten, welche der Vorredner ſo entſchieden 
tadelte. Denn die Commiſſion hatte die Sachverſtändigen aufgefordert, ein 
Gutachten darüber abzugeben, ob das fragliche Terrain ſich dazu eigene, ein 
„der Würde des Reichstages entſprechendes Parlamentsgebäude ayfzuführen.“ 
Das Gutachten der Commiſſion iſt am 25. April 1874 zur Kenntuiß des 
Reichstages gebracht worden und dieſer hat ſich nicht bemüßigt geſehen, einen 
Widerſpruch dagegen zu erheben; er bat es durchaus vermieden, auf den 
Gegenſtand überhaupt irgendwie einzugehen. Dies iſt in der Mehrzahl der⸗ 
jenigen Mitglieder, die ſich überhaupt für die Frage beſonders intereſſtren, 
dabin fo aufgefaßt und dahin gedeutet worden, daß der frühere Beſchluß des 
Reichstages wenn auch nicht formell, ſo doch der Sache noch aufgehoben 


und unmöglichen Abänderungen zu unterſcheiden, mochten wir vor⸗ 
ſchlagen, Frl. Leeb fernerhin als „Knaben“ und ein durchaus be⸗ 
währtes Mitglied Frl. Hampel als „Dame“ zu beſchäftigen; vielleicht 
dürfte ſich auch Herr Küch aus Verehrung für Mozart zur Ueber: 
nahme des „erſten Priefterd und Geharniſchten“ bereit erklären. Wenn 
man dann auf die Portraitähnlichkeit zu dem Bilde, welches die drei 
„Damen“ von „Tamino“ entwerfen, bei Herrn Schmidt verzichtet 
und andererſeits auf die Beliebtheit des Bartes unſeres Barytons 
Herrn Alexy (Papageno) Rückſicht nimmt, fo konnten wir eine Wieder: 
bolung der Oper erleben, die nach der mufitalifhen Seite ſelbſt 
ſtrengſten Anforderungen gegenüber Stand halten würde. Jetzt, wo 
die Spielhonorarfrage unberückſichtigt bleibt, ſcheint dies nicht eben 
ſchwer ausführbar, auch ſteht ja zu erwarten, daß bei ferneren Repriſen 
kleine Orcheſterſchnitzer, Unſicherheiten des Herrn Schmidt, Indispo⸗ 
fition des Herrn Aglitzky und der Papagenoflöte u. dergl. wegfallen 
werden. Alles Uebrige ſtand ſchon jetzt auf künſtleriſchem Niveau. 

Eine ganz auffallende Verbeſſerung verrieth die Leiſtung der Frau 
Zimmermann als „Pamina“ gegenüber ihrem Gaſtſpieldebüt vor 
zwei Jahren. Sie hielt den Ton heiterer Unbefaugenheit und des 
ſüß⸗ſchmerzlichen erſten Liebesgefühls in den verſchiedenen Scenen mit 
„Papageno“ und „Tamino“ wirkſam auseinander und brachte den 
Stimmungsgehalt dieſer wunderbaren Partie zu vollſtem Austrag, wo⸗ 
gegen Herr Schmidt, der über die Leidenſchaft einer Liebesprimiz 
längſt hinaus iſt, den Schwerpunkt auf den bel canto legte und auch 
als Recitativfänger durch Energie und dramatiſche Schlagkraft ſich aus⸗ 
zeichnete. Die ſtimmlichen Eisregionen der „Königin“ erklomm die 
ſtilbolle Künſtlerin Frau Eggeling zwar nicht bis zu den höͤchſten 
Gipfeln, aber, ſoweit ſie kam, unter nur vereinzelten Ausgleitungen. 
Alle Anerkennung ihrer erſten Arie! Die Leiſtung des Herrn Ale xy 
wirft das günſtigſte Licht auf die Vielſeitigkeit ſeiner Veranlagung. 
Machte ſich auch hin und wieder noch ein Zug von der geglätteten 
Convenienz feiner künſtleriſchen Eigenart, ein ſüßes Smorzando, eine 
Salongeſte u. dergl. bemerkbar, fo war doch der urwüchſige Grundton 
feftgebalten und im Einzelnen oft mit recht glücklichem Nachdruck her: 
vorgehoben. Wie fein Weibchen „Papagena“ (Fräul. Pag av) und 
der Sprecher (Herr Rieger), ſo hat auch der „Mohr“ (Herr Winkel⸗ 
mann) feine Schuldigkeit gethan, während den „Knaben“ die Sicher: 
heit der „Damen“ (Fräul. Blank, Weber und Leeb) zu wünſchen 
geweſen wäre. 

Wir reſümiren ſchließlich das Urtheil dahin, daß wir uns, zumal 
unter Vorausſicht der vorgeſchlagenen Aenderungen, veranlaßt fühlen, 


* 


rung bei ihrem Vorſchlage maßgebend geweſen. Ich kann mich nur ent - 
ſchieden gegen den Antrag des Vorredners ausſprechen. Die Reichsregierung 
iſt der Anſicht, daß in dieſem Falle der Architectur Gelgenheit gegeben werden 
müſſe, ein Gebäude monumentaler Art zu liefern, welches die heiß und 
mühſam errungene Einheit in würdiger Weiſe zum Ausdruck bringen solle. 
Dieſe Aufgabe, die bei unſeren Erwägungen in der That in erſter Linie fiand, 
kann auf keine andere Weiſe als durch die Erwerbung des Kroll'ſchen Ter⸗ 
rains befriedigend gelöſt werden. Alle die anderen zahlreich vorgeſchlagenen 
Grundſtücke haben ſich nach ſorgſamer und gewiſſenbafter Prüfung als durch⸗ 
aus unzureichend erwiefen. Die Reichsregierung muß daher an dieſem Pros 
jecte unbedingt feſthalten, wenn überhaupt die Errichtung eines Parlaments⸗ 
bauſes endlich zur Ausführung gebracht werden ſoll und ich kann daher nur 
die Wahl dieſes Terrains nochmals dem Hauſe dringend empfehlen. 

Abg. Duncker verwahrt noch einmal die Commiſſion gegen die ihr vom 
Abg. Berger gemachten Vorwürfe. Der Reichstag habe ihr die Aufgabe 
geſtellt, zu unterſuchen, in wie weit das Terrain hinter der Porzellanmanu⸗ 
factur zum Bau des Parlamentsgebäudes geeignet fei, und nach eingehender 
Prüfung ſei fie, geſtützt auf das Gutachten der Sachverſtändigen mit allen 
gegen eine Stimme zu der Ueberzeugung gekommen, daß dieſes Terrain zu 
einem monumentalen ebäude durchaus nicht zu verwenden ſei. Aus viefem 
Grunde glaube er dem Reichstage dorſchlagen zu ſollen, für den unerwünſch⸗ 
ten Fall, daß die Regierungsvorlage abgelehnt werden ſollte, in weitere Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob nicht einer von den beiden in ſeinem Antrage er⸗ 
wähnten Plätzen für den Bau = gewinnen ſei. Das Gebäude wurde auf 
dem Platze der den actur nur eine einzige Fagade nach der 
Königgrätzer⸗Straße bin er alten können; nun ſei die Koͤniggrätzer⸗Straße 
allerdings ziemlich breit, allein ein Monumentalbau, wie der des Parla⸗ 
ments-Gebäudes, erfordere einen dominirenden Platz, wie ihn die alten 
Kirchenbaumeiſter für ihre Dome zu wählen pflegten. Viel zweckmäßiger als 
das Terrain der Porzellanmanufactur erſcheine in dieſer Beziehung der Platz 
im Thiergarten zwiſchen der Lenneftraße und dem Brandenburger Thore, 
wenn derſelbe auch hinter dem Kroll'ſchen Etabliſſement zurückſtehe. Was 
den andern von ihm eventuell in Vorſchlag gebrachten Platz betreffe, ſo 
brauche er zu deſſen Empfehlung nur darauf hinzuweiſen, daß der Reichstag 
denſelben von Anfang an in erſter Linie als Bauplatz ins Auge gefaßt, und 
nur wegen der Schwierigkeiten der Erwerbung von ſeiner Wahl Abſtand 
genommen habe. Man habe eine ſo gehäſſige Maßregel, wie die Expropriation 
ſei, nicht in Anwendung bringen wollen. Nun ſei ihm aber von ſehr glaub⸗ 
würdiger Seite verſichert worden, daß der gegenwärtige Beſitzer gern bereit 
ſein werde, den Wünſchen des Reichstages entgegen zu kommen, wenn nicht 
das Teſtament des Vorbeſitzers ihn daran behinderte. Sollte dieſe Schranke 
auf dem Wege der Expropriation bejeitigt werden, jo ſtehe der Erwerbung 
des allſeitig gewünſchten Terrains nichts entgegen und werde doch Niemandem 
Gewalt angethan. In erſter Linie glaubte er allerdings an dem Vorſchlage 
der Erwerbung des Kroll'ſchen Etabliſſements feſthalten zu müſſen. Der 
Reichstag möge in dieſer Beziehung dem Beiſpiel des ſchlagfertigen Feld⸗ 
marſchalls Moltke folgen, deſſen Generalſtabs⸗Gebäude bereits in der Nach⸗ 
barſchaft jenes Platzes ſtehe, in der friſchen, freien Natur, fern von dem 
Staube und dem Gewühl der Straßen. 

Um 5% Uhr vertagt ſich hierauf das Haus bis Montag 11 Uhr. (Inter⸗ 
pellation Guerber, betreffend das mit Straßburg getroffene Abkommen, Fort⸗ 
ſetzung der Debatte über das Parlamentsgebäude, dritte Leſung der Hilfs⸗ 
kaſſen⸗Geſetze und des Geſetzes über den Reichsinvalidenfonds, Petitionen.) 


= Berlin, 6. Februar. [Aus dem Bundes rathe. — Die 
Bismarck'ſche Soiree. — Das Parlamentsgebäude.] Der 
Bundesrath hielt heute Mittag 12 Uhr eine Plenarſitzung unter 
dem Vorſitz des Präfidenten Delbrück. Anträge, betreffend die Ein⸗ 
leitung von Verhandlungen mit Oeſterreich⸗-Ungarn zum Zwecke des 
Abſchluſſes eines Uebereinkommens wegen der Naturaliſation der beider⸗ 
ſeitigen Angehörigen; die Eingabe des deutſchen Landwirthſchaftsraths 
wegen des Erlaſſes eines Geſetzes über das Waſſerrecht; die Anſtellung 
von Wundärzten als Impfärzte gingen an die Ausſchüſſe. Sodann 
wurde die Verlängerung des Geſetzes vom 11. Februar d. J., be⸗ 
treffend die Controle des Reichshaushalts und des Landesbaushalts 
von Elſaß⸗Lothringen für 1874 beſchloſſen. Mündliche Ausſchußberichte 
wurden erſtattet über die Vorlage, betreffend die Unterhaltung der 
Schifffahrtszeichen auf der Unterweſer, über eine Eingabe, betreffend 
das Verfahren bei der Verzollung von Wein in der Niederlage; den 
Zollerlaß für die im Anſage⸗ ꝛc. Verfahren eingehenden verdorbenen 
Waaren; endlich über die Vertheilung der Zinſen ꝛc. aus den BE 
ſtänden der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung. Den Schluß 
machte die Vorlegung einer Eingabe. Die erwähnte Verlängerung 


des Geſetzes, welches die Controle des Reichshaushalts und des Etats 


für Elſaß⸗Lothringen der k. preuß. Oberrechnungskammer überträgt, 
it nothwendig geworden, da bedauerlicher Wetſe die Geſetze über die 
Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reiches, ſowie über 
den Rechnungshof auch in dieſer Seſſion nicht zu Stande gekommen 
find; es trägt dafür übrigens lediglich die Reichsregierung die Verant⸗ 


wortung, welche die betreffenden Vorlagen erſt ſo ſpät dem Relchs⸗ 


tage hat zugehen laſſen, während allgemein, und zwar mit vollem 


Recht erwartet wurde, daß dieſe Vorlagen an erſter Stelle eingehen 


würden. — Die geſtrige parlamentariſche Soiree des Fürſten Blemarck, 
die erſte nach den Ferien und jedenfalls die letzte in dieſer Seſſton 


den Bein einer Wiederholung dieſer Oper dem Publikum gewiſſen⸗ 
haft zu empfehlen. P. S. 


Lobe Theater. 


y (Ein Falliſſement.) | 

Wie ein geiſtvoller Biograph Schiller's mit Recht bemerkt, daß 
„Kabale und Liebe“ nur deshalb die Gemüther jener Zeit ſo tief be⸗ 
wegte, weil die Ferdinande und Louiſen ſelbſt im Parquet ſaßen, fo 
kann man — mutatis mutandis — den tiefen Eindruck, den das 
Schauſpiel des norwegischen Dichters Biörnſtjerne Björnſon 
aller Orten hervorgebracht hat und noch hervorbringen wird, darauf 
zurückführen, daß die Tälde's ſelbſt im Parquet und vorzugsweiſe 
im erſten Rang ſitzen. 

Der Großhändler Tjälde it nämlich — obwohl dies nicht aus⸗ 
drücklich hervorgehoben wird — ſchlankweg ein Gründer in des 
Wortes modernſtem Sinne. Er führt ein großes und glänzendes 
Haus, er iſt der Chef einer großen und glänzenden Firma; aber von 
diefer Firma iſt eben nur das Aushängeſchlld glänzend; in Wahrheit 
kämpft Tjätde ſchon ſeit drei Jahren einen Verzweiflungskampf mit 
dem Schickſal und zwar in fo geſchickten Operationen, daß weder die 
Welt noch ſeine Familie eine Ahnung von der Lage des Geſchäfts 
haben. Da bricht die Kataſtrophe herein — an einem Tage, ſturmes⸗ 
gewaltig, niederſchmetternd. Dieſen einen Tag ſchildert uns das groß⸗ 
artige Drama, die gewaltige Tragödie des „Krachs“, die ein günſtiger 
Wind von Skandinaviens Küſten zu uns herübergebracht hat. Wenn 


es geftattet iſt, perſoͤnliche Eindrücke dem kritiſchen Urtheil zu ſubſti⸗ 


tuiren — und ſchließlich At ja nur der Papſt allein unfehlbar — fo 
geſtehe ich offen, eine ſo tiefe tragiſche Erſchütterung auf der deutſchen 
Bühne ſeit jenem Abend in glücklicher Secundanerzeit nicht erlebt zu 
haben, an dem ich zum erſten Male von der Bühne herab Schillers 
„Kabale und Liebe“ aufführen ſah. Und wie „Kabale und Liebe“ ſo 
iſt auch Bjornſon's „Falllſſement“ eine wahrhafte Tragödie des Volkes, 
wie ſie in Deutſchland ſeit Schiller nicht wieder geſchrieben worden, 
eine echt germaniſche Bühnendichtung voll warm pulſirenden drama⸗ 
er 1 voll herrlicher Poeſie und packender pfychologiſcher 
ahrheit. 

Wenn man bedenkt, welch ein Muth ſchon dazu gehört, ein aus 
dem unmittelbaren Leben des Tages herausgegriffenes Gemälde nur 
auf dem lebloſen Papier zu entwerfen, jo wird man vor der Arbeit 
des Dramatikers die hoͤchſte Achtung haben, der das, was uns 10 
in dieſen ſchlimmen Tagen ſo mächtig bewegt und ergreift, was alle 


Alle 


war ungemein zahlreich beſucht. { 
viele Mitglieder des Bundesrathes und mehrere Mitglieder der Dele⸗ 
girten⸗Conferenz zur Berathung über die Einſetzung einer Reichs⸗ 
Seebehörde anweſend. Die Damen des Haufed waren auch geſtern 
nicht erſchienen. Der Fürſt machte doch auf die Gaͤſte den Eindruck 
eines Reconvalescenten, er erklärte auch offen, daß es aller Selbſtbe⸗ 
berrſchung feinerjeitd bedurſt hatte, dle Soiree ftattfinden zu laſſen, 
daß es ihm aber Bedürfniß geweſen ſei, die Herren vor ihrer Heim⸗ 
teile noch bei ſich zu empfangen. Der Fürſt erklärte mehrfach, er 
boffe, wenigſtens bei der dritten Leſung der Strafrechtsnovelle (am 
Dinstag) im Reichstage erſcheinen zu können. Auf Anregung einzel: 
ner, dem Fürſten näher ſtehenden Perſonen, namentlich der Miniſter 
Dr. Falk und Dr. Friedenthal, trennte ſich die Verfaminlung ſehr 
viel früher als gewohnlich, ſchon um 10% Uhr. Uebrigens nahm der 
Fürſt mehrfach Anlaß, ſeine lebhafte Mißbilligung über die Ausſchrei⸗ 
tungen einer gewillen Sorte von Blättern auszuſprechen, welche das 
Privatleben von Abgeordneten zu verunglimpfen gewerbsmäßig be⸗ 
treiben. — Zu der Frage, betreffend den Bau eines Reichtagsgebäudes, 
ſind nachfolgende Anträge eingegangen: 1) Duncker: För den Fall 
der Ablehnung des Antrages des Bundesrathes den Reichskanzler zu 
erſuchen, mit der königl. preußiſchen Regierung in Verhandlung zu 
treten, ob und unter welchen Bedingungen gegenwärtig folgende zwei 
Plätze zum Zweck des Reichstagshauſes für das Reich zu erwerben 
ſein würden: a. der Platz im Thiergarten zwiſchen dem Branden⸗ 
burger Thore und der Lennéſtraße, b. der Platz an der Oſtſeite des Koͤnigs⸗ 
platzes, Raczynskiſches und anliegende, dem preußiſchen Fiscus ge: 
börende Grundſtücke, und über das Reſultat dieſer Verhandlungen dem 
Reichstag in der nächſten Seſſion Mittheilung zu machen. — 2) Dr. 
Lucius (Erfurt): In Erwägung, daß derſelbe den Grund und Boden 
des Kroll'ſchen Etabliſſements am Königsplatz hierſelbſt nebſt dem an⸗ 
grenzenden Terrain als dle geeignetste Stelle für die Errichtung eines 
Reichstagsgebäudes nicht anſieht — foll eine aus 7 Mitgliedern be⸗ 
ſſehende Commiſſion eingeſetzt werden, welche unter dem Vorſitze des 
Präfidenten des Reichstages: a. eine Reviſion des Bauprogramms 
vom 18. November 1871 veranlaßt, b. weitere Ermittelungen anſtellt, 
ob nicht ein geeignetes Terrain in centraler Lage für den deflnitiven 
Bau zu erwerben iſt, C. in der nächſten Seſſion über das Ergebniß 
Bericht erſtattet. 
Berlin, 6. Febrnar. [Aus der Soiree des Fürſten 
ismarck. — Die Angriffe gegen den Abg. Miquel. 
Simſons Wahl zum Reichstagspräſidenten. — Rechts⸗ 
anwalt Munckel. — Pläne für das Reichtagsgebäude. — 
Der Reichskanzler] Die geſtrige Solree beim Fürſten Bismarck 
entſprach nicht den Erwartungen, welche man von derſelben in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen hegte. Man glaubte, daß der Reichskanzler in 
gewohnter Weiſe ſich zum Mittelpunkte einer polttiſchen Converſation 
machen würde, die ſelbſtredend die parlamentarlſchen Exeigniſſe des 
Tages, die bewegte zweitägige Debatte über das Invalldenfondsgeſetz 
und die dritte Leſung der Strafgeſetznovelle umfaſſen ſollte. Nichts 
von dem allen. Auf dem Reichskanzler lag ſichtlich das Mißbehagen 
der kaum überwundenen Krankheit, oder auch der verfahrenen Politik 
im eigenen, wie in manchen anderen Parteilagern. Genug, er ver⸗ 
anlaßte keine der hergebrachten Gruppenunterhaltungen und converſirte 
auch nicht mit hervorragenden Mitgliedern der Fractionen, etwa mit 
Ausnahme des Präſidenten Dr. Hänel. Gegen dieſen war er be⸗ 
ſonders aufmerkſam, begleitete ihn zum Abſchiede bis zur Salonthüre 
und ſagte rückkehrend zu den Umſtehenden: „Den muß ich mir warm 
halten, er iſt der letzte noch übrig gebliebene Präſident.“ Ueber die 
ſonſtigen Gegenſtände der Unterhaltung mit einzelnen Abgeordneten 
verlautete nichts. Der Fürſt wiederholte nur zu einem der ärztlichen 
Mitglieder des Hauſes, daß er hoͤchſtens noch 2 bis 3 Jahre die 
Mühe und Laſten ſeiner gegenwärtigen angeſtrengten Thätigkeit aus⸗ 
halten könnte, und daß es für ihn ſelbſt gerathen wäre, früher ſein 
Amt niederzulegen, um ſich noch einige Jahre ſeiner Familie zu er⸗ 
halten. Die Geſellſchaft, welche im Ganzen nicht ſehr zahlreich war, 
zerſtreute ſich zu früherer Stunde, als ſonſt üblich war. — Der 
Angriff, welchen der Abgeordnete von Ludwig, ein Mitglied des 
Centrums, geſtern bei der Debatte über den Bericht der Reichsſchulden⸗ 
Commiſſion, betreffend die Verwaltung des Invalidenfonds, gegen den 
Abg. Miquel richtete, hatte wieder den hergebrachten Charakter allge⸗ 
meiner Verdächtigung. Der ultramontane Abgeordnete hielt es für 
2 berfläſſig, irgend eine beſtimmte Thatſache anzuführen, und ging ſogar 
noch um einen Schritt weiter, indem er jede Verantwortlichkeit für dle 
ausgeſprochene Verdächtigung ablehnte. Dies Verfahren gehörte bisher 


Herzen durchiittert, alle Familien durchbebt, die Grundpfeiler von 
Städten und Staaten erſchüttert, auf der lebendigen Bühne mit dem 
ſtereoſkopiſchen Relief ihrer Geſtalten ſo wahr und intereſſant uns vor⸗ 
hrt, daß wir über die frappante Aehnlichkeit ſtaunen müſſen. Büßt 
och ſchon eine Venus aus weißem Marmor ihre ganze ideale, keuſche 
öͤtllichteit ein, ſobald fie in den natürlichen Farben des Lebens ge⸗ 
malt wird, und verwandelt ſich in Fleiſch und Bein, die hehre, unnah⸗ 
bare Göttin in ein begehrſames irdiſches Weib; um wie viel eher wäre 
dies noch der Fall, wenn ſie vollends durch ein ſchönes Weib mit 
warmem Blut in den Adern dargeſtellt würde! Gerade dies thut aber 
ie dramatiſche Kunſt der Literatur und dem Leben gegenüber; wenn 
as geſchriebene Wort zum geſprochenen, wenn das Geleſene zum Ge⸗ 
— und Geſehenen wird, da wachſen plöglid alle Maße und alle 
eftalten dehnen ſich wie durch Zaubermacht. i 
Po arum vermag ich auch den commerziell gewiß unanfechtbaren Be: 
3 meines verehrten Collegen Alexander Meyer in der „Gegen⸗ 
gegen dies Stück nicht zu folgen. Es mag ja ſein, daß der 
es mag wal geiffe der Inſolvenz und Inſufficienz verwechſelt, 
dramatische in fein, daß die kaufmänniſche Moral eine andere als die 
weſen, die Connor! es iſt ja auch nicht Sache des Dichters ge⸗ 
und die Poeſie und das g oder das Strafgeſetzbuch zu dramatiſiren, 
löst, wo dieſes bindet, , Recht gehen eben verschiedene Wege. Sie 
berurtheilt An die Pale vertheidigt und erklärt, wo dieſes einfach 
Poeſie nicht gebunden Dograppen des Snafgeſezbuchs fühlt ſich die 
in von denen felbf 5 ſpottet ihrer, fie ſchafft und löſt Verwicke⸗ 
ee ſie iſt die höhere Iufſclerteſten Juriſten kaum ein Ahnen auf⸗ 
mmert, de ſtanz, die hoͤchſte der begnadigenden Liebe! 
Mögen darum Die ſordenken gegen das Auftreten des Advocaten 
Verent, gegen fein Verlangen der Pilam und dann der Concurset⸗ 
klärung noch fo 3 8 für 
gerade dieſe Scene zwiſchen Verent und Tjälde 
gehört, die die moderne Bühne anfzuwellen hat. ge 8 
baupt das ganze Stück als ein Spiegel der Gegenwart erſcheint, in 
dem wir uns ſelbſt mit unſeren Sünden und Fehlern, mit unſeren 
Hoffnungen und Träumen, wieder erkennen. Ich möchte darum auch 
den vierten Act des Stückes nicht miſſen, ſo merklich auch auf die ge⸗ 
waltige Erregung des dritten Aufzuges während deſſelben eine Ab: 
ſpannung eintritt und naturgemäß eintreten muß. „Alles unwahre 
ſchwindetz es iſt beſſer fo, als wenn es anders wäre; 
llage nicht“ — fo fagt die ſanfte Dulderin, Frau Zjälde, am 
Schluſſe des dritten Acts — und iſt dies nicht die Parole, mit der 
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Außer den Abgeorbnelen waren auch 3 — Soſtem jener bekannten conſerdallben Coterie, die alle f 


— den vorliegenden Anträgen verlangt der Abg. Berger das Terrain der 


und genügt die Thatſache, daß 


lichen Unternehmungen, namentlich wenn ſie an der Ungunſt der Ver⸗ 
hältniſſe augenblicklich leiden, unter den Begriff „faule Gründungen“ 
zuſammenwirft, den Unternehmungsgeiſt biscredititt und überbaupt den 
bürgerlichen Erwerb in Mißcredit zu bringen ſucht. Die Thätigkeit 
eines Mannes, der ſeinem Berufe nach, im Geſchäftsleben ſtehend, an 
ſolchen Unternehmungen Theil nimmt, ohne daß man ihm irgend einen 
beſtimmten Vorwurf der Incorrectheit geſchäftlicher Handlungen macht, 
ſucht man zu identificiren mit den durch den Abgeordneten Lasker 
blosgeſtellten Gründungen vornehmer Herren, die dazu weder durch 
Beruf noch durch Amtspflicht veranlaßt waren. Auf allen Seiten des 
Hauſes und nicht am wenigſten in ſeiner Partei wurde der Abge⸗ 
ordnete von Ludwig desavouirt. Der Führer des Centrums, Abge⸗ 
ordneter Windthorſt, erklärte ſeinen Angriff für ungerechtfertigt und 
bedauerlich. Der Abgeordnete Lasker wies jeden Vergleich feines Bor: 
gehend gegen den Gründungsſchwindel mit ſolchen vagen Inſinuationen 
zurück und bezeichnete die vom Abgeordneten von Ludwig angeführte 
Senſationsſchrift eines gewiſſen Glagau als eine Schmähſchrift, die 
viele Unwahrheiten enthalte, wie er an ſeiner eigenen Perſon conſta⸗ 
tiren könne. Die ungeſchminkte, lediglich Thatſächliches enthaltende 
Darlegung des Abg. Miquel, deſſen Ruhe und Offenheit allſeitig aner⸗ 
kannt wurde, ſchloß die wahrhaft peinliche Epiſode dieſer Debatte ab. — 
Die Ernennung des Abg. Dr. Simſon zum Aushilfspräſideuten im 
Reichstage erfolgte auf Anregung der Fortſchrittspartei, die in ihrer 
Fractionsverſammlung den Abg. Klotz (Berlin) für die betreffenden 
Verhandlungen mit der nationalliberalen Fraction beauftragte. Der 
Abg. Lasker wurde ſodann beauftragt Namens der übrigen Fractionen 
des Hauſes, mit welchen eine Verſtändigung erzielt wurde, den Abg. 
Dr. Simſon aufzufordern, während der Abweſenheit des Präſidenten 
von Forckenbeck, ſobald es die Umſtände erfordern, das Präſidium zu 
übernehmen. Der vielverdiente frühere Präſident des Hauſes erklärte 
feine Bereitwilligkeit, den Präfidenten Hänel zu unterftügen, worauf 
das Haus den Vorſchlag Laskers einſtimmig annahm. — Der Rechls⸗ 
Anwalt Munkel, welcher bekanntlich als Vertheidiger des Redacteur 
Gehlſen in deſſen Verleumdungsprozeſſe fungirte, hat es abgelehnt, die 
Vertheidigung auch in der zweiten Inſtanz zu fübren. — Bei der 
morgen ſtattfindenden Abſtimmung über die Vorlage, betreffend die 
Erwerbung des Kroll'ſchen Etabliſſements für das Reichstagsgebäude, 
wird wahrſcheinlich dieſer Bauplatz keine Mehrheit erhalten. — Nach 


ehemaligen Porzellanmanufactur, Abg. Duncker eventuell dle beiden 
anderen im Thiergarten gelegenen Bauplätze, Lennéſtraße und Ra⸗ 
czynski Palais, und der Abg. Lucius einen Bauplatz in der Central⸗ 
lage und Wahl einer neuen Commiſſton. Der letztere Antrag hat 
Ausſicht auf Annahme, während die andern pofitiven Vorſchläge ebenſo 
wie die Regierungsvorlage verworfen werden dürften. In Abgeord⸗ 
netenkreiſen hält man überhaupt nur einen Weg für richtig, den die 
Regierung einſchlagen ſollte. Sie mußte nämlich ſelbſt die Initiative 
zu einem convenablen Bauplatz ergreifen, der im Centrum der Stadt 
gelegen wäre, und zugleich den Plan und den Koſtenüberſchlag, wie 
bei anderen offentlichen Bauten vorlegen. Aber wie wir hören, iſt 
man auch innerhalb der Reichsregierung über das, was bisher ge⸗ 
ſchehen, nichts weniger als einig. So deutet man auch, daß der 
Reichskanzler zwar aus äußerlichen Rückſichten dem Plane, das Parla⸗ 
mentsgebäude auf dem entlegenen Kroll'ſchen Grunde zu errichten, zu. 
ſtimmt, aber keineswegs dafür ſchwärmt. Er tröftet ſich gegenüber 
einer allfälligen Annahme des Projectes, wie ſo viele ältere Mitglieder 
des Reichstages, mit dem Satze, daß er nach etwa 10 Jahren nicht 
mehr nölbig haben wird, zu Kroll zu wandern. 5 

A Berlin, 6. Febr. [Von der Scandalſcene, die ſich 
geſtern im deutſchen Reichstage abſpieltel, und die alles bis⸗ 
her in unſerm Parlamente Vorgekommene dieſer Art weis hinter ſich 
ließ, geben die Parlamentsberichte, ſowie die hieſigen heutigen Zeitungen 
nur ein ſehr mattes Bild. Hätte der Urheber dieſer Scene ſeine 
zweite Rede, in der er unter Anderem von ſich erklärte, daß er zu 
den langſam Denkenden gehörte, zuerſt gehalten, ſchwerlich würde 
die Entrüſtung über ihn zu einer ſolchen Höhe geſtiegen ſein, als er 
die ſchmählichſten Beſchuldigungen und Verdächtigungen gegen Mit: 
glieder des Reichstags, insbeſondere gegen Miquel vorbrachte, zugleich 
mit der Erklärung, er wiſſe durchaus nichts darüser, ob irgend etwas 
daran wahr ſei, u. ſ. w. Der Anſtifter, der dem Centrum angehörende 
Landwehr⸗Hauptmann a. D., Gutebeſitzer und Referendarius a. D. 
Ludwig hatte ſchon in der vorigen Seſſion einige Male die ſtürmiſche 
Heiterkeit des Reichstags dadurch erregt, daß er ſich vor den ſogen. 


wir gegenwärtig die Rückkehr geſunder ſocialer Verhältniſſe erkämpfen; iſt 
dies nicht die Hoffnung, die jetzt allerwegen friſche Blüthen und Keime treibt? 

Ein liebliches Idyll, ein Bild der Verſoͤhnung ſcheint mir darum 
der vierte auf einer einſamllegenden Handelsanſiedlung ſpielende Act zu 
fein. Die Stürme ſind vorüber — die Fluthen ſind wieder in ihr 
enges Bette zurückgekehrt, und über der vielgeprüften Dulderfamilie 
ſtrahlt wiederum die Sonne des Glückes, aber eines anderen Glückes, 
als das rauſchende vergangener Tage, eines Glückes, das ſie in 
heiterer Selbſtgenügſamkelt und ſtiller Zufriedenheit genießen. So 
ſchließt — ſymboliſch für unfere Hoffnungen — das Stüd, das den Ver: 
ſtand beihäftigt, den Geiſt erfüllt und das Herz ergreift, und deſſen 
Accorde noch lange in unferer Seele nachzittern! 

Die Aufführung im Lobetbeater war des Stückes würdig. Es gilt 
dies zunächſt von den Darſtellern der beiden Hauptrollen, den Herren 
Door (Berent) und Heinemann (Taäͤlde), deren Leiſtungen ohne 
Bedenken als vorzüglich bezeichnet werden können, und die mit Recht 
großen Beifall fanden. Es waren Portraits voller Lebenswahrheit und 
ohne iede Uebertreibung, die die beiden Künſtler uns vorführten. Die anderen 
Rollen find mehr oder minder epiſodiſch und wurden meift gut geſpielt; 
fo ſtellte Herr Frenzel den biederen Braumeister „Jacobſen“ in ſeiner 
Manier humoriſliſch recht wirkſam dar, und auch Herr Sprotte wußte 
ſich durch ſeine Repräſentation des „Sannäs“ die Sympathieen zu 
gewinnen. Dagegen zogen die Herren Pauli und Link ihre Rollen 
ins Poſſenhafte hinab) das für ein Stück von ſolcher Bedeutung eben 
ſo wenig geeignet iſt, wie das tragiſche Pathos, das Fräulein Braun 
(Walburg) ſtellenweiſe ſtatt eines hoheren Converſationslons anzu⸗ 
ſchlagen für nothwendig erachtete. 

Es ſcheint mir, als ob überhaupt im Lobetheater hie und da auf 
Koſten der Dichtung Effecte und Nuancen herausgearbeitet werden, die 
nicht nur nicht im Stücke liegen, ſondern demſelben oft geradezu 
widerſprechen. Die ganze Scene des Diner's bei Tjälde im 2. Act 
hat auf mich dieſen peinlichen Eindruck gemacht, und in der That ver⸗ 
fehlte ſie denn auch die Wirkung, die ſie ſonſt hervorbringen muß, und 
die ich ſelbſt bei der Aufführung des „Falliſſement“ an anderen Büh⸗ 
nen beobachtet habe. 

Die Inſcentrung war ziemlich angemeſſen; aufrichtig habe ich mich 
über die weite Verbreitung des Leopold Freund ſchen Taſchen⸗ 
fahrplans der Schleſiſchen Elſenbahnen gefreut, der durch 
die gütige Vermittelung der Regie des Lobetheaters ſogar ſeinen Weg 
bis an die Weſtküſte Norwegens — in das Comptoir Tjaͤlde's — ge: 
funden hat. G. K. 


Tiſch des Hauſes ſtellte und eine ſehr lebhafte, wegen Undeutlichkeit 
der Sprache aber faft unverſtändliche Rede „blechhaften“ Inhalts heraus⸗ 
haſpelte und dabei alle paar Secunden von einem Bein auf das 
Andere ſprang, zugleich mit den Händen unermüdlich geſticulirend und 
mit dem Oberkörper bald hierher bald dorthin Verbeugungen machend. 
Geſtern unterlleß er das Springen, lief immer hin und her, mit noch 
lebhafteren Bewegungen des ganzen Körpers. Herr Ludwig iſt dabei 
kein Springinsfeld mehr; er iſt ein „Landesälteſter“ von 55 Jahren. 
Der Langſamdenker war früher feudal von Kopf bis zu Füßen. 
Als er vor drei Jahren in Glatz⸗Habelſchwert gewählt wurde, war es 
noch zweifelhaft, ob er ins Centrum gehöre; er nannte ſich in Hirths 
Parlamentsalmanach einen Römiſch⸗katholiſchen und ſeine politiſche 
Paxteiſtellung „altconſervativ mit Anſchluß an das Centrum.“ In⸗ 
zwiſchen iſt er drei Jahre im Centrum geweſen, hat aber ſeine alt⸗ 
conſervativen Schrullen auf das Agrarpolitiſche verlegt. Welche Geiſtes⸗ 
verwirrung in dem langſam denkenden Gehirne eines Mannes ent⸗ 
ſtehen kann, der mit Leidenſchaft zugleich Altconfervativer, Ultramon⸗ 
taner und Agrarpolitiker iſt, bedarf keiner Ausführung. Als die Ord⸗ 
nungsrufe, die Abfertigungen Lasker's und Miquel's und das energiſche 
Desaveu feines Parteichefs Windthorſt an ihm ſpurlos vorübergegangen 
waren, er vielmehr munter und fidel eine zweite Rede über die Geſetz⸗ 
gebungsmängel, voller Beſchuldigungen gegen die Reichstagsmehrheit 
bei einem andern Tagesordnungsgegenſtande los ließ, ſchien ſich ernſt⸗ 
haft die Anſicht herauszubilden, daß man es mit einem wer zu 
thun habe. Uebrigens iſt Herr von Ludwig, wie feine Fractionsgenoſſen 
erklären, nicht krank; er hat dieſelbe Rede mit furchtbaren Fauſthieben auf den 
Tiſch, zur Hälſte in der Fraction gehalten und man hat ihn dort nicht ausreden 
laſſen, ſondern dringend gebeten, die Rede im Reichstage nicht zu halten. 
Uebrigens werden den zweitägigen Debatten, namentlich die Reden 
Lasker's und Richter's, die niemals in ihrem Leben irgend welche Be⸗ 
ziehungen zur Vorſe hatten, und Miquels, des blindling's oder plan⸗ 
mäßig hinterrücks angegriffenen vormaligen Mitdirectors eines der erſten 
Bankhäuſer Deutſchlands, ihre reinigende Wirkung nicht verfehlen. 
Je mehr man es verabſcheut und verachtet, wenn Männer von hohem 
Range oder Stande oder von parlamentariſcher oder wiſſenſchaftlicher 
Bedeutung ihren angeſehenen Namen des Gewinns halber zu faulen 
oder betrügeriſchen Gründungen fahrläßig hergeben, deſto mehr ſollte 
man die irregeleitete öffentliche Meinung dahin zu bringen ſuchen, 
wieder anzuerkennen, daß die Emiſſion von Actien neuer Actiengeſell⸗ 
ſchaften an ſich ein durchaus ſolides, makelloſes, kaufmänniſches Spe⸗ 
culationsgeſchäft iſt, ja daß man es ſogar als von erheblichem wirth⸗ 
ſchaftlichen Nutzen für die Geſammtheit bezeichnen muß, wenn bedeu⸗ 
tende induſtritelle Unternehmungen, die wegen des großen Bedarfs an 
Betriebscapital, wegen der Schwierigkeit der Leitung und wegen der 
unvermeidlichen Höhe des Riſicos ſich nicht zur Vererbung von Gene⸗ 
ration zu Generation eignen, ehrlich und ſolid in Acetiengeſellſchaften 
umgewandelt werden. . 

[Frau Dr. Stroudberg] befindet ſich, wie der „Berliner 
Bürger⸗31g.“ aus Moskau berichtet wird, zur Zeit bei ihrem Gatten 
daſelbſt, mit dem fie ungehindert verkehren kann. Von allen Seiten 
wird dort der beklagenswerthen Frau, die in allen Lagen treu zu 
ihrem Manne gehalten hat, aber ſeinen induſtriellen Unternehmungen 
fern ſtand und auch ſonſt als ein Muſter von Frauentugend gilt, mit 
Achtung und aufrichtigen Zeichen des Beileids begegnet, aber ihr leider 
wenig Hoffnung in Bezug auf den Ausgang des Prozeſſes für ihren 
Gatten gegeben. Frau Strousberg will in jedem Falle dieſen zweifel⸗ 
haften Ausgang abwarten, ehe ſie über ihren ferneren Aufenthalt 
entſcheidet. 

[Der Reichstags⸗Abgeordnete Franz Ziegler] feierte 
vorgeſtern im Kreiſe ſeiner nächſten Freunde und Verwandten ſeinen 
74. Geburtstag. Aus ganz Deutſchland und mehreren auswärtigen 
Staaten waren ihm viele Hunderte von Glückwünſchen zugegangen, 
welche ſeine Verdienſte als Politiker und Schriftfteler feiern. Auch 
fehlte der ſchlichte Kranz aus friſchen Tannenzweigen, umwunden mit 
weiß⸗rothem Bande nicht, den jedes Jahr ein „stiller Verehrer des 
Märkiſchen Walter Scott“ zu ſchicken pflegt, mit dem Motto: „Als 
ein echter Sohn der Mark — Gottesfürchtig, dreiſt und ſtark!“ 

[Die Kundgebung der Theilnahme für den Präſi⸗ 
denten von Forckenbeck,] welche der Vicepräſident Dr. Hänel 
heute im Reichstage anregte, iſt im Wortlaut der Hänel'ſchen Rede 
ſofort telegraphiſch nach Breslau übermittelt worden. Es liegt in der 
Abſicht einer Anzahl von Reichstags mitgliedern, der Beerdigung der 
Verſtorbenen beizuwohnen, ſofern die Geſchäfte dies erlauben. — Prä⸗ 
ſident von Forckenbeck hat vorläufig das Bureau des Reichstages durch 
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Das deutſche Naturleben im Kreislaufe des Jahres“). 
N 8 Von Dr. Karl Russ. 


Februar. 
Ae 16 fühle deore 
nd i e ingsſehnen; 
Luſt und Freude, frisch wie Thau, 
Lacht mir zu des Himmels Blau. 
el Klaus Groth. 

Noch tobt der Nordoſt gar eiſig über die ſchneebedeckten Fluren 
und dennoch tritt uns jetzt bereits das erſte erwachende Leben er⸗ 
freuend entgegen. Wir athmen hoch auf, fsbald wir, um eine dichte 
Waldecke gelangend, ein ſtilles Plätzchen finden, auf welchem die 
Wirkung der Sonnenſtrahlen zur Geltung kommt. Hier finden wir, 
trotz Schnee und Eis, bereits das erſte Vogelneſt, das des Kreuz⸗ 
ſchnabels, mit Eiern oder Jungen. Dieſer Vogel riſtet aber ebenſo 
wohl im Januar und December oder zu anderer Zeit als jetzt, denn 
bei ihm iſt nicht die Witterung, ſondern die Nahrung maßgebend. 
Dagegen finden wir auch bereits eine Anzahl jetzt regelmäßig niftender 
Vögel. Der Waſſerſtaar brütet ſchon; Raben, Elſtern und Krähen 
bauen Neſter, Gänſe legen Eier und auch mehrere Droſſeln rüfen ſich 
zum Neſtbau. 7 5 

Mildes Wetter bringt auch die zurückkehrenden erſten Wandervögel. 2 
Holz⸗ und Ringeltauben ſchwirren durch die kahlen Buchenwipfel, die 
erſten Lerchen trippeln auf dem thauenden Acker. Staare, Kibige 
zeigen ſich auf den Wieſen und weiße und graue Bachſtelzen, auß 
wohl ſchon ein einſames Rothkehlchen in den Gärten. Auch die erſte 
Waldſchnepfe kommt ſchon an. 3 Br. 

Die hochnordiſchen Gäſte, Schneeammern, Wachholderdroſſelnn, 
Berg: und Flachsfinken Seibenſchwänze, Karmin⸗ und Hackengimpel 
rücken ſchnell bei uns durch, zurück in ihre Heimath und eilen in 
Schaaren oder einzeln vorüber. Auch die größeren nordiſchen Wan⸗ 
derer, Wildenten und Wildgänſe, ſchweben nordwärts dahin und aus 
den Straßen verſchwinden die befiederten Wintergäſte, Krähen, Gold⸗ 
ammern, Haubenlerchen u. a. und ziehen ſich auf die abgethaueten 
Hügelabhänge zurück, wo auch Strichoögel, wie Hänflinge u. dergl., 
in großen Schwärmen zu finden ſind. 

Nur zu oft kehren aber die Wintersmucken noch immer wieder, in 
Schneegeſtöber und Froſt, Sturm und Graus. Dann ist es aber um 
jo nothwendiger, den Vogelplatz milden Herzens reichlich zu verſehen, 
vom Schnee frei zu kehren und täglich mehrmals Futter audzuftreuen, 


*) Wiederabdruck iſt nicht geſtattet. 


Be durchaus zuverläßiger Quelle gebe ich Ihnen die Mittheilung, daß bis 
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Daſſelbe lautet: „Meine Stau iſt am Donnerstag 
Kindern am Theetiſch figend, plotzlich geſtorben.“ es dent 80 d 
Tod durch Herzſchlag erfolgt zu ſein. 

Fulda, 6. Febr. [Dementi.] Der „M. 3.“ ſchreibt man: 
Es geht die Nachricht durch die Zetungen, daß glaubwürdigen Nach⸗ 
richten zufolge Ende April wieder eine Conferenz des geſammten deut⸗ 
ſchen oder doch des preußiſchen Episcopates ſtattfinden ſolle. Aus 


jetzt wenigſtens noch keine derartige Zuſammenkunft in Ausſicht ge: 


* nommen worden iſt. 


1 


Mainz, 6. Febr. 


fen. 
Generalverſammlung hierher in den „Frankfurter Hof“ berufen, 


hat bereits einen, wenn auch nicht ausreichenden Erſatz der Vereins⸗ 


lich noch trübſelig genug flackert. 
München, 6. Febr. 


ſtimmung für erforderlich erachte, nach welcher Niemand zugleich Reichs⸗ 
tags⸗ un 
in der Preſſe einiges Aufſehen erregt, 


dient; 


das ſie in keiner Weiſe ver⸗ 


denn wenn der Reichstag künftig in der Regel erſt im Januar beru⸗ 


Schluß des Jahres ſicherlich Zeit genug, um ihre ae Aufga⸗ 
ben, incl. des Budgets, zu erledigen. 

München, 6. Febr. 
Merkur“ meldet heute: 


deutſchen Regierungen und der Kurie unternommen wurde. 
ünchen, 6. Febr. 


der Theologen nähere Beſtimmungen erlaſſen. 


nen 

Nom, 3. Februar. [Corruption] Immer neue Thatſachen, 
ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, welche zeigen, wie groß die Corruption 
in Italien iſt, kommen jetzt ans Tageslicht. Das folgende Beiſpiel iſt 
ſo beredt, daß es keiner Erläuterung bedarf. Ein Kaufmann in Turin 
verlor eines Abends ſeine ſchoͤne goldene Uhr. Nachdem die üblichen 
offentlichen Anzeigen gemacht worden waren, erſchien bei dem Kauf⸗ 
mann ein armer zerlumpter Arbeiter, der ihm ſagte, er habe die Uhr 
gefunden und ſie unverzüglich auf der Quäſtur abgeliefert. Der Kauf⸗ 


1 


mann horte dieſe Erklärung zweifelnd an, da er kurz vorher im Po⸗ 


llzeibureau ſelbſt Erkundigungen eingezogen und die Antwort erhalten 
batte, daß keine Uhr abgeliefert worden ſei. Doch in Folge der dringen⸗ 
den Verſicherungen des Arbeiters ging er noch ein Mal auf die 
Quäſtur, um ſich zu beſchwerden. Nachdem er dort energiſch auftrat 
und ſagte, er wiſſe, ſeine Uhr befinde ſich auf der Quäſtur und er 
würde nicht fortgehen, bis er fie wieder habe, geſtand man ihm zoͤ⸗ 
gernd, allerdings etwas ſpät, daß der Beamte, dem die Uhr von dem 


Arbeiter übergeben worden war, „vergeſſen“ hatte, fie zu regiſtriren! 


[Ein Geſpräch mit Garibaldi.] Von einem gelegentlichen 
Correſpondenten erhält die „Daily News“ von hier die Schilderung 
eines Beſuches bei Garibaldi. Der Correſpondent ſcheint ein alter 
Genoſſe des Generals geweſen zu ſein, wie ſich ſchon aus jenem Theile 
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5 a preußiſche Obertribunal!] hat (wie 
ſchon gemeldet) durck, ein neueres Erkenntniß die Schließung des 
eren der bewachen Katholiken“ ausgeſprochen und damit jede rn 
Angehörigen des preußiſchen Staates die fernere Theilnahme an dem⸗ 
ſelben bei Strafe unmoglich gemacht, insbeſondere dürfen auch keinerlei 
Vereins⸗Beiträge mehr gezahlt und erhoben werden. Die Zuſammen⸗ 
Jetzung des Vorſtandes wird hierdurch nicht minder empfindlich getrof⸗ gs aus feinen Häfen von Venedig, Ancona und Brindiſt in einem Augen⸗ 
Es iſt in Folge deſſen auf den 16. d. M. eine außerordentliche b 
2 in 
welcher die förmliche Auflöſung des Vereins beantragt werden ſoll. Die 
ultramontane Agitation dürfte ſich damit indeſſen nicht begnügen und 


Thätigkeit in einem eigenen Organ geſchaffen, deſſen Licht für jetzt Bd 


10 [Offieiöſes Dementi.] Der Augsburger 
„A. 3.“ ſchreibt man: Da eine hieſige Correſpondenz verſichert hatte, 
daß man auch in unſern „miniſteriellen Kreiſen“ eine geſetzliche Be⸗ 


Landtagsabgeordneter ſein dürfe, ſo hat dieſe Mittheilung 


denn, wie uns verſichert wird, entbehrt die Mittheilung jeder 
Begründung. Durch den Geſetzentwurf, nach welchem das Etats jahr 
des Reichs haushalts mit dem 1. April beginnen ſoll, wird übrigens 
jeder Colliſton zwiſchen Reichs⸗ und Landtag vorgebeugt werden; 


fen wird, bleibt unſerer Kammer etwa von Anfang September bis 


[Cardinal Hohenlohe.] Der „Deutsche 
Nach unſeren Informationen iſt die Behaup⸗ 
tung der ultramontanen Blätter berechtigt, daß die Reiſe des Cardinals 
Hohenlohe nach Rom nicht zum Zwecke des Ausgleichs zwiſchen den 


[Die Staats miniſterien] des Innern 
und 805 Krieges haben heute bezüglich der Militärdienſtpflicht 


cheibt mir“ es dase Gatibaldi — , 


aeg Ich nahm es a . wich, 3 


Generalſtabschef zu ſch usufagen, 


wahrnehmend, fügte, er r hinzu: „Sie haken, Zeit bis zum ab 
Sache zu überlegen.“ 1 3 07 „antwortete ich, 10 0 
dankbar für die Ehre, welche S ie mir 1 srjeigen wünſchen, 0 

nicht berechtigt, ſie anzunehmen.“ Gariba „Sie 23 0 5 e . bis 
zum Frühjahr Zeit zum Nachdenken a die Sache. hoffe, dak die 
Leiter der Inſurrection u einer Verſtändigung gelangen 18 Der Für it 
von Montenegro, den es nach der Herzegowina gelüſtet, iſt der Todfeind des 
5 und debt die anderen Führer gegen ihn. Ich bin gewiß, 15 
dieſer Wojwova ein junger Mann von großen Vorzügen iſt. iſt über⸗ 
dies ein dochgewachſener, hübſcher Burſche und von her aller Körperſtärke. 
Er ließ mich wiſſen, daß er dringend einiger Kanonen bedürfe. General 
Deu kam letzthin auf Beſach zu fer und ich bat ihn um feine Verwendung 
bein Könige wegen geſchenkweiſer n einer 
batterie. Die 19 utwort iſt noch ausſtändig. Die Gebirgsgeſchütze erweiſen 
ſich nachgerage al 1 Der König ſollte das Geſchenk einer Bat⸗ 


nen ſehr 


terie nicht verweigern. Mir iſt nichts dekannt über die Rolle, welche Italien d 
rage zu ſpielen gedenkt; aber es iſt gewiß, daß, bevor 


in der orientaliſchen F 20 
Oeſterreich aus der 
A e dahin werfen könnte. Die Inſurgenten verlangen nach mir; 
11 5 wie Sie ſehen, bin ich der Mann nicht mehr, mich an die Spitze von 
drei⸗ oder vierhundert Mann zu ftellen; denn ein ſolcher muß im Stande fein, 
u marſchiren oder wenigſtens ein Pferd zu beſteigen. Mir iſt ſo, als wenn 
ich noch jetzt eine Armee befehligen koͤnnte; aber es müßte von meinem 
Wagen aus geſchehen. Wollen Sie nicht noch einmal nachſehen — und — 
und — aus welchen Leuten denn das Hilfscomite für die Herzegowina ber 
ſteht und ihnen den Gedanken eines Au 
Bewegung empfehlen? Sie wiſſen, daß wir — und — haben, die begierig 
ſind, Sie dort zu ſehen. Sie werden ſich alſo die Sache überlegen?“ Den 
Gegenſtand nun für erledigt haltend, lenkte ich ſeine Aufmerkſamkeit auf die 
Tiber⸗Regulirungs⸗Frage. 
„Was kann ich darüber ſagen!“ rief er aus. „Ich bin hintergangen 
worden. Ich glaube, es wird nichts von einiger Bedeutung geſchehen. 
Mingbetti iſt von den Prieſtern ragen: worden und ſteht noch immer auf 
ſehr gutem Fuße mit ihnen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten geſtand, 
daß er nichts, von der Sache wiſſe. Mit ihren höheren Comite's, die wieder 
Unter⸗Comite's ernennen, ſchieben ſie Alles auf die lange Bank und nichts 
gebt vorwärts. Sie werden die Rechnungsaufſtellung geleſen haben, welche 
ich veröffentlichte und worin ich nachwies, daß im Vergleich mit den Plänen 
für die Regulirung des Tiber innerhalb der Stadtgrenzen, welche Rom nicht 
vor Ueberſchwemmungen ſichern würde, mein Original⸗Project mit geringeren 
Koſten ausführbar iſt. Aber die Nothwendigkeit der von meinen Gegnern 
befürworteten Arbeiten ſelbſt zugegeben, follien wir mit Hilfe des von mir 
ausgedachten Planes vor Allem die Trockenlegung des Tiber innerhalb des 
Stadtgebietes durchführen, und die beabſichtigten Kaimauern, in welche jene 
Herren den Fluß einzuzwängen wünſchen, könnten auf ſicherem Grunde und 
mit weit weniger Ko auf eführt werden. Zudem würden dadurch archäs⸗ 
logiſche Nachforſchungen im Hlußbette ungeheuer erleichtet werden.“ — „Es 
iſt gen klar erſichtlich“, bemerkte ich, „da 
nach Rom zu kommen, ſich hier als nur in zeitweiligem Aufenthalt 
befindlich anſehen und nach Florenz zurück ate wünſchen und ſinnen. 
Ware dies nicht der Fall, ſo würden ſie innerhalb fünf Jahren wohl Maß⸗ 
regeln ergriffen oben, um die Geſundheit und Sicherheit zu ber 
gründen.“ „Daß ſie den Wunſch haben, Dieſes zu unter⸗ 
laſſen, und über die 19 5 Mittel nachzuſinnen, wie Jenes ins Werk 
zu ſetzen wäre, iſt über allen Zweifel erhaben; zuvor aber müßte 
denn doch noch Vieles eordnet werden. Von nun an wäre ich ſchon zur 
friedengeſtellt mit der Ausfüllung der Sümpfe don Oſtia und Maccareſe, 
welche die Luft hier weſentlich verbeſſern würde. Mein Traum wären zwei 
mit dem Tiber parallel laufende Canale; einer für ſchmale Boote, der andere 
für Schiffe, eine Art von Themſe, ein Salzwaſſer⸗Canal, der bis Rom geführt 
werden und da einen paſſenden Hafen erbalten könnte. Aber das iſt ein 
Traum!“ — „Es iſt mein Glaube‘, ſagte ich, „daß die Tiber⸗ Frage blos 
eine politiſche ift. Mit einem der Linken entnommenen Miniſterium, ſollte 
ich meinen, würde die Sache ſchon gehen. Sie müſſen den 
des Parlaments abwarten, in demſelben Ihre Schuldigkeit als 
thun und auf den Fall des Cabinets Minghetti hinarbeiten.“ 
„Sie haben 
eintragen 


e 
b e 
d 


aribal 
gem een recht. Ich werde mich in die Liſten als Deputirter 


Frankreich. 

O Paris, 3. Februar, Abds. [Victor Hugo. — Buffet. — 
Saint⸗Geneſt. — Zur Statiſtik der Senatswahlen. 
Zur Preſſe.] Victor Hugo's politiſches Auftreten beginnt den ge 


mäßigten Republikanern ſehr ärgerlich zu werden. Die Art, in wel; 
cher der Abgott der Pariſer geſtern in der Rue d' Arras von der 
Senatorenwahl geſprochen hat, wird heute vom „Temps“ auf's 
Schärfſte gerügt. — Der „Frangais“ glaubt heute Abend rundweg 
Alles dementiren zu müſſen, was die „France“ von dem Rücktritt 
Buffet's nach den Wahlen erzählt hat. Wenn man dem „Bien 
public“ glauben will, fo hat Buffet eine Candidatur im Tien Pariſer 


eite her den Actiong⸗Schauplatz zu erreichen vermochte, 


ſchubs in der injurrectionellen 


unſere Herren, die wir zwangen, 


0 155 — Trotz des rauhen Wetters beginnen in allen Pflanzen bereits tief wird von den Kindern als „Soldätchen“ begrüßt. 


des Geſprächs ergiebt, in welchem Garibaldi mit verzeihlicher Einfeitig: | Arrondiſſement angenommen. Dufaure ſeinerſeits hat ſich bereit er⸗ 
keit den Aufſtand in der Türkei kurz, dagegen die Tiber⸗Regultrung klärt, im Bezirk von Pontoife (im Seine⸗et⸗Oiſe, etwa 10 Meilen 
ausführlicher berührt. Wir geben folgenden Paſſus aus dem Dialoge nördlich d Paris) ſeine Candidatur aufſtellen zu laſſen. Auf den 


wieder: Mauern des 9. Pariſer Bezirks find heute die Wahlaffichen mit Thiers' 
weil andernfalls jetzt noch gar viele herzige Vogel zu Grunde gehen.] Schnabelkerf, welcher aus der Rinde oder aus Mauerritzen hervorkriecht, 
Hin und wieder 
eingreifende chemiſche Verwandlungen: Feuchtigkelt, Wärme, Licht und ein einzelner Schmetterling, ein kleiner Fuchs oder Citronenvogel, einige 
Luft äußern anfangs unmerkliche, doch bald mit gewaltiger Kraft zu⸗J Bienen, wohl gar ſchon Mücken, Köcerfliegen u. ſ. w. laſſen fi von 


nehmende Einwirkungen auf die vorräthigen Nahrungsſtoffe der 
Sämereien; der Kleber wird in Diaſtaſe, das Stärkemehl in Zucker 
verwandelt u. ſ. w. Die Keime ſchwellen an, die Keime erheben ſich, 
ſchon geht der Zucker in Holzſtoff über. In gleicher Welſe erwacht 
die geheimnißvolle frühzeitige Lebenskraft im anſcheinend noch völlig 
todten Baume. Die mit Kohlen, Ammoniak und Salzen geſchwängerte 
Feuchtigkeit des Bodens wird von den Faſerwurzeln begierig aufgeſogen, 
löſt die Vorräthe von Gummi, Zucker, Eiweiß u. ſ. w. auf und 
durchſtroͤmt als ernährender Saft alle Theile des Baumes. 


ö An den noch ganz kahlen Zweigen des Haſelnußſtrauches erglühen 
gleichſam aus den Knospen purpurne Sternchen, die weiblichen Blü⸗ 
then, während die ſogenannten Primeln oder Kätzchen, die männlichen 
Blüthen, ihren goldgelben Staub ausſtreuen. Auch der blätterlofe 
Kellerhals oder Seidelbaſt entfaltet purpurrothe, duftige Blüthen. 
Schneeglöckchen und Leberblümchen lächeln uns ſchon freudig entgegen 

und, wie um dieſe Freude zu erhöhen, erhebt ſich die erſte Feldlerche 
mit weithin ſchallender Jubelſtimme in die klare, blaue Luft. Und ſie 

führt uns noch einmal zur Thierwelt zurück. 


Unter den Säugethieren beginnt jetzt reges Leben. Im tiefen 
Walddickicht werden junge Wildſchweine geboren, in tiefer Erdhoͤhle 
junge Dachſe, und bei milder Witterung an einem geſchützten Orte 
auch wohl ſchon junge Häschen; auch die Hausthiere, Pferde, Kühe, 
Schweine und Schafe bringen jetzi meiſtens ihre Jungen zur Welt. 
Für die übrigen Hafen, namentlich aber für die meiſten Raubthiere, 
tritt jetzt die Liebeszeit vollends ein. Die Katzen ſtimmen ihre „fein: 
erweichenden“ Abendlieder an und auf den Schneedächern balgen ſich 
des Nachts die Marder umher. Die Füchſe find ſtets zu mehren in 
einem Bau und werden deshalb von dem eifrigen Jager mit Hilfe 
des Dachshundes ausgegraben. In gleicher Weiſe ſchwärmen jetzt die 
Wolfe, Fiſchottern, Iltiſſe und andere herum. Der kräftige ausge⸗ 
wachſene Hirſch wirft jetzt fein Geweih ab, wovon der Monat den 
Namen „Hornung“ trägt. 


Sogar aus der kleinſten Thierwelt vermögen die Strahlen der 


4 * Sebruarionne ſchon Leben wach zurufen. Rothbäuchige Salamander 


ſchlängeln ſich an die Oberfläche des Waſſers empor, um Luft zu 
ſchoͤpfen, und ebenſo erwachen Froſche und Kröten und kommen aus, 
ir hren Schlupfwinkeln hervor. Hechte . Ein kleiner, rother 


* 


den warmen Sonnenſtrahlen verleiten, ihre Zufluchtsorte zu verlaſſen 
oder ihre Puppengehäufe zu zerſprengen. Doch fie find meiſtens ver⸗ 
loten; ein eiſiger Hauch ertödtet fie, ein Schneeſchauer begräbt fie. 

Die niedere Jagd iſt in dieſem Monat bereits geſchloſſen und auch 
Hochwild darf nur mit großer Vorſicht gepürſcht werden. Nur Reh⸗ 
bock und Spießer ſoll man noch erlegen. Enten werden auf dem 
Anſtande und, eben da wird auch wohl ſchon eine Waldſchnepfe ge: 
ſchoſſen. Alle Raubthiere werden jebt ehr emſig und erfolgreich ge: 
jagt; noch iſt ihr Pelzwerk gut. Auf der Upuhütte erlegt man jetzt 
ſchadliche Raubvögel, läßt jedoch die nützlichen Buſſarde, Milanen, jo 
wie Saatkrähen u. ſ. w. unbehelligt. 

Alles Wild muß noch immer ſorgfältig gefüttert werden; in Noth⸗ 

fällen läßt man Espen und andere Hoͤlzer fällen, deren Knospen Hirſche 
und Rehe lieben. Die Zapfen der Nadelholzer, beſonders Kiefern: 
zapfen, und ebenſo auch Erlenſamen ſind einzuſammeln, Birkenſamen 
ſchon auszuſäen. Die Vorarbeiten für die Köhlerei und die Flößerei 
ſind zu beginnen, der Holzhieb aber beendigt. Bei andauerndem kalten 
Wetter ſind Baumſchulen vor den Haſen zu ſchützen und die Waldun⸗ 
gen überhaupt vor Wildbeſchädigung. Wenn milde Witterung eintrit, 
werden die Rau pen des großen Kiefernſpinners unter dem Mose ge⸗ 
ſucht und vertilgt. 
Obbſtbäume und Sträucher werden bei offenem Wetter ſchon um⸗ 
geſetzt und die andern von Raupen und Moos gereinigt und von 
dürren Zweigen befreit. Pfropfe und Oeulirreiſer ſind zu ſchneiden 
und Ableger zu pflanzen. Die Hecken werden verſchnitten und aus⸗ 
gefüllt. Die Weinberge werden bei kaltem Wetter noch ſehr ſorg⸗ 
fältig mit viel Dünger bedeckt; bei gelinderem werden ſchon Reben 
geſchnitten. Die Blenenſtöcke werden gelüftet, bei Sonnenſchein muß 
aber moͤglichſt das Ausfllegen der Bienen verhindert werden. Gewächs⸗ 
haus und Fenſtergarten ſind in Stand zu ſetzen. 

Ein wunderbarer Kampf tobt jetzt in der Natur, uuverſtändlich für 
die meiſten Menſchen und doch von ungemeiner Wichtigkeit und großem 
Intereſſe für den Blick des Kundigen. In jeder Nacht ſchmiedet der 
Froſt einen ‚neuen Eispanzer über Wieſe und Feld und befeſtigt er 
die Decke des Sees aufs Neue; doch an jedem Mittage räumen die 
kämpfenden Naturmächte: die wärmenden Sonnenſtrahlen, der er⸗ 
weichende Regen, das rüttelnde Waſſer und der brechende Wind ſieg⸗ 


Sie gehen würden“ Eine Vene ung des Saunen auf 1 . \ 
U e 


le mich aber 


Feld⸗ 


Deputirten gewählt werden können. Die Haupterklärung dieſer jeden⸗ 
chte, falls auffallenden Erſcheinung liegt aber nach der „Opinſon“ in dem 
Intereſſe, welches ganz Frankreich an der Reorganiſatlon der Armee 


gen worden. age 118 ringt einen unſin⸗ 
nigen Artikel des bekannten Mac- Mabcniſen Saint⸗Geneſt in der 
Form eines Briefes an den kaiſerlichen Prinzen. Saint⸗Geneſt macht 
dem Sohne Napoleons III. entrüſtete Vorſſelungen darüber, daß er, 
auf dem allein nach Ablauf von Mac Mahon's Gewalt die Hoffnungen 
der Conſervativen noch beruhen konnen, es zugebe, daß feine An⸗ 
hänger ſich durch ein ſcheußliches Bündniß mit den Radicalen und 
Septembermännern compromittiren. — Im Gegenſatz zu den früheren 
franzoͤſtſchen parlamentariſchen Koͤrperſchaften hat der am Sonntag 
gewählte Senat nur eine ſehr geringe Anzahl von Advocaten aufzu⸗ 
weiſen, nämlich 3. Am Stärkſten iſt die Armee vertreten; fie bat 
26 Senatoren geliefert; das Inſtitut 21, die Industrie 17, die Ma⸗ 
güstratur 14, die Univerſttät 9, die Marine 7, die Medien 4, die 
Diplomatie 3. Die große Anzahl der mlitäriſchen Senatoren erklärt 
fi) theilweſſe aus dem Umſtande, daß die activen Offiziere nicht zu 


nimmt. 


P. S. Nach den letzten Berichten aus Verſailles haben in der 
Sitzung der Permanenz⸗Commiſſion die Republikaner ſich über die 
ungeſetzliche Unterdrückung eines Journals in Havre beklagt. Der 


weitere Verlauf der Verhandlungen iſt uns noch nicht bekannt. 


O Paris, 4. Febr. [Aus der Permanenz⸗Commiſſion. 
— Die Waßhloerſammlungen in Paris. — Die Candi⸗ 
daturen Gambetta's und Louis Blanc's.] Die Permanenz⸗ 
Commiſſion hielt geſtern nur eine kurze Sitzung. Auf eine Inter⸗ 
pellation Lepère's, wie es komme, daß die Verwaltung, dem neuen 
Preßgeſetz zum Trotz, den offentlichen Verkauf eines in Havre erſchei⸗ 
antwortete Buffet, daß 
Tirard bemerkte, daß ihm über 


nenden republikaniſchen Journals verboten habe, 
ihm der Vorgang nicht bekannt ſei. 
mancherlei Unregelmäßigkeiten bei den Wahlen berichtet worden 
ſei; da aber der Minifter jede Antwort verweigere, ſei es unnöthig, 
ihn näher zu befragen. Der General Mezure warf die Frage auf, 
wie es mit der Wahl eines Nachfolgers für den lebenslänglichen Se⸗ 
nator de la Rochette zu halten. Man möge dieſe Angelegenheit dem 
Staatsrath unterbreiten. Es wurde ihm erwiedert, daß nach dem 
Senatsgeſetz unzweifelhaft dem neuen Senat ſelber das Recht zuſteht, 
den Nachfolger de la Rochette's zu wählen. Buffet entfernte ſich hier⸗ 
auf. Der Präſtdent d'Audifferet⸗Pasquier verlas einen Brief des Depu⸗ 
tirten J. Ferry, welcher Klage führt, daß in den Vogeſen die Gemeinde⸗ 
vorſtände vielfach die communalen Gebäude nicht zu Wahlverſamm⸗ 
lungen hergeben wollen. Mehrere Mitglieder beſtritten, daß man dar⸗ 
über die Regierung zur Rede ſtellen könne. 


Laſſen wir die Angelegen⸗ 
heit fallen, ſagte Lepore. 


Der ehrenwerthe General Changarnier 
meinte neulich, daß man nicht an eine halbtodte Nationalverſammlung 
appelliten kann; erſparen wir uns die Mühe, an ein halbtodtes Mini⸗ 
ſterium zu appelliren. Die Permanenz⸗Commiſſton wird nur noch ein⸗ 
mal, am 24. Februar, zuſammentreten, um das Ceremoniell für die 
Uebertragung der legislativen Gewalt an die beiden neuen Kammern 
zu regeln. Denn bekanntlich beſteht die bisherige Nationalverfammlung 
bis zu dem Augenblicke, da ihre Nachfolgerin und der Senat zuſam⸗ 
mentreien, jedoch nur principiell, denn in der That bleibt von ihr nur 
die Permanenz⸗Commiſſton übrig. Der Präfident d' Audiffret⸗Pasquler 
ſcheint einigermaßen in Verlegenheit, wie und wo die Ablöfung der 
alten Kammer durch die neue mit der erforderlichen Würde geſchehen 
Fe — Die Wahloerſammlungen in Paris 855 ihren gewöhnlichen 

Gang. Uebertriebene Wichtigkeit darf man ihnen nicht beim In 
einer Stadt wie Paris fehlt es nicht an Leuten, denen die Wahlperiode 
eine willkommene Gelegenheit giebt zu reden und von ſich reden zu 
machen. Es wird viel blühender Unſinn in den Verſammlungen zu 
Tage gefördert und die Vernünftigeren laſſen den Schreiern mehr als 
billig das große Wort. An komiſchen Perſonen fehlt es nicht, und 
ſogar der Hanswurſt kommt zum Vorſchein. Herr Gagel, der Erfinder 
der Univerſalrepublik, welche das Legitimiſten⸗, Orleaniſten⸗ und Bona⸗ 
partiſtenthum in ſich verſchmilzt, hat geſtern auf der Tribüne ſeine 
Theorie entwickelt und fein „Quinque:vir-salvat“, feine rettende 
Fünfmänner⸗Regierung, beſtehend aus Thiers, Mac Mahon, Chambord, 
Aumale und Napoleon IV. angeprieſen. In einer Note im Amtsblatt 
erinnerte geſtern die Regierung daran, daß nur die Wähler des Bezirks 
an den Verſammlungen theilnehmen können. Dieſe Ausſchließung des 
übrigen Publikums wird von mehreren Blättern, ſogar vom „Moni⸗ 
Gortſetzung in der - kͤkͤöä06—„¶ Tr:: yd . — Beilage.) 
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alten. So währt dieſer Kampf der feindlichen Gewalten raſilos und 
ununterbrochen viele Wochen hindurch, bis nach allmäligem, immer 
ſichtbarerem Erlahmen der rauhen Mächte endlich der Sieg des Früh: 
lings über den Winter entſchieden if. Von immer wichtigerer Be⸗ 
deutung wird dieſer Vorgang auch für den Naturhaushalt. Denn 
durch das Schmelzen, Tiefeindringen, Wiederfrieren und Wiederauf⸗ 
thauen des Waſſers wird der Boden immer mehr aufgelockert und 
vorbereitet, wird ſelbſt der Fels zertrümmert und dienſtbar gemacht 
für die ſich entwickelnde Pflanzenwelt. 

Nur wenig hat ſich im Februar die Stellung der Sterne verän⸗ 
dert; das Sternbild des Orion beſchreibt jetzt genau den Himmels⸗ 
ägnator in ſeinem nächtlichen Laufe. Am öfttichen Himmel wird 
bereits das Sternbild der Jungfrau ſichtbar, während tief am weſt⸗ 
lichen das Sternbild der Fiſche zum Untergange fih neigt. Im 
Süden glänzt die ſchöne Gruppe der Plejaden, das Siebengeſtirn oder 
auch volksthümlich die „Gluckhenne“ genannt. 

Der vorbin beſchriebene Kampf der Naturgewalten bringt jetzt 
wechſelvolle Witterung naturgemäß mit ſich, und dieſer fortwährende 
Wechſel zwiſchen warm und kalt, trocken und naß iſt für die menſch⸗ 
liche Geſundhett von bedeutſamem Einfluß. Wer kräftig iſt, ſoll ſich 
möglichſt viel Bewegung im Freien machen. Bruſlleidende aber 
haben der ſauerſtoffreichen Luft wegen ſchon jetzt vorſichtig zu ſein. 
Und wenn die Faſtnachtsvergnügungen dieſer Zeit immerhin noch zu 
den ſchönſten des ſchwindenden Winters gehören, fo laſſen fie doch 
auch gar zu leicht die Mahnung außer Augen ſetzen, daß man durch 
Tanzen, ploͤtzliche Erkältungen, ſchnelles Kaltwaſſertrinken u. f. w. die 
Geſundheit für immer untergraben kann. Man ziehe bei allen Bruſt⸗, 
Lungen: und Halsbeſchwerden gerade jetzt den Arzt ohne Säumen zu 
Rathe. Alle Frauen ſollten ſich jetzt zugleich vorzugsweiſe hüten, ſich 
zu eng zu ſchnüren; auch heiſchen jetzt ſchon die Sommerſproſſen Vor⸗ 
ſicht, durch Verhüllung mit loſen Tüchern und weißen Schleiern. 
Das Wildpret wird in der Küche ſelten, dafür kommen ſchmack⸗ 
hafte, unter dem Eiſe gefangene Fiſche, denn die Monate mit pe 
„R“ find ja die beſte Zeit für den Fiſchliebhaber. Die ſcharfe, mit 
Sauerſtoff geſättigte Luft erhöht den Appetit, und gerade Hülſenfrüchte 
mit Rauchſleiſch find jetzt vorzugsweiſe beliebt. Die erſten, im Glas 
kaſten gezogenen Frühgemüſe find noch ſehr theuer. Pfannkuchen mit 
Punſch zur Faſtnacht ſollten ſtets mit Mäßigkeit genoſſen werden. 


Mit zwei Beilagen. 
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teur“, als eine unnütze veratoriſche Maß regel getadelt. Viel wird da⸗ 
bei nicht herauskommen. Schlimmſtenfalls könnte Jeder, dem der Ein⸗ 
tritt als dem Bewohner eines anderen Arrondiſſements verſagt werden 
ſoll, ſich dadurch ſchon Zulaß verſchaffen, daß er erklärt, feine Candi⸗ 
datur aufftellen zu wollen. Die Candidaten haben Zutritt, auch wenn 
ſie nicht dem Wahlbezirke angehören, und es beſteht wohl noch die 
alte Beſtimmung, wonach jede Candidatur vorher auf der Poltzeiprä⸗ 
fecue angezeigt werden mußte. — In Verſailles, wo ſich gelegentlich 
der Sitzung der Permanenz-Commiſſion eine Anzahl von Deputirten 
eingefunden hatten, behauptete man, daß Gambeita beſtimmt im 20. 
Pariſer Bezirk (Belleville), in Lille, in Marſeille und in Avignon als 
Tandidat auftreten wird. Louis Blanc hat bereits die Candidatur 
im 11. Pariſer Bezirk abgelehnt, um nicht Floquet in den Weg zu 
neten. Er ſcheint danach die Rolle, welche die Intranſigenten ihm 
übertragen wollen, entſchieden abzulehnen. Die „Debats“ machen ſich 
2 nicht wenig über die plebiscitariſche Candidatur Louis Blanc's 


O Paris, 4. Februar, Abends. [Zum Rücktritte Buffet's. 


— Zur Wahl des Sena tspräſidenten. — Preßproceß.] Die 


France“ hatte heute einem Dementi der „Agence Havas“ zum Trotz 
Ihre Behauptungen über Buffet's Rücktritt aufrecht erhalten, jedoch fie 
einigermaßen dahin mobificht, daß der Vicepräſident nur dann zurück⸗ 
treten werde, wenn ſich wirklich herausſtellt, daß der Senat in feiner 
Mehrheit republikaniſch geſinnt iſt. Um das zu erproben, hätte Buffet 
dem Marſchall⸗Präſtdenten den Vorſchlag gemacht, die Regierung möge 
den Grafen Daru, ehemaligen Minifter des Kaiſerreichs und Collegen 
Ollloter's, als Präſidenten des Senats empfehlen. Werde trotzdem 
Darn nicht gewählt, fo ſei die Mehrheit als republikaniſch zu bes 
trachten. Dies die Mittheilung der „France“. Wenn dem ſo wäre, 
ſo könnte allerdings Buffet's Rücktritt ſchon als eine Thatſache be⸗ 
trachtet werden. Daru hat wenig Ausſicht, den Präſidentenſtuhl im 
Senat einzunehmen. Die in Paris anweſenden neugewählten Sena⸗ 
toren baben heute berathen, wem wohl der Vorſitz anzuvertrauen. 
Es wurden nur 2 Namen genannt, Thiers und d' Audiffret⸗Pasquier. 
Da Thiers' Freunde erklärten, daß der Expräſident der Republik 
jedenfalls ſeinen Sitz in der Deputirtenkammer und nicht im Senat 
wählen werde, jo entſchied man ſich für d' Audiffret⸗Pasquier. Die 
obige Nachricht der „France“ hat Herrn Buffet ſehr mißfallen. Der 
Vicepräſident des Conſeils fürchtet ohne Zweifel, und nicht ohne 
Grund, daß die Verbreitung ſolcher Nachrichten den Eifer der Prä⸗ 
fecten und niederen Beamten für feine (Buffet's) Candidaten ſtark 
abkühlen könne. Die „France“ wird wegen Verbreitung ſolcher Nach⸗ 
richten verfolgt und ihr Director iſt beute bereits vor dem Unter⸗ 
ſuchungs richter erſchienen. 

O Paris, 5. Febr. [Die Pariſer Wahlverſammlungen. 
— Die Candidatur Maupas. — Die „falſchen Nachrichten“ 
der „France“. — Buffet und die Präfecteu. — Statiſti⸗ 
ſchet.] Die politiſchen Nachrichten find dürftig, zum Mindeſten ſehr 
monoton. Alle Aufmerkſamkeit concentrirt ſich mehr und mehr auf 
die Wahlen. Die Journale haben kaum ein paar Worte für die 
Note Andraſſy's, und diejenigen, die von ihr ſprechen, erwarten nicht 
viel Nutzen von ihr, im Gegenſatz zu der Börſe, welche heute der 
Andraſſo'ſchen Note zu Ehren eine kleine Hauſſe der Türkenwerthe 
veranſtaltete. Ohne in Wiederholungen zu verfallen, konnen wir nicht 
viel von den Pariſer Wahlverſammlungen berichten. Der Politiker 
Victor Hugo kann nicht mehr in der Rue Arras vräfidiren, da er in 
dem betreffenden Arrondiſſement nicht Wähler iſt; zum großen Be⸗ 
dauern der Intranſigenten. Louis Blanc hat abermals in einem der 
Bezirke, die ibm eine Candidatur antrugen, dieſelbe abgelehnt; dagegen 
läßt er fi in Marſeille aufftellen. Thiers Candidatur ſcheint im 9. 
Bezirke von keiner Seite ernſtlich angefochten zu werden; in einer 
Verſammlung der Rue des Martyrs hat geſtern Jules Favre dieſelbe 


in einer brillanten Rede vertheidigt und es wurde angezeigt, daß die 


früher aufgetretenen Bewerber, der berühmte Architekt Viollet⸗le⸗Duc 
und der Oberſt Denfert, zurücktreten. Im 1. Bezirk (demjenigen des 
Louvre) machen die Bonapartiſten für den Baron Haußmann Propa⸗ 
ganda. Jeder Pflaſterſtein der Stadt, meint der „Gaulois“, müſſe 
eine Stimme für den Erbauer des neuen Paris erheben. Haußmann 
hat die Candidatur angenommen, der ſich nicht viel Erfolg verſprechen 
läßt. Die republikanischen Blätter kritiſiren ſebr energisch die Candi⸗ 
datur des Imperialiſten Maupas, jenes kühnen Mannes, der im 
Augenblicke des Staatsſtreichs vom 2. December Polizeipräfect war 
und der im kritiſchen Augenblicke ſo große Angſt bewies, daß Morny 
ihm aus dem Miniſterium des Innern telegraphirte: „Leg Dich zu 
eite!“ mit Hinzufügung eines nichts weniger als ſchmeichelhaften 
Titels, In feinem jetzigen Glaubensbekenntniß jagt Maupas: „Ihr 
kennt meine Vergangenheit, ich überliefere fie Euch mit Vertrauen“. Und 
er ſpricht von „den Sympathien, deren freundlichen Ausdruck der Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon ihm erneuert habe, ſeit er zur Gewalt gekommen“. Da: 
zu ſagt die „Republique francaiſe“: „Herr de Maupas lügt offenbar unver: 
ſchämt. Es it nicht möglich, daß der Marſchall Mac Mahon, ein 
braver und lohaler Soldat, jemals die geringfte Sympathie für einen 
Feigling empfunden habe, den „Morny“ ſelber mit der äußerſlen Verach⸗ 
tung behandelte.“ — Die „France“ beſtätigt, daß fie, weil fie Buffet's 
Rücktritt angekündigt hatte, wegen Verbreitung falſcher Nachrichten 
i n wird. Sie bemerkt: „Eine Definition wird nothwendig. Was 
Aa falfche Nachricht? Die „Agence Havas“ wiederholt acht Tage 
bei daß die Wahl der Gemeinde⸗Delegirten eine „conſervatibe Mehr: 
Journats den hat. Iſt das eine falſche Nachricht? Alle reactionären 
urnale l 
dieſem Deparenogeſen zeigen an, daß die Mehrheit der Stimmen in 
Nachricht, ein ment Herrn Buffet geſichert iſt. Iſt daz eine falſche 
Note mit, weiche amandoer! Herr Buffet theilt allen Präfecten eine 
rächt, welche . folgt, lautet: Als Antwort auf die falſchen Ge⸗ 
die Wahlen vom 3 mlauf find, können Sie beilimmt verſichern, daß 
gaben. If des Sana der conſervativen Partei die Mehrheit 
kü digen an, daß er nase Nachricht? Alle Freunde des Miniſters 
e 190 * ng zurückziehen wird. Iſt das eine falſche 
achrich . Jr die Wahle fein den Präferten keine ſchriflichen 
Juſiructtonen für die Wahlen geben zu wollen; wenigſtens hat er 
eine große Zahl dieſer Herren nach Paris beſchieden um ihnen münd⸗ 
liche Verhaltungsmaßregeln zu ertheilen. Dagegen bereiten Dufaure 
und Leon Say Rundschreiben vor, um ihre Beamten neuerdings zur 
Beobachtung der Neutralität bei den Wahlen aufzufordern. — Wir 
gaben vor Kurzem die Ziffern der framöſiſchen Handelsbewegung im 
Jahre 1875, welche die günſtige commercielle Lage Frankreichs dar⸗ 
chaten. Einen ſtarken Contraſt zu dieſem Geſammtbilde geben die 
Ziffern der Schifffahrtsbewegung. Im Jahre 1875 betheiligten ſich 
an der Ausfuhr 9380 ftanzöſiſche Schiffe mit 2,345,660 Tonnen 
Gehalt, an der Einfuhr 9737 franzöſiſche Schiffe mit 2,543,448 
donnen Gehall. Dagegen war die Zahl der fremden Schiffe bei 
der Einfuhr 20,966 (5,364,729 Tonnen) und bei der Ausfuhr 
5,207. (3,390,931 Tonnen). Die fremden Schiffe hatten alſo einen 
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Tonnengehalt angeht. Im Vergleich zu den vorhergehenden Jahren 
ſtellt ſich das Verhältniß jo: 1873: franzöfiihe Schiffe 18,568 
(458,000 Tonnen), fremde 36,160 (7,945,000); 
19,291 (4,815,000), fremde 34,772 (8,286,000); 1875: franzöͤſiſche 
19,117 (4,889,000), fremde 36,173 (8,765,000). 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 7. Februar. [Tagesbericht.] 


+ lLeichenbegängniß.] Unter feierlichem Glockengeläute fand 
heute Vormittag um 9 Uhr das Leichenbegängniß der am 3. d. M. 
dahingeſchiedenen Frau Oberbürgermeiſter Marie Johanna v. Forcken⸗ 
beck vom Trauerhauſe Palmſtraße Nr. 23 nach dem Friedhofe zu 
St. Maria Magdalena bei Lehmgruben ſtatt. Schon mit dem heute 
früh um 6%, Uhr angelangten Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗ Mär: 
kiſchen Eiſenbahn waren einige Mitglieder des Reichstages eingetroffen, 
unter denen ſich der Abgeordnete für Marienwerder, Oberbürgermeiſter 
von Winter aus Danzig, die Abgeordneten Wölfel, Weigelt, 
Rittmeiſter a. D. Graf von Balleſtrem und Andere, im 
Ganzen 12 an der Zahl, befanden, welche der Gemahlin ihres 
verehrten Präſidenten die letzte Ehre erweiſen wollten. Zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde fand ſich im Trauerbauſe eine hochanſehnliche 
Trauerverſammlung ein. Unter den Anweſenden war Se. Excellenz 
der Commandeur des VI. Armee : Corps, General der Cavallerte, 
von Tümpling, der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Graf 
Arnim: Boitzenburg nebſt Gemahlin, der Commandant von 
Breslau, General⸗Maj or von Wulffen, General⸗Major Köhler, 
der Polizei Präſident Freiherr von Uslar ⸗Gleichen, der Präſident 
der vaterländiſchen Geſellſchaft, Geheime Medieinalrath Profeſſor 
Dr. Göppert, Se. Magnificenz der Rector der hieſigen Univerfität, 
Profeſſor Dr. Galle, der Bürgermeiſter, Geh. Regierungs⸗ Rath 
Dr. Bartſch, der Berghauptmann und Oberbergamts“⸗ Director 
Dr. Serlo, der Präſident der Königl. General⸗Commiſſion, Schell 
witz, der Stadtgerichts⸗Präſident Dechend, der General⸗Super⸗ 
intendent der Provinz Schleſien und Profeſſor Dr. Erdmann, der 
Geh. Ober⸗Finanz⸗Ratb und Provinzial:SteuerDirector Aug uſtin, 
der erſte Appellations⸗Gerichts⸗Präſident Holzapfel, der königliche 
Commerzienrath und Director des Schleſiſchen Bank⸗Vereins, From⸗ 
berg, Canonicus Dr. Künzer, der Stadtrath und Kämmerer 
v. Aſſelſtein, Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten, 
die Vorſtands mitglieder der zahlreichen Wohlthätigkeitsanſtalten, denen 
die Dahingeſchiedene als Mitglied angehörte, eine Deputation des 
Vereins Breslauer Preſſe, und viele andere hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten aus allen Krelſen der Stadt zugegen. In dem Paradezimmer 
der Wohnung war auf einem mit exotiſchen Gewächſen und Candelabern 
umgebenen Katafalk der Eichenſarg, welcher die irdiſche. Hülle der 
Entſeelten barg, aufgeſtellt. Ihre Majeflät die Kaiſerin und Königin 
Auguſta hatte einen koſtbaren Immortellenkranz eingeſchickt, welcher 
die Decke des mit Blumenguirlanden geſchmückten Sarges zierte. 
Der Archidiaconus und Senior zu St. Bernhardin, Treblin, hielt 
eine tief ergreifende Trauerrede. Nach Schluß derſelben wurde der 
Sarg nach dem mit 4 Pferden beſpannten Leichenwagen übertragen, 
worauf ſich der Conduct, dem eine unüberſehbare Anzahl Leidtragender, 
darunter die Beamten der hieſigen Communal⸗Verwaltung und. 60 
Equipagen folgten, über die Grün⸗, Tauenzien⸗, Neue Taſchenſtraße, 
Bohrauerſtraße nach dem Friedhofe bewegte. Nachdem am offenen 
Grabe die Einſegnungs⸗Ceremonie vollzogen, erfolgte unter Abſingung 
eines Chorals die Beiſetzung der Leiche in den Schooß der Mutter⸗ 
erde. Möge die zu früh Entſchlafene nach ihrem kurzen Erdenwallen 
fanft ruhen. — Obgleich die Theilnahme an dem Leichenbegängniß 
eine über alle Erwartung zahlreiche war, ſo würde dieſelbe doch noch 
bedeutender geweſen ſein, wenn nicht um dieſe Zelt ein heftiges 
Schneetreiben ſtattgehabt hätte. Die Wege bis zum Friedhofe waren 
kaum zu paſſtien. 

*[Perſonalien.] Beſtätigt: die Wiederwahl des Bürgermeiſters Lin: 
demann in Sauer. die Wahl des Maurermeiſters Vogt in Bolkenhain 
zum unbeſoldeten Rathmann dieſer Stadt, die Vocation für den bisherigen 
Hilfslehrer Berndt in Steinkirch bei Strehlen zum Lehrer an der evangel. 
Schule in Ober⸗Zauche — Der bisherige ordentliche Lehrer Dr. Preuß am 
Gymnaſium zu Liegnitz iſt durch Verfügung des Provinz⸗Schul⸗Collegium 
zum etatsmäßigen Oberlehrer an dieſer Anſtalt befördert worden. 

Verſetzt: die Feldmeſſer Sobeczko von Leobſchütz nach Sagan, Leut⸗ 
bold von Gleiwitz nach Görlitz und Janik von Ober⸗Glogau nach Gleiwitz. 
Stationirt wurde: der Feldmeſſer Götſch in Deutſch⸗Wartenberg. Ausge⸗ 
ſchieden iſt: der Regierungs Aſſeſſor Kreidel in Gleiwitz wegen ſeiner Er: 
nennung zum Bürgermeiſter daſelbſt. 

[Von den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag, den 10. Februar, erwähnen wir Folgende: 

1) Antrag des Stadto. Paul, betreffend die Ernennung eines 
neuen Branddirectors — wird von der betreffenden Commiſſion zur 
Annahme empfohlen. 

2) Antrag des Stadto. Paul, betreffend den Bau eines Schul⸗ 
hauſes auf dem ehemaligen Kallenbach'ſchen Grundſtücke. — Die Bau⸗ 
und Schulen⸗Commiſſtonen empfehlen: den Magiſtrat zu erſuchen auf 
2 geeignete Verwendung des ſo theuren Grundſtücks Bedacht zu 
nehmen. 

3) Antrag auf Bewilligung von 707,63 M. zur Beſchaffung von 
Subſellien und verſchiedenen Utenſilien für Elementarſchulklaſſen. — 
Die betreffende Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 

4) Antrag auf Bewilligung von 2850 Mark zur Verſtärkung des 
Titel V. (Bau⸗ und Reparaturkoſten) der Verwaltung des Schlacht⸗ 
hofes. — Die betreffende Commiſſion iſt für Bewilligung der Vorlage. 

5) Antrag des Magiſtrats auf Verwerthung der der Stadtgemeinde 
Seitens des Schleſiſchen Kunſtoereins als Prämie überwieſenen 25 
Exemplare eines Kunſtblattes im Intereſſe der Officlanten⸗Wittwenkaſſe. 
— Die betreffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

6) Antrag des Magiſtrats auf Verwendung des Nachlaſſes der 
Pedell Hiller ſchen Eheleute von 6000 Mark in Effecten und 965 M. 
71 Pf. baar zu Gunſten der Officlanten⸗Wittwenkaſſe. — Die be 
treffende Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

7) Magiſtrat überſendet 2 Blatt Zeichnungen reſp. Skizzen zum 
Neubau eines Gebäudes für die reorganiſirte Gewerbeſchule auf 
der ſogenannten Lehmdammwieſe zur Genehmigung dieſes Projec⸗ 
tes ſowohl wie namentlich des Bauplatzes. Auf dieſe Genehmigung 
gegründet, ſoll die ſpecielle Ausarbeitung dieſes Projectes Seitens der 
Bauverwaltung bewirkt werden. Die überſchläglichen Koſten dieſes 
Neubaues werden die Höhe von ca. 180,000 M. erreichen und ſollen 
aus den für Schulbauten noch disponibel bleibenden Mitteln der An⸗ 
leihe von 1874 Deckung finden. — Die Bau-Commiifion empfiehlt: 
das Projtet zur Genehmigung, jedoch mit der Modification, daß Ap⸗ 
partements und Piſſoirs in der Mitte des Gebäudes an der Außen⸗ 
front in Verbindung mit der Treppe anzubringen find. — Die Schu⸗ 
len⸗Commiſſion empfiehlt: die Beſchlußfaſſung über den Antrag des 


1874; franzoͤſiſche 


zu haben und b. um den Magifirat zu erſuchen, bei Gelegenheit dieſer 
Veränderung auf Gewährun 
Seiten des Staates hinzuwirken, beſonders aber dahin zu ſtreben, daß 


den Schülern der Gewerbeſchule, welche dieſelbe abſolvirt haben, der N 


Eintritt in die Bauakademie offen ſtehe. 

B. [Fortbildungsſchule.] Wir meldeten vor einiger Zeit, daß Sei⸗ 
tens des „Vereins der Breslauer Colonialwaaren-Händler“ beſchloſſen worden 
iſt, eine „Lehrlings⸗Schule“ zu errichten und ſich zu dieſem Bebufe mit dem 
Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener in Verbindung zu ſetzen. Die 
gegebene Anregung iſt von dem Vorſtande dieſes Inſtituts freudig aufge⸗ 
nommen worden, wie folgendes in dieſen Tagen ergangene Antworiſchreiben 
beweiſt: „Auf Ibr geebrtes Schreiben, betreffend die Errichtung einer Lehr⸗ 
lings⸗Schule, erlauben wir uns, 
mit Ihnen die Nützlichkeit und 
fachwiſſenſchaftlichen Heranbildung der Lehrlinge in vollem Maße an und 
begrüßen daber Ihr Unternehmen mit Freuden. Wie Ibnen bekannt, haben 


wir lange Jahre eine derartige Unterrichtsanſtalt aus eigenen Mitteln unter⸗ 
gern dieſer Aufgabe 


balten und würden nach Geſagtem uns auch heut noch 
unterziehen, wenn das für ein fruchtbringendes Beſtehen fo unbedingt nolh⸗ 
wendige Zuſammenwirken zwiſchen Schule und Haus zu ermöglichen geweſen 
wäre. — Wir zweifeln nicht, daß unter Ibrer alleinigen Leitung und Auf⸗ 
Acht ſich dieſe Uebelſtande leichter beheben laſſen und um Ih 
tereſſe an Ihrem Unternehmen auch durch die That zu bekunden, ſind wir 
gern bereit, unſere verfügbaren Räume in unſerem Inſtituts⸗Gebäude — 

ſoweit ſich dies im Winter⸗Semeſter mit dem Unterricht für die Mitglieder, 

in Einklang bringen läßt — unentgeltlich zu Ihrer Dispoſition zu ſtellen. 

Auch iſt unſer Vorſitzender, Herr Painer, zu jeder ſonſtigen Auskunft ſehr 

gern erbötig. — Indem wir nochmals Ibrem Vorhaben das befte Gedeihen 

wünſchen und unſer warmes Intereſſe derfichern, zeichnen ze.“ 

[ Stiftungsfeſt.] Der kaufmänniſche Dilettanten⸗Verein hielt geſtern 

im großen Saale des Hotel de Sileſie ſein Stiftungsfeſt ab. Eröffnet wurde 

der Abend mit einem gut vorgetragenem Prolog, dem ſich die „Introduction 
und Chor aus Norma“ anſchloß. Dieſe Piece lieferte durch ihren ſaubern 


größerer Vortheile für die Stadt von, 


„onen folgendes zu erwidern: Wir erkennen 
Nothwendigkeit einer Stätte zur weiteren 


nen unſer In⸗ h 


wartenden Modification des Reglements für Gewerbeſchulen Kenntniß 9 


und correcten Vortrag einen deutlichen Beweis, ſowohl von dem unerm ud: 


lichen Fleiß und Eifer des Dirigenten, als der Leiſtungsfabigkeit der Mit⸗ 
glieder. Von den übrigen Piecen waren es von den Geſangsvarträgen das 
„Früblingslied“ von 
Tauſert, zwei Lieder für Alt von Konig und Abt und zwei Lieder für ge⸗ 
miſchten Chor von Bohn und Mendelsohn, von inſtrumentalen Piecen das 


endelsſohn, zwei Lieder für Baß don Laſſen und 


„Adagio aus der Sonate pathétique“ von Beethoven, welche den betreffenden 


Soliſten woblverdienten Beifall brachten. Derſelbe erreichte jedoch ſeinen 


Höhepunkt bei dem „Näuber⸗Duett aus Stradella“ (Parodie) welches von 


zwei Mitgliedern vorzüglich vorgetragen wurde. Nach Schluß der Vorträge 
bereinigte die Anweſenden ein ſolennes Feſteſſen (erböht durch ein von einem 


Mitglied verfaßtes humoriſtiſches Tiſchlied), welchem ſich das übliche Tänschen 


anſchloß, das ſich bis in die frühen Morgenſtunden ausdehnte. 
u [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗ Verein.] Am Sonnabend den 


12. d. M. ſeiert genannter Verein im Casperkeſchen Locale auf der Mat⸗ 


thiasſtraße ſein Stiftungsfeſt, das erſte nach der Wiedervereinigung der Be⸗ 


zirks⸗Vereine der Oder⸗Vorſtadt und Oder⸗ und Sand⸗Vorſtadt, in welche 


fi der urſprüngliche Verein vor einigen Jahren getrennt hatte. Einem 
Comite iſt die Ausführung dieſes Feſtes übertragen und wird daſſelbe durch 


ein Abendbrot und ſich anſchließenden Vall gefeiert worden. — Wie bisher 


lets, wird ſich daſſelbe auch in dieſem Jahre voraus ſichtlich einer zahlreichen 
Bee der n 5 1 haben. 8 

5 undeſteuer Im ahre ind don den ewohner 
3 7 e Sind Hunde 8 
wurden verſteuert 5330; ſteuerfrei waren wegen noch nicht ſteuerpflichtigen 
1 ce 86 und wegen Benntzung zur Bewachung oder zum Ge⸗ 
werbe 2276. 


*Der dritte bedeutende Schneefall] in dieſem Winter; 


amtlich angemeldet worden. Davon 


der Schrecken der Marftallverwaltung und aller derjenigen, denen die 


Verpflichtung zur Reinigung der Stege und Wege der Straßen und 


Plätze von den Schneemaſſen obliegt. Nach Berichten aus Niederſchle⸗ 


1 


fien, aus dem Rieſen⸗ und Glätzer Gebirge und aus einem Theil von 
Oberſchleſien, hat der Schneefall am Sonnabend — in einigen Gegenden 


Morgens, in andern Gegenden erſt am Abend — begonnen, in der 


Nacht vom Sonnabend zu Sonntag ſich fortgeſetzt und auch am Sonn⸗ 


tag Morgen und Mittag ſich wiederholt. Heut ſchneit es hier ſeit 
Tagesanbruch unterbrochen bei Nordweſt und 7 Grad Kälte. — N.⸗S. 
Um die Mittagszeit ſchlug der Wind nach Südoſt um, der Himmel 
klätte ſich einigermaßen, der Schneefall hörte auf und die Temperatur 
wurde ſo mild, daß es zu thauen anfing. 
an's Streuen — denken nur ſehr wenige von denen, die dazu ver⸗ 
pflichtet ſind. . 

+ [Eine Verſpätung! in den Eiſenbabnzügen hat trotz der ungeheuren 
Schneemaſſen auf den verſchiedenen Babnſtrecken nicht ſtatigefunden und nur 


Die Glätte iſt ſehr groß; 


der Eilzug aus Oberſchleſien ift heute Vormittag um 20 Minuten zu fpät ' 


bier angelangt, ohne jedoch den Anſchluß zu verfäumen. Nach den Aus: 
ſagen des Zugperſonals iſt von Gogolin ab bis über die öſterreichiſche Grenze 
hinaus kein Schnee gefallen. Hingegen iſt auf Berlin und Stargard zu bis 


zur Oſtſee weiter der Schneefall in dortiger Gegend ein noch bedeutend 


ſtärkerer, als bei uns in den letzten Tagen geweſen. 


= [Berfehrsftörungen.] Der Schnee hat wieder Unregelmäßigkeiten 


im Eiſenbahnvexkehr herbeigeführt. Die fällige Wiener Poſt kam nämlich 


. Vormittags weder mit dem um 10 Uhr falligen Schnellzuge aus 
derberg, noch mit dem Perſonenzuge aus Oberſchleſien um 11 Uhr 15 Mi⸗ 


nuten Vormittags an, ſondern traf erſt Nachmittags um 3 Uhr hier ein. 
— Der Perſonenzug aus Mittelwalde kam ſtatt um 1 Uhr 37 Minuten 
Nachmittags erſt gegen 2 Uhr hier an. — Der Zug aus Stettin traf erſt 
um 10 Uhr Abends ein, während der letzte Eiſenbahnzug aus Reppen ſtatt 
um 10 Uhr 20 Minuten Vormittags erſt um 11 Uhr Breslau erreichte. — 
Von den heutigen Frühzügen hat der Freiburger Zug ſich etwa 20 Minuten 
verſpätet und lam erſt um 9 Uhr Vormittags an. / 2 

+ [Unglüdsfälle) Der auf der Louiſenſtraße wohnhafte Arbeiter 
Carl Wurm wurde geſtern auf der Muſeumsſtraße von einer des Weges 
daherkommenden Droſchke zu Boden geſtoßen und derartig überfahren, daß 
ſeine Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital erfolgen mußte. Nach dem 
ärztlichen Befunde hat der Verunglückte eine ſehr erhebliche Quetſchung an 
beiden Beinen erlitten. — Auf der Dombrüde hatten ſich geſtern mehrere 
ſchwer beladene Fuhrwageu jo ineinander verfahren, daß auf längere Zeit 
dis dortige Paſſage geſperrt war. Der zufällig vorübergehende 17 Jahre 
alte Arbeiter Oskar Winter legte bereitwilligſt mit Hand an, um die 
Wagen auseinander zu bringen. Um das — * der Räder auf der 
bart gefrorenen Erde zu verhindern, legte der Genannte einen alten Lein⸗ 
wandſack vor das Hinterrad auf die Brücke, wobei er jedoch ausrutſchte und 
zu Boden ſtürzte, während ſchon die Pferde anzogen. Leider erlitt der Ge⸗ 
nannte für feine geleiſtete werkthätige Hilfe noch eine recht ſchwere Beſchäa⸗ 
digung am rechten Beine, in Folge deſſen der Verunglückte per Droſchke nach 
ſeiner Behauſung geſchafft werden mußte. 

+ [Bolizeilihes.) Auf der Carlsſtraße wurde geſtern von dem Roll⸗ 
wagen eines 


welches Baumwollenwaaren im Werthe von 40 Mark enthielt, in dem Augen⸗ 
blicke geſtohlen, als ſich der Kutſcher, um ein anderes Kaufmannsgu abzu⸗ 


bolen, auf einige Minuten vom Wagen entſernt hatte. — Ein ca. 30 Jahre 
alter Menſch, der ih für einen Uhrmacher aus Krakau ausgad, und auf der 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße bei einem Principal in Condition getreten ſein 


wollte, miethete ſich geſtern bei einer Gelbgießerswittwe auf der Mariannen⸗ 


f 
ſtraße in Schlafſtelle ein. Schon kurze Zeit darauf ſah ſich der Unbeka u 


die günſtige Gelegenbeit ab, unter Mitnahme einer ſilbernen Cylind 
verſchwinden. — Aus 


Sattler⸗ 


. — e Nr. 2/3 ten 
und geſtohlen Einem auf der Graupenſtraße Nr. 2/3 wohnbaf Wobn⸗ 


eſellen iſt geſtern aus dem Commodeſchube ſeiner unverſchloſſenen 
tube die Summe von 39 Mark entwendet worden. 


1. Grünberg, 7. Februar. [In duſtrielles. — Geiunpheitänilene 
Daß alle Verkäufe der mit dem eden e 4 
Ausfällen verbunden find, üt gewiß zu bedauern, für die Zukunft aber der 
Entwickelung Grünbergs iſt es nur förderlich, daß dieſelben ſo billig für 
Gapitalüiten zu erwerben find. So iſt die Kramper Papierſabrit, deren Neubau 
allein vor circa 4 Jahren 60,0000 Tölr. gekostet hat, mit allen Einrichtungen 
für circa 25,000 Thlr. verlauft worden. Von der Firma Jer. Förſter bes 


Magiſtrats und der Bau-Commilfion zu vertagen: a. um von der zu er⸗ſonders gefördert und unter guler Leitung ſtehend, hatte ſich die Fabrik füt 
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Wieners Hotel auf der Graupenſttaße Nr. 7/8 wurde 10 
geſtern Abend vom Treppenflure wiederum ein eiſerner Gasarm abgeſchraubt NN. 
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Einbruch. — Verſuchter 
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ihre öfters prämiirten Fabrikate einen weiten Abſatz derſchafft. — Die Er: 
gebniſſe der Auction der beweglichen Einrichtung der Schleſiſchen Tuchfabrik 
war inſofern befriedigend, als die beſſern Sachen dor der Auction gut ver⸗ 
kauft waren, das 5 Stock hobe Spinnereigebäude, muſterhaft mit den beſten 
Maſchinen eingerichtet, und fertig zum Betriebe, mit großen Hofe und Neben: 
räumen wird zum April reſp. Mai zum Verkauf kommen. — Einzelne Fälle 
von typhöſen Erkrankungen haben das auch in Breslau gefundene Unter⸗ 
ſuchungsreſultat ergeben, daß nur ſolche Perſonen erkrankt ſind, die aus 
Pumpbrunnen Waſſer zum Trinken benutzt haben. Hoffentlich wird bei dem 
Waſſerüberfluſſe der neuen Waſſerleitung nunmehr im Frühſahr die bisher 
inhibirte Erlaubniß gegeben werden, die Waſſerleitung auch in die Häuſer 
zu führen. Das Waſſerleitungs⸗Regulativ war bereits ausgegeben, und waren 
bei den mäßigen Bedingungen auch ſchon zahlreiche Anmeldungen erfolgt. 
Daß wir die zweite Forderung der öffentlichen Geſundbeitspflege, ein allge: 
meines Schlachthaus in Grünberg bekommen möchten, wäre ſehr zu wünſchen. 
Wie anderswo giebt es auch bier Häufer, in denen oft hundert Jahre die 
Schlachterei getrieben und wo die Abfallſtoffe ebenſo lange den Boden durch⸗ 
nänkt haben. Ueber dieſe Punkte der öffentlichen Geſundheitsoflege und über 
den Typhus wird Herr Dr. med. Jacobi in der nächſten Verſammlung des 
Merecurs einen zeitgemäßen Vortrag halten. 


H. Hainau, 6. Februar. [Verbrannt. — Schneefall] Am Freitag 
verunglückte in dem benachbarten Steinsdorf und ſtarb demzufolge eines 
qualvollen Tades die 61jäbrige, unverebelichte Hofferichter. Dieſelbe, ſeit 
1 — erblindet, wollte ſich davon Gewißheit verſchaffen, ob die bedienende 

erſon, welche in Geſchäften das Zimmer ſoeben verlaſſen, dem im Ofen 
angefachten Feuer etwa zu viele Torfziegeln zugeführt habe, zu welchem 
Zwecke ſie ſich vor das Ofenthürchen begab, um den Ueberreſt zählend durch 
die Hände gleiten zu laſſen. Dabei haben die Kleider, entweder am ſehr er⸗ 
bitzten Thürchen oder durch einen ausgeworfenen Funken Feuer gefangen, 
ſo daß die nach kurzer Zeit in das Zimmer zurückkehrende Bedienung die 
Bejammernswerthe in einem ſchrecklichen Zustande, die Kleider brennend, 
einzelne Körpertheile wie geröftet, vorfand. Die am ganzen Körper erlittenen 
Brandwunden waren derartig, daß nach wenigen Stunden ein erſehnter 
Tod den entjeglichiten Schmerzen ein Ende machte, da die von bier requis 
rirte ärztliche Hilfe über baupt nicht; ur Thätigkeit gelangen konnte. — Seit heute 
Nacht, mit wenigen Unterbrechungen, bedeutender Schneefall, der Feld und 
gm in faſt fußhohe Schneedecke hüllt. Sehr bedeckter Himmel läßt weiteren 

chnee erwarten. Das Thermometer zeigte im Laufe des Tages +1 
bis 2 R. 

V. Warmbrunn, 6. Februar. [Neuer Schnee. — Dr. Brehm und 
Dr. Finſch.] Seit heut Vormittag ift wieder ſtarter Schneefall eingetreten, 
der bis nach 2 Uhr Nachmittags ununterbrochen fortdauerte. Bald nach 
10 Uhr heut e verfinſterte ſich der Himmel hier dermaßen, daß 
man etwas Ungewöhnliches in der Atmoſphäre erwartete. Kurze Zeit darauf 
ging der Schnee ſo maſſig hernieder, daß er binnen einer Stunde die be⸗ 
reits vergangene Schlittendahn auf dem noch vorhandenen guten Eisgrunde 
wieder vollſtändig berſtellte. Gegen 2 Uhr ließ der Schneefall endlich nach, 
das Thermometer fiel, das Barometer ſtieg um einige Linien, der Himmel 
heiterte ſich ſogar etwas auf, der Wind erhob ſich ſtoßweiſe, ſchien aber all 
mälig nach Norden rücken zu wollen. en Sonr en«Untergang war wieder 
Windſtille eingetreten und der Himmel überzog ſich mit einem rötblichen 
Schein, der nach Verlauf von 2 Tagen nach den hieſigen n wieder 
heiteres Wetter zu bringen pflegt. — Wie bier verlautet, wird Dr. Brehm, 
der im Sommer 1874 unſer Thal zu ſeinem Sommer ⸗Aufenthalte gewählt, 


auf Einladung des Reichstags⸗Abgeordneten Mosle aus Bremen ſich einer 


nordiſchen Expedition nach den Strom⸗Mündungen des nord? aſiatiſchen 
Rußlands (Sibirien) in Begleitung des Dr. Finſch, einem geborenen Warm⸗ 
brunner, anſchließen. Letzterer, der ſich größtentheils durch Selbſt⸗Studium, 
ohne höhere Lehranſtalten beſucht zu haben, zu einem der tüchtigſten Ornitho⸗ 
logen in mehreren namhaften Städten Deutſchlands ausgebildet, beſuchte 
den berühmten Afrika » Reiſenden während deſſen Anweſenheit in unſerm 
Thale und unſer Badeort ſieht daher den Ergebniſſen dieſer nach einem im 
Ganzen noch wenig bekannten Forſchungsgse biet gerichteten Reiſe zweier tüch⸗ 
tigen Naturforſcher ebenfalls mit großem Intereſſe entgegen. 


$ Striegan, 6. Februar. [Vortrag. — Zur Ahgeordnetenwahl.] 
Geſtern Abend hielt Herr Profeſſor Dr. Brentano aus Breslau im „Deutſchen 
Kaiſer“ hierſelbſt vor zablreich verſammeltem Publikum den einen der vom 
„Wiſſenſchaftlichen Verein“ angekündigten Vorträge, und Wer „über die 
Entwickelung der Arbeiterfrage in England“. Die Zubörerſchaft 
potirte dem Herrn . einen beſonderen Dank. — Nachdem die 
beiden Abgeordneten des 6., die Kreiſe Schweidnitz und Striegau umfaſſen⸗ 
den Wahlbezirks, Kreisdeputirter und Rittergutsbeſitzer Nöldechen auf 
Wernersdorf und Kreisgerichtsrath Scheder in Schweidnit, beritorben find, 
Be“ die Erſatzwahl bevor. Dem Vernehmen nach beabſichtigt General⸗Conſul 
udolph Stramm ſich um eins der erledigten Mandate zu bewerben. Als 
ſonſtige in Ausſicht genommene Candidaten werden ein ſreiconſervativer 


Großgrundbeſitzer im hieſigen Kreiſe und eine hochgeſtellte einflußreiche Per⸗ 


ſoͤnlichkeit außerhalb des betheiligten Wahlkreiſes bezeichnet. Es erſcheint 
dringend geboten, daß die ſtaatsfreundlichen Parteien bei Zeiten Schritte zur 
Aufitellung geeigneter Candidaten unternehmen. Wie lange will der ſ. Z. 
gegründete liberale Wablverein noch ſchlafen? 


J. P. Glatz, 6. Februar. (Wahl eines Gasanſtalts⸗Inſpectors. 
— Wiederbeſetzung des Thurmwächterpoſtens. — Gewaltſamer 
Betrug. — Witterung. — Glätte.] An 
Stelle des Herrn Director Drenkmann, den wohl ſämmtliche Bewohner 
der Stadt — mit Ausnahme von vielleicht nur ſehr wenigen Herren — mit 
großem Bedauern aus feinen bisherigen Aemtern als Gasanſtalts⸗Director 


und Beigeordneten ſcheiden ſeben, iſt Herr Paul Falkenhayn, Bau⸗Tech⸗ 


niker und Betriebs⸗Aſſiſtent der alten Gas⸗Anſtalt in Breslau, als Jaſpector 
der biejigen Gasanſtalt gewählt worden. Derſelbe wird ſchon den 15. d. 
Mts. ſein neues Amt antreten. — Ferner bat die Stadtperordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung die Wiederbeſetzung des vor zwei Jahren aufgehobenen Thurm⸗ 
wächterpoſtens beſchloſſen. Die Nothwenkigleit iſt auch in der That vorhan⸗ 
den. — Eiwa % Meile nordöſtlich von Glatz — nahe am Dorfe Königshain 
— erhebt ſich der ſog. „Spittelberg“, auf deſſen bewaldetem Gipfel im Jahre 
1715 der damalige Hoſpitalmüller Heinrich Deckert eine Kapelle zu 
Ehren „Mariä Troſt“ erbaute, die zwar 1807 am 20. Februar zur Verhin⸗ 
derung einer Beſetzung des die Stadt und Feſtung blolirenden Feindes ab⸗ 
. nach dem Kriege aber wieder neu aufgebaut wurde. Das Marien⸗ 
ild dieſer Kapelle ift zu einem Gnadenbilde erhoben worden, zu welchem 
nicht nur die Bewohner der Grafſchaſt Wallfahrten verrichten, ſondern auch 
fait ſämmtliche Prozeſſionen aus den benachbarten Ländern, welche während 
des Sommers die Grafſchaft durchziehen. Wenige Schritte von der Kapelle 
entfernt, iſt eine Einſiedelei errichtet, deren Bewohner die Gloͤckner⸗ und 
Küfterdienfte zu verrichten und die Anlagen, darunter ein i. J. 1801 vom 
9 Franz Weniger zu Haſſitz errichteter und vom Maler Rathsmann 
in Glatz gemalter Kreuzweg zu bewachen hat. Außerdem iſt er verpflichtet, 
an jedem Morgen den Meſſen in der Pfarrkirche zu Glatz beizuwohnen. 
Wahrend der jetzige Einſiedler, Herr Sigel, vorgeſtern früh in letztgenannter 
Kirche ſeine Andacht verrichtete, wurde ein frecher Einbruch in 2 Behau⸗ 
5 verübt. Es ſollen ihm nicht nur über hundert Thaler baares Geld, 
ondern auch eine Anzahl Werthpapiere im Betrage von ca. tauſend Thalern 
geraubt, außerdem ein Theil feiner Sachen, namentlich auch Medicinflaſchen ꝛc. 
zertrümmert worden fein. Wie fein Vorgänger, Herr Treutler, beſchäftigte 
ſich auch Herr Sigel mit der Fabrication von allerlei Salben, Eſſenzen und 
Wunder⸗Balſammitteln, aus deren Verkauf er bedeutende Summen loöſt. 
Sein Vorgänger iſt dadurch ſogar ein ſehr reicher Mann geworden. Den 
Einbruch haben zuerſt der Beſitzer des am Fuß des Berges gelegenen Vor⸗ 
werks Marienthal, ſein Bruder und ſein Schwager entdeckt, die gegen 9 Uhr 
Vormittags den Berg paſſirten Nach den Spuren im Schnee ſind es zwei 
Manner geweſen, welche bon Königshain aus den Berg beſtiegen und den 
Einbruch verübt haben. — Dieſer Tage verſuchte ein Soldat eine Spiel- 
marte, welche einem Zehnmartflüd nachgebildet war, bei einem Fleiſcher als 
echt umzuwechſeln. Nach erfolgter Anzeige wurde er ſofort verhaftet. — 
Nach prachtvollem Winterwetter am 2. 3. und 4. d. Mts. fällt ſeit geſtern 
Mittag wieder Schnee in bedeutender Menge, während die Kälte bei Nord⸗ 
oſtwind zwiſchen 2 und 4 Grad R. ſchwankt. — Seit mehreren Wochen 


ſchon herrſcht auf der Weſiſeite des Ringes eine ſo arge Glätte, daß dieſer 


Theil des Marktplatzes nur mit Lebensgefahr zu paſſiren iſt. Es vergeht 
faſt keine Stunde, in welcher nicht eine oder mehrere Perſonen hinſtürzen. 
Wir bitten um Abbilfe. 


O Lewin, 6. Februar. [Volksbildungsverein.] In Folge eines 
durch den Wanderlehrer Herrn Jul. Keller im Monat November gehalte⸗ 
nen Votrages nahm der dieſige Vorſchußvereins⸗Votſtand Veranlaſſung, die 
Gründung eines Volksbildungsvereins anzuregen. Derſelbe zählt gegen⸗ 
wärtig 58 Mitglieder und hält monatlich zwei Sitzungen. Den Vorſtand 
bilden die Herren Dr. Jakob, Vorſitzender, Lehrer Schmidt, Schriftführer, 
Rendant Schubert, Kaſſirer. Es ſind bis jetzt folgende Vorträge Be 
worden: Der Wechſel der Tages: und Sabrebgeiten — Kantor Köbler, die 
Wärmeverhältniſſe auf der Erdoberfläche — Dr. Jakob, über Decimalen, 


lachen⸗ und Körperberechnuung — Maurermeiſter Hoffmann und Kantor 

öhler, Conſtruction und Behandlung der Petroleumlampen — Klemptner⸗ 
meiſter Eppelt, politiſche Zuſtände des Reiches Carls des Großen — 
Lehrer Mader. 


FE Langendorf OS., 3. Februar. [Krieger ⸗Vereins⸗Ball.] 
Am 2. Februar feierte der Krieger⸗Verein von Tworog⸗Langendorf fein 
drittes Stiftungsfeſt im Saale des hieſigen Herrn H. Nothmann. Die 
Fahne des Vereins befindet ſich in Tworog und kamen auch die Kameraden 
von dort Nachmittags 4 Uhr an die Grenze von Langendorf. Daſelbſt 
ſollten verabredetermaßen die Kameraden von Langendorf die Fahne mit 
klingendem Spiel in Empfang nehmen, es fand ſich jedoch Niemand von 


Letzteren zu dieſem Zwecke ein. Die Furcht vor der Excommunication batte L 


die Kameraden zurückgehalten, da die Geiſtlichkeit gegen dieſe Feſtlichkeit an 
einem Feiertage (Maria ⸗Lichtmeß) geeifert hatte. Zum Tanz⸗Abend 
fanden ſich jedoch alle Vereinsmitglieder ein und iſt das Feſt dennoch in 
ſchönſter Einigkeit verlebt worden. 


O Kattowitz, 6. Februar. [Vortrag. — Gauturntag. — Patti⸗ 
Concert.] In der vorgeſtrigen Monatsverſammlang des hieſigen Turn: 
vereins „Deulſcher Vorpoſten“ bielt nach geſchäftlichen Erledigungen der 
Vorſitzende, Turnlehrer Michaelis einen Vortrag über das deutſche 
Turnen. in welchem er einleitend nachwies, in wie weit die griechiſche 
Gymnaſtik maßgebend war für die Entwickelung der deutſchen Turnkunſt 
und ſodann die geſchichtlichen Momente der deuiſchen Turnſache von ihrer 
Entſtehung an bis auf Jahn und Eiſelen und die Gegenwart berührte. 
Heute Nachmittag fand der Turntag des „oberſchleſiſchen Turngaues“ in 
Königshütte ſtatt. Vertreten waren die Turnvereine von Oppeln, 
Koſel, Königshütte, Leobſchütz, Ratibor, Gleiwitz, Kattowitz. 
Civilingenieur Schubert: Königshütte übernahm den Borfig, Michaelis⸗ 
Kattowitz wurde zu deſſen Stellbertreter, Heinell⸗Ratibor zum Schriftführer 
und Ahn er⸗Gleiwitz zum Beiſitzer gewählt. In erſter Reihe wurde ein 
ſummariſcher Auszug aus den eingegangenen Inhaltsbertchten vom Vorſitzen⸗ 
den mitgetheilt, ſodann der Gaukaſſendericht zur Kenntniß gegeben. Die 
Einnahme der Gaukaſſe betrug 171,08, die Ausgabe 42,90, mithin war Be: 
ſtand von 128,18 Mark. Die nächſte Gauturnfahrt ſoll im Monat Juli oder 
Auguſt d. J. nach Ratibor gemacht werden. om Vororte aus ſoll ein 
geeigneter Tunwart die Vereine zeitweiſe bereiſen.— Das Concert der 
Carlotta Patti und der fie begleitenden Künſtler Theodor Ritter (Clavier⸗) 
und Camillo Sivori (Violin⸗Virtuoſe) war zahlreich beſucht. Die außer⸗ 
ordentliche allſeitige Befriedigung gab ſich in ſtürmiſchem Applaus kund. 
— - — — k — —— — — — . —— 


Handel, Induſtrie 26, 

4 Breslau, 7. Febr. [Bon der Börſe.] Die Haltung der Börſe war 
beute im Allgemeinen ruhig. Credi tactien ſetzten abermals erheblich unter 
dem Courſe vom Sonnabend, zu 305, ein, ſtiegen bis 308 und ſchloſſen nach 
einer abermaligen Abſchwächung zu 307, mithin 7 M. unter dem vorgeſtrigen 
Courſe. Franzoſen und Lombarden bei wenig veränderten Courſen geſchäftslos. 
Einheimiſche Werthe ſtill und ziemlich feſt. Laurahütte 1 pet. höher. Ans 
lagepapiere geſucht. Von Valuten waren öſterreichiſche um 45 Pf, niedriger, 


Breslau, 7. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rothe feſt, ordinäre 45—48 Mark, mittle 51—54 rk, feine 
56—59 Mark, hochfeine 61—63 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
wenig zugeführt, ordinäre 48 —54 Mark, mittle 58 64 Mark, feine 68—73 
Mart, bochfeine 75— 80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gek. — — Ctr., pr. Februar 144 Mark 
Br., Februar⸗März 144 Mark Br., April⸗Mai 148 Mark Br. und Gd., Mai: 
Juni 149,50 Mark Br., Juni⸗Juli 151,50 Mart Br. und Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., pr. lauf. Monat 185 Marl 
Br., April⸗Mai 186 Mark Br., Mai⸗Juni — 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — — Etr., pr. lauf. Monat 161 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158 Mark Br. und Gd. 

en (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) fi, gel. — Ctr., loco 66 Mark Br., pr. Februar 
63 Mark bezahlt, Februar⸗März 63 Mark bezahlt, April⸗Mai 63 Mark Br., 

Juni 64 Mark Br., September⸗October 63,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter e 100 4) böher, get. — Liter, loco 44 Mark 
Br., 43 Mark Gd., pr. Februar 45 Mark Gd., Februar⸗Marz 45 Mark Gd., 
April⸗Mai 47 Mark bezahlt, Gd. und Br., Mai⸗Juni 47,50 Mark Gd. und 
Pr, Juni⸗Juli 48 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 49 Mark bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 50 Mark bezahlt. f 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 40,31 Mark Br., 39,10 Gd. 

Zink feft, ohne Umſatz. e Die Börſen⸗Commiſſton. 


F. E. Breslau, 7. Februar. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Im Allgemeinen bat der Waarenverkehr in den jüngſten 8 Tagen gegen die 
Vorwoche wenig Veränderung erfahren. Der zu Ende v. Mis. uns von 
Magdeburg zugegangene ziemlich ermunternde Zuckerbericht hat in voriger 
Woche an unſerm Platze noch ſehr wenig dem erwarteten Erfolg Rechnung 
getragen. Der hieſige Zuckermarkt blieb noch immerhin ohne größere Bewe⸗ 
gung, was aber durchweg weniger der Kaufluſt als vielmehr dem Zurüdhal- 
ten der Eigner zugeſchrieben werden dürſte, weil dieſe bei dem jetzigen Preis⸗ 
ſtand, aufgehörtes Preisweichen als unausbleibliches Steigen deſſelben be⸗ 
trachten und beim Verſchleiß von größeren Partien durch übereiltes Handeln 
ſich zu benachtheiligen glauben. 5 h i 

Das Geſchaft war hiernach nur in kleineren Partien zu ermöglichen und 
baben ſich Preiſe ſowohl für Brodzucker, wie für gemahlene Waare, wenn 
nicht etwas gehoben, doch feſt behauptet. 5 

Im Kaffeehandel find ſonderlich große Abſchlüſſe auch wenig zu melden, 
die Preiſe balten ſich bei dieſem Artikel ziemlich unverändert. a 

Petroleum behauptet feine erhöhte Notiz. Schweinefett wird augenblick 
lich wenig gehandelt. Heringe find mehr gefragt als angeboten. 


Ratibor, 6. Februar. [(Oberſchleſiſcher Creditverein.] In der 
geſtrigen Sitzung des Aufſichtsraths des Oberſchleſiſchen Creduvereins, in 
welcher Seitens der Direction die Bilanz pro 1875 vorgelegt wurde, wurde 
beſchloſſen, der zum 23. d. M. einzuberufenden Generalverſammlung die 
Vertheilung einer Dividende von 5% pCt. bei ſtarker Dotirung des Reſerve⸗ 
Fonds vorzuſchlagen. 


— ——— — — 

[Zuderberihte.] Braunſchweig, 5. Februar. Rohzucker. Die das 
vorwoͤchentliche je charakteriſirende beſſere Stimmung bat fid) im All: 
gemeinen auch während dieſer Woche erhalten, und da dem nicht ſehr großen 
Umfange des aus Korn-, Kıyftalle und Ablaufzucker beſtebenden Angebots 
eine eniſprechende Nachfrage gegenüber ſtand, ſo konnten die Preiſe ihren 
letztnotirten Standpunkt feſt behaupten. — Mit Einſchluß einiger Poſten auf 
ſpätere Lieferung ſtellt ſich der Umſatz auf ca. 30,000 Ctr Vom bor: 
wöchentlichen Weribitande abweichend, wurden nur die angebotenen wenig 
beachteten Nachproducte gehandelt, und ift für dieſe ein Preisrückgang von 
ca 25—50 P. zu verzeichnen. — In raſſinirten Zuckern nahm das Geſchäft 
in dieſer Woche zufolge der ſich einſtellenden größeren Kaufluſt einen recht 
befriedigenden Verlauf und zwar zu voll bebaupteten, für Terminwaare felbft 
25 P. böheren Preiſen. { 8 

Stettin, 5. Februar. Robzucker bat ſich ſeit unſerem letzten Bericht im 
Werſhe behauptet, gehandelt wurden 5000 Ctr. I. Producte zu 27,25 bis 
28,75 M. Raffinirte Zuckern erfuhren einen regen Abzug zu letzten Preiſen. 

Halle, 4. Februar. Rohzucker. Auch in dieſer Woche erfreuten ſich helle 
Kormzucker einer beſonders guten Beachtung und wurden willig etwas böber 
bezahlt, wahrend gewöhnliche Qualitäten zu letzten Preiſen verkäuflich blieben. 
Umſotz 810,000 Kilo. Raffinirter Zucker. Brode fanden zu den bisherigen 
Preiſen ſchlanken Abſatz. Von gemablenen Zuckern waren namentlich beſſere 
Sorten gefragt. Umſatz 53,000 Brode und 130,000 Kilo gemahl. 


Nürnberg, 5. Februar. [Hopfenbericht.] Der geſtrige Umſotz ber 
trug blos 100 Ballen, von denen eine Partie geringe Marktwaare (30 Ballen) 
für 38—42 M., beſſere Marktwaare in kleinen Beträgen zu 44—48 M. Er 
wähnung verdienen. Für Brauerkundſchaft war ſchwacher Bedarf; Spalter 
Landſiegelgut wurden einige Ballen zu 90 bis 100 M. gehandelt. — Vom 
beuligen Markt iſt nicht viel zu ſagen, er war bis Mitttag ohne Zufuhr, 
aber auch faſt geſchäftslos; die wenigen Abſchlüſſe beziffern 150 Ballen zu 
den ſeitherigen Notirungen. 


Trautenau, 7. Februar. [Garnmarkt.] Bei regem We und feſten 
Preiſen lebhafte Umſätze. (Privatdep. d. Bresl. Ztg.) 


Wien, 6. Februar. [(Deſter reichiſche Creditanſtalt.] Die „N. 

r. Pr.“ berichtet: „Die Direction der Creditanſtalt bat außer den zwei 
irectoren Buster und Weiß noch fünf Beamte nach Prag entſendet, um 
die dortigen Erhebungen mit möglichſter Beſchleunigung durchzuführen. Nach 
dem Geſtandniſſe der Schulvigen, welches dieſe vor den ermittirten Directoren 
ablegten, beziffert ſich der verurſachte Schaden auf 733,000 fl.; mit dieſer 
Angabe ſtimmen auch die bisherigen Reſultate der Unterſuchung. Bemerken 


gollen wir noch, daß das Gerücht, die Creditanſtall fei auf die Prager 
defraudatſon durch eine Ir von unbetheiligter Seite zugckommene Denu* 
ciation aufmerkſam gemach! worden, unrichtig iſt. Sie erhielt dieſe Kennt ⸗ 
niß durch die Selbſtanzeige eines der Schuldtragenden, der die Unmöglichkeit 
erkannt batte, das derbrecheriſche Gebahren noch länger gebeim balten. 
Die Strafanzeige iſt bereits erftattet, Die Defraudation — Ein⸗ 
verſtändniſſe aller drei mit der Procuxa betrauten Beamten. Der Präſident 
der Creditanſtalt erklärte an der Börſe, daß ſich die oben erwähnte Angabe 
der Schadensziffer bisher im Großen und Ganzen beſtätigt habe; eine ge⸗ 
naue Ziffer könne jedoch erſt nach vollkommener Durchſührung der Reviſion 
angegeben werden.“ Wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, it der 
Director der Prager Filiale, Hampel, verhaftet, der ſchwer erkrankte Director 
ederer wird polizeilich äberwacht. Dem „Tagbl.“ zufolge find noch andere 
Beamte in Unterſuchung, desgleichen angejebene Perſönlichkeiten, welche mit 
den falſchen Contis der Grevitbantfiliale in Verbindung ſtehen. 


Dortmunder Union.] Nach der „Ei. Ztg.“ iſt am 1. d. M. der Be⸗ 
trieb des Stahlwerks des Horſter⸗Etabliſſements eingeſtellt. 


f Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Ver mögen des Kaufmanns Moritz Sittenfelv in Firma 
M. Sittenfeld zu Landsberg OS. Zahlungseinſtellung; 3. Februar cr. 
Einſtweiliger Verwalter: Rechis⸗Anwalt Dr. Vilnow. Erſter Termin: 
12. Februar cr. : | 


> Ausweiſe. 
Rechte Dder-Ufer-Eifenbabn-Gefelliäaft. 
Einnahme pro Januar 1876. 5 
1876 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1875 nach berichtigter Feſtſtellung: 
I) vom a4 Pertehr b. 87,230 Mark 85,363 Mark 


2) vom Gepäck⸗Verkehr 
3) vom Güter⸗Verkehr 610,850 561,519 - 
4) außerdem 63,000 63,000 


Summa 761,080 Mark. 709,882 Mart. 
Ueberhaupt mehr 51,198 Mark. Von Anfang des 1 ab 761,080 
Mark. Gegen das Vorjahr mehr 51,198 Mark. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


I0Oels-Gneſener Stamm ⸗Prioritäten.] Wie der „B. B. C.“ vernimmt 
iſt gegenwärtig ein Conſortium zur Uebernahme der neulich zur Licitation 
gekommenen und durch das Haus Anhalt und Wagener zum Courſe von 
31 pCt. erſtandenen 13,950,000 M. Oels⸗Gneſener Stamm⸗Prioritäten in 
der Bildung begriffen. Im Weſentlichen dürfte ſich das neue Conſortium 
aus den Mitgliedern desjenigen Conſortiums zuſammenſetzen, bei welchem 
die Stammprioritäten lombardirt waren, einer Gruppe, zu welcher bekannt⸗ 
lich u. A. die königl. Seebandlung, die Handelsgeſellſchaft und die Firma 
Menvelsjohn u. Co. gehörten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 's Telegr.-Bureau.) 

Berlin, 7. Februar. Reichstag. Auf die Interpellation Guerber's, 
ob die Reichsregierung in Straßburg die geſetzliche Gemeinde⸗Vertre⸗ 
tung herſtellen, und derſelben den Vertrag über die Grunderwerbung 
durch einen Feſtungsbau daſelbſt vorlegen wolle, erwidert Miniſterial⸗ 
Director Herzog: Die Regierung werde den Vertrag einer Communal⸗ 
behoͤrde Straßburgs nicht vorlegen, nachdem fie ihn mit der ſtädti⸗ 
ſchen Aufſichtsbehörde abgeſchloſſen. Der Bürgermeiſterel⸗Verwalter 
Straßburgs habe allerdings eine Verantwortung übernommen, welche 
bisher mit einer gewählten Stadtvertretung getheilt worden wäre. 
Die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Stadterweiterung fei allge 
mein anerkannt und beruhe keineswegs allein auf ſtrategiſchen Rück⸗ 
Achten. Die Befürchtungen, die Stadt werde finanziell bei dem Ver⸗ 
trage geſchaͤdigt, ſeien haltlos gegenüber den daraus erwachſenden Vor⸗ 
theilen. In naͤchſter Zeit werde die Regierung noch nicht in der Lage 
ſein, in Straßburg eine ſtädtiſche Vertretung einzuſetzen. Sie ſehe 
den jetzigen Zuſtand allerdings als dauernden nicht an. Die Regie⸗ 
rung werde bereit ſein, den Normalzuſtand herzuſtellen, wenn die 
Wahlen in der Stadt nicht zu polltiſchen Demonſtrationen benutzt 
werden, wenn nicht Ausſicht vorhanden fein werde, daß ſolche Per⸗ 
ſonen gewählt werden, die davon ausgehen, daß die Verbindung der 
Reichslande mit Deutſchland nur ein Proviſorium fe. Die Regierung 
wünſche, daß der Zeitpunkt zur Wledereinſetzung der Stadtbehörden 
nicht fern ſein möge. Auf Antrag Sonnemann's folgt die Be⸗ 
ſprechung der Interpellatton, in deren Verlaufe Feldmarſchall Moltke 
betont, daß die Reichsregierung bei dem Vertrage keineswegs einſeitig 
militairiſche Intereſſen verfolgte. Das Intereſſe der Stadt ſei gleich 
groß. Auch andere Städte wie Stettin hätten eben ſolche Opfer ge⸗ 
bracht. Straßburg werde jedenfalls an Ausdehnung und Bedeutung 
gewinnen, wie es bereits feit dem Anſchluß an Deutſchland gewonnen 
habe. Der Reichstag erledigte im Verlaufe der Sitzung den ganzen 
Verwaltungsbericht der Reichsſchulden⸗Commiſſtion und die dritte 
Leſung mehrerer anderer Vorlagen, darunter der wegen Abänderung 
des Geſetzes über Verwaltung des Reichsinvalidenfonds. Zu letzterem 
werde ein Antrag Rickert⸗Halder⸗Wehrenpfenig, betreffend die künftig 
aufzuſtellende Billanz und Verwendung künftiger entbehrlicher Zinſen 
und Aectiobeſtände, angenommen. Zu der Vorlage, betreffend die Er⸗ 
richtung des Reichstagsgebaudes auf dem Kroll'ſchen Grundſtücke wurde 
ſchließlich der Antrag Lucius angenommen, wonach eine fiebengliedrige 
Commiſſion das Bauproſect revidiren und ein geeignetes Terrain in 
centraler Stadtlage ermitteln ſoll. Morgen Strafgeſetznovelle. 

Weimar, 6. Februar. Heute Nachmittag 2% Uhr 
die Trauung des Prinzen Reuß mit der Prinzeſſin Marie von 
Sachſen⸗Welmar ſtattgeſunden. Bei der der Trauung folgenden Tafel 
brachte Se. k. k. Hoheit der Kronprinz des Deutschen Reichs und von 
Preußen den Toaſt auf das Wohl der Neuvermählten aus. 

Paris, 6. Febr. Thiers hat von den ihm zur Deputirtenkammer 
angebotenen Candidaturen nur diejenige für Paris angenommen. 

Madrid. 6. Febr. General Queſeda hat, ohne Wideſtand zu 
finden, Durango beſetzt. 
burg, 7. Februar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
wird demnächſt einen Artlkel publiciren, welcher die im „Times“ 
Artikel vom 1. Februar über das ruſſiſche Budget enthaltenen viel⸗ 
fachen tendenziöſen unrichtigen Angaben richtig ſtellt. 

Konſtantinopel, 6. Februar, Abends. Die Pforte gab heute 
ihren Vertretern bei den ſechs für die Andraſſy'ſchen Reformvorſchläge 
intereſſirten Mächten und den hieſigen Botschaftern und Geſandten 
ihre Entſchließung betreffs der Note Andraſſo's in folgender Faſſung 
zu erkennen: In Folge der zwiſchen der Pforte und den Botſchaftern 
der drei Nordmächte ſtattgehabten Beſprechungen bezüglich der Be⸗ 
ſchwichtigung des Aufſtandes in der Herzegowina beſchloß die Regie: 
rung, den inſurgirten Diſtricten die in den fünf Punkten der Note 
Andraſſy's erwähnten Reformen zu gewähren. 

Bukareſt, 6. Febr. Der Finanzminiſter Cantacuzeno hat feine 
Demiſſion gegeben; dieſelbe iſt jedoch vom Fürſten noch nicht ange⸗ 
nommen worden. 1 
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Aus L. Hirſch's Telegr⸗ Bureau )) 
Wien, 6. Februar. Die Unterſuchung in Prag ergiebt: An ver: 
ſchiedenen Börſen waren Agenten aufgeftellt, welche für die Direcloren 
ſpielten; außer falſchen Contls, fingirten Depots und foͤrmlichen Defrau⸗ 
dationen wurde bei Hampel ein fingirter Brief vorgefunden, auf deſſen 
Grundlage beim Kaſſirer 150,000 Gulden auf einmal erhoben wurden; 
auch in der Waaren⸗Abtheilung wurden Faͤlſchungen vorgefunden. 
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872 10., 15. 1 
243, 75. Türken 


Lombar den 20, 18. Spanier —, —. Türlifhe Coupon⸗ 
W en Anfangs⸗Coutſe, Fonſels 94, 05. Italiener 
7054. Lombarden 9, 13. Amerikaner 105%. Türten 20% 03. Wetter; Kalt. 

Glasgow, 7. Februar, Mittags. Roheiſen 62 Sh. — D 

Berlin, 7. Februar. [Schluß +» Bericht.) Weizen höher, April: 
Mai 196, 50, Mai: Juni 201. —, Juni-⸗Juli 205, —. Roggen befjer, 
Februar 151, —, Avril Mai 152. —, Mai ⸗ Juni 15°, —. Mübdl leblos, 


Rr 


tener 70, 60. Staatsbahn 643, 75 


b Ei 


Bekanntmachung. 
Die ‚Defa hen ihn 10 Anſtellung 
eines e 
Beigeordneten 


in der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung mit einem 


N 


der 


Nach Schluß der Redaction einget ; 


Berlin, 7. Februar. Die 
wurde vom Papfte und von feinen 


herzlichſter Weiſe empfangen, wodurch viele unrichtige Mittheilungen 
über Hohenlohe's Stellung zur Curie widerlegt ſind. 


Wien, 7. Februar. Die Abendblätter wollen von weiter erudirten 


Unregelmäßigkeiten bei der Prager 


lich von Gelddefraudationen wiſſen. 


Abendbörſe bekannt geben, daß ihr 
nen Schadensziffer nichts Weiteres 


die Meldungen der Blätter als unrichtig. 

Vier Schiffe des britischen Geſchwaders 
erhielten Beſebl, unverzüglich nach den Gewäſſern von China zur Ver⸗ 
färkung des Geſchwaders abzugehen. 


Bombay, 7. Februar. 


im Steigen begriffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau 

7. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe. 

1860er Looſe 112, 75 Staatsbahn 519, 50. 

85er Amerikaner —. 

öprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 122, 50, Laurahütte 57, 60 

Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 


Berlin 
Äctien 308, —. 
196, —. Italiener —, —. 

ortmunder Union —, —. 
 — Bergiſch⸗Märkiſche —, — 


: Galizier —, —. delt. 
Weizen (gelber) April 195, —, Juni⸗Juli 203, —. — 


April: Mei 64, 20, Mai⸗Juni 64,59, Sepiember⸗October 64, 20. Spiritus 
be har 3 80, Auguſt⸗September 51, 89. 


Weizen feſt, April⸗Mai 196, 50, 
März 143, —, April⸗Mai 145, 
ebe ruar 64, 50, April⸗Mai 64, —. 
prul Mai 46, 80, Mai⸗Juni 47, 70, 


(Schluß ⸗Bericht.) Weizen 
März 14, 60, Mai 14, 95. 
Haſer feſt, März 17, 50 


(Schluß bericht 
58, —, April 58, 
Febr. 26, 75, per März 27, —, per 


erfährt, Cardinal Hohenlohe 
Collegen im heiligen Collegium in 


er, 
Hafer April⸗Mai 162, —, Mai⸗Juni ı 
Mai⸗Juni 200, 50. Roggen feſt, 
—, Nu Jun 145, gaga ſtill, 
Spirituß loco 44, —, Februar 45, —, 
Filiale der Greditanftalt, nament⸗ Petroleum, Februar 14, 20, 
Die Creditanſtalt ließ an der 
außer der bereits bekannt gegebe⸗ 


bekannt ſei, und bezeichnet daher 


Köln, 7. Februar. 
böer, März 19, 85, Mai 20, 50. 
loco 34, 90, 


Rüböl behauptet, 
Wetter: 


Mai 17, 05. 


feſt, pr. Februar 57, 50, 
Mai⸗Auguſt 60, —. 
April 27, 25, de a 28, —. 
Mai⸗Auguſt 50, 50. — Schn 


Die Pocken⸗Epidemie iſt hier London, 7. Sebmar. 


ſtetig, ruhig, unverändert. ae Merenfosten gefragt. Fremde 
afer 54,300 Ortrs. Wetter: —. 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


Weizen 25,465, Gerſte 9189, 
Amſterdam, 7. Februar. 
ändert per März 175, per April —, 


loco 37%, per Mai 37%, ver Herbſt 
Herbſt —. Wetter: Veränderlich. 


Credit 
ombarden 
Rumänen 26, 75 


Roggen April | franzbſiſche Staatsbahn 216, — 


Februar 45, 80, April⸗Ma 47. 


Stettin, 7. Februar, 1 Uhr 13 Mir“ 
ebrucdr⸗ 


ee ee 

Roggen feſt, 
Mal 4, 20.0 
Paris, 7. Februar, Mittags. [Productenmarkt.] 
pr. Mär 
Weizen feſt, pr. } 
Spiritus feſt, per Fer'uar 48, —, per 


ee. 
[Getreidemarkt.] (Schlußberia't.) Weizen 


loco geſchäftslos, per März 270, per Mai —. 


Frankfurt a. M., 7. Februar, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) A 4 153, 12. 


Jahres⸗Gehalte von 4000 Mark beſchloſſen. 

Bei der Bewerbung werden nur ſolche Männer 
berückſichtigt, welche die juriſtiſche oder adminiſtrative 
Staatsprüfung beſtanden oder doch ſich im Communal⸗ 
oder Verwaltungsdienſt bereits bewaͤhrt haben. 

„Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung der bezüglichen Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 


laufes bis 
15, Februar d. J. 


bei dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Maurer: 
meiſter Höniger melden. 
Natibor, den 5. Februar 1876. 


Der Magiſtrat. | 


| ET 
Die Herrn Mitglieder des Penſtons⸗Vereins für Rechtsanwälte wer⸗ 
den zur zahlreichen Betheiligung an der [1630] 


den 12. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, 


in dem Königlichen Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude bierſelbſt ſtattfindenden 
General⸗Verſammlung Behufs Beratbung der Abänderung des Statuts 
wegen Erhöhung der Penſionen hierdurch ergebenſt eingeladen. 


’ 


enn 


Zufuhren: 


— Roggen loco unver⸗ 
ver Mai 181, per Juli —. Rüböl 
38 1. — Raps per Frühjahr —, per 


Oeſterreichiſch⸗ 


rden 98. 1860er Looſe 113, an 


Mai 151, —, Mai⸗Juni 150, 50. — Rüböl: April Mai 64, 20, September: > 
{ 34 4 en Dtene f Pr Neue Schatzbonds —, —. Silberrente —. Nordweſtbahn 121, 7 772 . 
rn 64, 20, - Spiritus: April⸗Mai 47, 40, Auguft:September 51, 50. Salijier —, —. Spanier —,— Naflauer Sooie —. Mieminger Bani Breslau, den 7. Februar Der Morfigende. 
ene dete Beg nee e e e e eee 
e Depeſche, 2 Uhr nen, Türten —. Ludwigsbahn —. Eliſabethbahn —, —. Joſepb —. Handels, 8 5 
ee 300, 501 814, Solieest. E iX — Mibrehttahn, --: Banierrnte —, —. Mein neu erbautes | otel 
Deit. Staatsbahn. 520, — 520. — Lamabüe: 57, 50 56, 7511, 8 eee ee ahn —, zum König von Ungarn“ Bifchofitr 
ombarden 196, — 186, —Sb.S. Eiſenbahnb. 25, 25 25, 50] Raab Grazer — Banrachen T. Wenn Beinan. ehe) 180 = * 
8 bleſ. Bankverein 81, 75] 82, 60 Wien kurz 76, 40 128. 50 D en: ER 8 70 955 n rein a emaBar e. mit 150 möblirten und elegant eingerichteten Zimmern, halte 
Bresl. Discontobank 63, 75 64, 250 Wien 2 Monat. 175, 10} 175, 10] Deſterr. Silberrente 837. Y et Strich, bei ſtreng ſolidem äfts⸗Pri ind mäßige eiſen, 
Sa neben 88, 10) 88, 100 Warſchau 8 Tage 262, 40 262, — | Credit⸗Actien 153, 50. Defterrreih. Staatsbahn 652, = Anglo⸗Deutſche bei 155 aa Aion Geſchäfts⸗Princip und mäßigen 8 
Brest. Wechslerbant 64, — 64, —Oeſterr. Noten. 176, 60| 176, 50 Bant —. Rhein. Vahn 114, 50. Beraiſch⸗Märt. 7974. Köln⸗Mindener * 4 2342 
d. br⸗Wechslerb. — — — Ruff. Neten 263, 50 263, —| Bahn 96%, 1860er Looje — —. Paauet —, . Laurahätte 56%. GM. Municke. . 
do. Maklerbant. — — —, —1Deft. 1860er Looſe 112 90, 113, 25] Norddeutſche —. Spanier inter. — Flau. Glasgow 62 Sb. — D. — 2 
Sweite Depeſche, Uhr 26 Min. Creditactien ziemlich ſeſt. Er „König von Ungarn“, Biſchofſtraße. 
4%, proc. preuß. Anl. 105, 100 105, 104. Köln⸗Mindener 96, —ı 95, 40. Wien, 7. Febr. 6 Uhr — Min. [Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien erer ĩ⅛ ö — K. 
pre. Staatsſchuld 92, 90 92, 90 Galtzier 355, 25 85. 50173, 25. Staatsbahn 295, —. Lombarden 112, 50. Galizier 193, 50, Na⸗ Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Februar. 
pjener Pfandbriefe 84, 70) 94, 60 Oſtdeutſche Bank Sl, 85 115 * poleonsd ' or Wende den late 90, 80. Unionsbank 73, —. Egyptier er = 
err. Silberrente 64, 70) 64, 60 Disconto⸗Comm. 122, e Dee; eee ’ 0 5 283K 2 2 
8 — Papierrente 60 30 60, 30 Dermſtädter Credit 109, 50 111, — Paris, 7. Febr., Nachm. 3 Udr — M. Schluß⸗Courſe.] N = Ort 1 Wind. Wetter. 88 5 am 
Türk. 5% 18657 Anl. 20, 20 19, 50] Dortmunder Union 9, 40| 9, 30] Brest. dig) Sproc. Rente 67, 82. Neueſte pen Yinleibe 187 104, 55. 223 58 8 merkungen. 
Italieniſche Anleihe 70, 90 71, 20 Kramſta ds 86, 50. 86, 25 ultimo Februar —, — do. 1871 —. Ital. öpct. "2 0, ei „ 18222 2 
dein Ag. Mandbr. 68, 40 88, Londen lang —, — | 20.264 | Kabatk:fctien 5 bo Sabalöobligationen Jo d. ab en Lomb. Zhurfo 767,3 | Still. wolkig 9,0 See rubig. 
/ ⁰-Q —, | 81, 151 GiienbahnBcien 649, 75. . =. Somb-|g Mafencia 765,3 SS. fill. klar. 1,5 See rubig. 
Oberſchl. Litt. A. 138, 50; 138, 50 Moritzzütte . —ı 7. Eiſenbahn⸗Actien 248, 75, do. Fei ti Ga Ne ar armouth 758,7 N00. ſteif. wolkig 1,5 [See unrubi 
N. S e 108 0 17 0 5 Se 1 44, — 44, — do. de Salut e —. Türkenlooſe 53, —. Türkiſche Couponcertificate —, 5 5 Matibien] — 8 leicht bedeckt 27 Sesgang m 
.O. -U.⸗St.⸗Actie. 103, 3 3, ppelner Cement 6 j f aris 753,1 NW. mäßig. Schnee — 
. B. Ur StB 107, 25 107, Per. Br. Oelfabriken 48, 75 48 50, London, 7. Febr., Nachm. 4 ar Be de Beat, Deitung.) 8 Helder 756,6 N. Pr — 05 See rubig. 
Mbeiniſche ERW 114. — 113 25 Schleſ. Centralbank * en Conſols 94%: Malieniſche 5pet. ‚nie %: Lombarden * * pet. 8 Kopenhagen 760,3 OR. fteif. Schnee. —0,5 
Bergiſch⸗Märliſche 79. 40 79 — Reichsbank. 157, 50 157, 75 Ruſſen de 1871 9744: do. de 1872 97%, Silber 54%. Turkiſche Anleihe 8 Stupesnäs | — | — = 8 
Nachbörſe: Creditactien 306, 50 Franzosen 520, 50. Lompardeu] de 1865 20%. Gpet. Türken de 1869 42.00 pct. Verein. Staaten 79 55 8 Ebriſtianſund — ir; m 2 
106, —. Discontocommandit 122, 50. Dortm. 9, 40. Laurabütte 57, 50. 1882 105 1. Silberrente 63%, Papierrente 60%. Berlin — —. Hamburg 8 Haparanda 767 [S. leicht. klar. —134 
Reichsbank —, —. 1860er Lonfe - . Mindener —. 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, lat „ien, 30 7 t Paris —, — 8 Stockholm 769,0 ONO. ſtark. bedeckt. —5,0 
Ziemlich feit. Credit lebhaft schwankend, ſckließlich durch Deckungskaufe] Petersburg —. Bantauszablung —.  Blab-Discont 3% Ct. 8 Petersburg 772,5 |ND. still. bedeckt. —755 
mäßig gehalten. Franzoſen, Lombarden behauptet, Bahnen beliebt, höher g f 8 Moskau 772,9 S. ftill. RR —123 
anken, Induſtriewerthe ſtill. Anlagen wenig verändert. Discont 2% pCt. | = a » s Wien 750,5 W. leicht. Schnee. —2,8 
Frankfurt a. M., 7. Februar, 1 Ubr 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.)] D i 8 Memel 760,3 |DSD. ſtark. bedeckt. —22 
— 152, 75. . 2A, 8 ee. 98, — a an ‚€ \ RR FA ir 100 rg 8 —1,3 [Nachts Se nee 
ilberrente —, —. VPapierrente —. r * 2 inemünde 8 [O. mäßig. edeckt. — 1,0 [Nachts Schnee 
= . i 8 len Breslauer Wollwäſcherei 8 Hamburg 1 757,8 [OND. schwach. neblig. 0% Nacis Sehne 
Frankfurt a. M., 7. Februar, Nachm 2 Uhr 49 M. [Schluß ⸗Courſe.] 8 s 5 8 Sylt 759, [NO. ſtürmiſch. bedeckt. —0,9 Schneegeſtöber 
Oeſterr. Credit 153. Franzoſen 259, 25. Lombarben 98, —. Böhmiſche von 8 Crefeld 753,7 NO. leicht klar. —5,3 geſt. Schnee. 
Weſtbahn 122, 25. Cliſabeth 143%. Galizier 170, —. Nordweſt 122%. 1 18 Kaſſel 752,1 [NO. leicht bedeckt. —56 € 
Silberrente 64%. Papierrente 60%. 1860er Looſe 112%. 1864er Loos! 0 IIEIIL 0 Js Carlsruhe 750,9 OSO. fill. balb bedeckt. —4x‚2 
205, 80. Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 98%. Ruſſ. Bodencredit 85. a — N Js Berlin 755,4 ONO. leicht. bedeckt. —0,3 geſt. Schnee. 
Darmftäbter 110%. Meininger 76%. Frankf. Bankverein 70%. MWecs: Comptoir: Blücherplatz 9 Is Leipzig 7554 |OND ſtill. bedeckt. — 10,0 Nebel. 
erbank 76%. Hahn'ſche Effectenbank 104. Oeſterr.⸗ deutſche Bank 89%. + ’ Js Breslau 752,7 WNW. friſch.] Schnee. —86 > 


Shhlefiihe Vereinsbank 88. Credit matt. ae 
Wien, 7. Februar. Salut, Erurſel Befeſtigt, ſtill. 1 


Rente 468, 70 68, 60 Staats-Eiſenbahn⸗ ) 
Rational:Urleben 173, 75 73, 705 Actien⸗Certificate 295 50,294 50 
1 er Looſe 11, 20/111, —Lomh. Eiſenbahn 113, 250112 50 

der Looſe 134, — 34, —Lendon 114 60/114. 55 
Credit⸗Actien 175 50.179, — Galizien 193, 50 193, 50 

— ar 157 2 50 a 8 73 7 73, 75 

ahn 171, — 179 —Kaſſenſcheine ark 56,72 56 75 Der 

Anglo 91, 501 89, 50 Napoleonsdor 9, 20% 9, 19 zu mäßigſten Bedingungen. 
Franco 28 — 28 501 Boden⸗Credit —— — 2 5 


Dringende Bitte. 
Pi Dante anit. gebild. Dame wünſcht 


unter I. I. 25 Exp. der Bresl. Zig. 


Ein hübſcher Knabe, 


4 Jahre alt, iſt 
Beten Ktachebpe. de. B. 4 Treppen. 


Dur Vergleichung 
des Thermometers 


Temperatur : Berichen telegraphiſchen 
daben wir denne Celſius 


Theilungen nach Reaumur u. 0 
angefertigt und empfehlen d 
ſowohl für Zimmer als außerhalb ben 
Fenſters anzubringen, 
à 2 Mark per Stück. 
d Gebr. Strauss, 
Hof ⸗Optiker in Breslau, 


N A 


Ein fchöner Laden 


iſt bald oder ſpäter zu vermiethen und 
eine böchſt elegante Einrichtung bierzu 
verkäuflich. Naberes Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 29, 1. Etage. 12559 


Verkäufer von guten 18 — 20 Centi⸗ 
meter hohen Gypsbüſten: des 


12626] 


1 


Kaisers Wilhelm I., des Königs Frie⸗ 


ach Wilhelm IV., des Prinzen Carl 
A zuder des Kaiſers) wollen ihre 

dreſſen unter H. 84 an die Exped. 
Breslauer Ztg. einſenden. [400] 


arlehn von 25 Thlr. von einem 
anſtändigen Herrn auf 4 Wochen. Off. 


Nr. 7. 


5 


7 
Stangen'ſche 2 
Berlin, München, Ve⸗ 
rona, Mailand, Genua, 
Piſa, Rom, Neapel Flo⸗ 
renz, Venedig, Trieſt, 

Adelsberg, Wien, Berlin 


3. Geſe 
nach 


Dauer 34 Tage. Proſpecte gra 
Die 28. Geſellſchaftsreiſe nach dem Orient wird am 21. Fe⸗ 
bruar c. beſtimmt angetreten. 2120] 


Am 27. Mai c. (in ſturmfreier Zeit) geht die zweite Stangen'ſche 
Geſellſchaftsreiſe nach Nord⸗Amerika mit einem der beſten Lloyd⸗ 
Dampfer in See. Proſpecte gratis. 

Für Reiſen nach Amerika ſind Tour⸗ und Retourbillets zu haben in 


Carl Stangen’s en e 
Gänfeleber-Pafteten nach Straßburger Art. 


Dem berebrlihem Publikum erlaube ich mir biermit zu den bevorſtehen⸗ 
den Carnevals⸗Feſtlichkeiten meine Gänſeleber⸗Paſteten nach Straßburger 
Art ganz ergebenft zu empfeblen. Dieſelben geben den echten an feinem 
und delicaten Geſchmack nichts nach, find aber billiger als dieſe. Ich offerire 
ieſe Delicateſſen, deren Güte faſt von ſämmtlichen deutſchen Höfen aner⸗ 
annt worden iſt, zu fünf verſchiedenen Größen von 5—15 Mark. Beſtel⸗ 
ungen nach Auswärts werden prompt e ectuirt. 2728] 


Robert Walter, 


Stadtkoch und Neftaurant im Stabkhauſe. 


Drahtabfälle 
en 5 dabeipteen Stücken nicht unter 5 Meter lang, dete 
und Drathſeil⸗ Fabrik 


die auß 0 
von A. Deichsel in Zabrze O.⸗S. 


kauft jedes Quantum Schmutz⸗ 5 
wolle aller Gattungen 
u. bittet um gefällige Offerten. 


Dieſelbe übernimmt auch für fremde Rechnung Schmutz 
wolle zur Wäſche und den Verkauf der gewaſchenen Wolle 


Ueberſicht der Witt rung: Seit Sonnabend iſt das Barometer in Nord⸗ 
Europa erſt raſch, dann langſam geſtiegen, Maximum heute Hernöſand 778,65, 
der niedrigſte Luftdruck lag geſtern bei Trieſt, heute iſt das Barometer dort 
geſtiegen und ſcheinen ſich zwei Minima mit 745 - 748 Mm Barometerſtand 
ausgebildet zu haben, eins in Ungarn, eins in Oſtfrankreich, unter deren 
Einfluß Deulſchöſterreich und Schleſien weſtliche Winde, Südweſt⸗Deutſchland 
OSO. bat, der in Friedrichshafen ziemlich ſtark weht, wofelbit geſtern Föhn, 
im centralen Deuiſchland iſt bedeutende Kälte eingetreten (Minimum Leipzig, 
Hannover —8, Prag — 9). Ein ſtarker bis ſtürmiſcher Wind zwiſchen Oſt 
und Noꝛdoſt⸗Weſt auf den ſüdlichen Theilen der Oft: und Nordſee, im Scagerak 
und in der Oſthälfte des Canals an den Küſten Deutſchlands war er Abends 
am ſtärkſten und hat in der Nacht nachgelaſſen. g ' 


Für Nervenkranke 
Sprechſtunden: 9—11, 2—4 Uhr. 


Dr. J. Rosenthal, 


[2184] Zimmerſtraße 12. 

Für Unbemittelte unentgeltlich. 
Künſtliche Zaͤhne, neueſte 

ameritaniſche Conſtruction, feſtſitzend 

u. böchſt dauerhaft, ſetzt ſchmerzlos ein, 

Plombiren u. Reparaturen [1201] 


Albert Loewenstein, 
Schweidnitzerſtraße 23, 2. Etage. 
Mein lieber Vetter Franz, 

Du dauerſt mir gar ſehr! 

Hats denn bei Euch keinen 
1494] Schwanz 

Von einem alten Bullen mehr? 
Den nimm, lang muß er fein, 

Ich denke ſo einen Meter; 

Zwei Fuß iſt viel zu klein, 

Da ſchreit der noch nicht Zeter. 
Und hilft dies Mittel 


[1842] 


Das diesjährige 


Ball-Fest 


findet Dinstag, den 22. Februar c., in Liebich's Etabliſſement 
(Holzſtamm) ſtatt. a 
Beginn: 8 Uhr Abends. 2697] 
Säfte durch Mitglieder eingefühürt baben Zutritt. 
Die Billetausgabe befindet ſich bei Herrn Reſt. Schönyahn, Kloſter⸗ 
Straße 90, Hotelbeſ. Gebauer, Tauentzienplatz und Reſt. H. Hierſe⸗ 
mann, in Firma W. Labuske, Ohlauerſtraße 79. 


Der Vorſtand. 


Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienplatz 14. 


Hiermit erlaube ich mir, auf den Verkauf des anerkannt vor⸗ 
züglichſten [2699] 


rebnitzer Lagerbieres in Flaſchen 


frei Haus, namentlich auch Wiederverkäufer hler und außerhalb, ganz 
beſonders aufmerkſam zu machen. ö 


S. Breslauer 
Trebnitzer Bierhalle, Tauenzienplatz 14. 
Bei Beſtellungen bitte, ſich genau obiger Firma zu bedienen. 


Dabei beſudelſt Du Dich nicht, 
Was Dir gewiß auch lieber. 


Salzbrunn. 


Ein Reftanrant mit Saal, Bilaro, 
Stallung u. einzurichtenden Fremden⸗ 
immern, in einer Fabrikſtadt am 

arkte gelegen, iſt wegen Ableben 
des Beſißers ſofort zu verkaufen. 

Anzahlung 12,000 Rm. [465 


) 


J. Gertitſchke. 


Alle Arten Eiſen⸗Drehereien, Betriebswellen u. dergl., in den verſchie⸗ 
denſten Größen (bis 18 Fuß lang) werden zu den billigſten Preiſen angefertigt 


bei J. Schamme Brüderſtraße 9. 


1 


Dann nimm Du — 1 1 


29 
7 


gebenſt anzuzeigen. 


Die Verlobung mein 
Anna mit 1 g 


der Kaiſerlichen Maxine, Hen. Julius 


Arndt, beehrt ſich hierdurch e 
anzuzeigen. 147 
Wuſtewaltersdorf, im Februar 1075 
obert Haut. 


Als ae IR ‚en ſich: 


Julius Arndt. 
Wüſtewaliersdorf. Wilhelmshaven. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Eliſabeth mit Herrn Guido Lippert 
aus Breslau beehren wir uns hier⸗ 
durch ſtatt jeder beſonderen N 
ergebenſt anzuzeigen. 54] 

Dyhernfurth, den 6. Hebe 1875 

H. Deſſauer und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Eliſabeth Deſſauer, Tochter des 
Kaufmanns Herrn H. Deſſauer aus 
Dyhernfurtb, beehre ich mich hierduich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 


Guido Lippert. 
eteelelel elle: kee. leeꝛe:le: i le:ſe·ꝛ 
Hulda Blumenreich, 

1 a Bere 


B 

Gleiwitz. 725270 Patſchtau. 
EEE 
Biers 
1 Die Verlobung unſerer 

einzigen Tochter Rofalte mit 
1 25 Kaufmann Ben Adolf 1 
{ 


Skotzky aus Breslau beehren 
wir uns biermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [1627] 
Stettin, 8. Febrnar 1876. 
Louis Friedemann und Frau. 


\ 


Rofalie Friedemann, 
dolf Skotzky, 
Walde 
Stettin. Breslau. 
2. ee a ee je ein 
huhu huhu hehe, 
Durch die Geburt eines mun⸗ 
En Jungen wurden tie Bi: 


eu 
Carl Mickſch und Frau. 
Breslau, den 5. Februar 1876. 
ara BRIIRIRIRIRIRITEIEE 
Heut Abend 7 % Uhr wurde meine 
liebe Frau Welly, geb. Grattenauer, 
von einem kräftigen Jungen 1 
entbunden. 2692] 
Dies ſtatt beſonderer Meldung. 
Grünberg, den 5. Februar 1876. 
Krügel, Bahnhofs⸗Inſpector. 
— — — 
Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut 
Joſepy Fränkel. [483] 
Erneſtine Fränkel, geb. Ber 5 85 
Sobꝛau, den 31. Januar 187 


Die glüdliche Geburt eines sn 
Knaben zeigen bierdurch ergebenſt an 
Carl Wieſen und Frau, 
geb. 8 
Wüſtewalterdorf, 6 . Februar 1876. 


Durch den plötzlichen Tod unſeres 
Mitaliedes, der Frau Oberbürgermeiſter 


Marie von Forchenbech 


find wir in tiefe Trauer verſetzt 
die uns ſo raſch Entriſſene in ihrem 
ftillen und ſegensreichen Wirken ge: 
kannt hat, wird den Schmerz ermeſſen 
können, mit dem wir am Sarge der 
viel zu früh Entſchlafenen ſtehen. Wir 
werden ihr ſtets ein treues Andenken 
bewahren. Möge ihr die Erde leicht ſein. 
Breslau, den 6. Februar 1876 


— 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen 


Frauen. Vereins. [2729] 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Morgen 8 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden und 
ſehr bartem Todeskampf unſer 
innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Kaſſen⸗ 
Controleur der Schleſiſchen Feuer⸗ 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Carl Haveland. 


Dies zeigen hiermit, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 7. Februar 1876. 


Nach langen ſchweren Kämpfen 
wurde beute Morgen unſer College 


Herr Carl Haveland 


von ſeinen Leiden erlöſt. Wir be⸗ 
trauern dieſen Verluſt auf das Auf⸗ 
richtigſte und werden das Andenken 
an den ehrenbaften, biederen Sinn 
des Dabingeſchiedenen in unſeren 
Herzen ſtets bewahren. 2730 
Breslau, den 7. Februar 1876. 
Die Beamten der Schleſiſchen 


Todes ⸗ Anzeige. 

Sonntag Abend 8% Uhr endete 
ein ſanfter Tod die langen ſchweren] 1 
Leiden unſeres innigſt geliebten Gatten, 
Vaters und Onkels, des Kleiderhändlers 


Karl Sturm. 


Dies zeigen ftatt beſonderer Mel⸗ 
F allen Freunden und Bekannten an 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Mittwoch früh 11 Uhr. 
Trauerhaus: Gräbſchenerſtraße 27. 


Die Beerdigung des vorm. Ritter- 
gutsbesitzees [2702] 


findet Dinstag, Nachmittag 2 Uhr, 
statt. — Trauerhaus: Kleinburger- 
strasse Nr, 39, 


ge that hab plõ 
2 Gebizaſchſags, im kräftigſten 
nal et. meine erſte Badefrau 


Gitilie Mattner, 


Die Verſtorbene dat ſich in dem lang: 
jährigen Dienſte bei mir ſtets durch 
beionderen Fleiß und Treue ausge: 
zeichnet, ich werde ihr daher ſtets ein 


ebrendes Andenken bewabren. 


Der Beſitzer des rg a Pe. 


ebi 


en e. 
Am 6. d. M., ‚früb 


Uhr, „starb 


aut Orchester ereln. 


Dinstag, den 8. Februar 1876, 
Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal 


8. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung von Fräulein 
alie Kling. 


1) Sinfonie Eroica, 


l Beethoven. 
2) (Z.1.M.) Rhapsodie für Alt und 


plötzlich unſere inniggeliebte Nat; PR Männerchor. J. Brahms. 
Nichte und Schwägerin Sttilie 3) Entr’act aus Rosamunde. F. 
ner, Badefrau im Kroll ſchen Bode. Schubert. [2646] 
Um ſtille Tbeilnahme bitten 4) Lieder: 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Bitte. B. Scholz. 

Beerd.: Mittwoch Mittag 1 Uhr nach Wartend. Mendelssohn. 


Gräbſchen. Trauerh.: Werderſtr. 2 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute verſchied nach langen Le 
im 74. Lebensjahre unſer the 
Vater, Schwiegervater, 1 
Bruder 


Herr Iofeph 


was hierdurch tieſbetrübt anzeigt 
Eugen Heilpern, 


im 3 der eee 


Wien, 5. Februar 1876 
Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief 


ſanft nach längerer Krankheit u 
bielgeliebter, 


und Schwager, der Kaufmann 
Lolterie⸗Einnehmer 
Siegmund Samoje 
im blübenden Alter von 35 Jab 
Verwandten und Freunden wid 


dieſe traurige Anzeige, um ſtille Theil⸗ 
[488] 


nahme bittend, tiefbetrübt 
die Hinterbliebenen. 


Ratibor, den 4. Februar 1876. 


Heut Morgen 9 Uhr entriß 


der Tod unſer 


betrübt an 


Langenbielau, 5. Februar 1876. 


651 
Heitpern, 


unvergeßlicher Galte, 
Vater, Sohn, Schwiegerſohn, Bruder 


liebes Töchterchen 
Margarethe im Alter von 3 Monaten: 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung Verwandten und Freunden Sr 
4 2 


Arthur Neugebauer und Frau. 


Erlkönig. Schubert. 


3. 
2 5) Ouverture „Oberon“. 


Weber. 


Numerirte Billets à 4 u. 3 Mk., 
unnumerirte à 2 Mk., sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, und an der 
Abendkasse zu haben. 


Paul Scholtz’s a 


iden 
urer 
und 


uſer 


und 


— D — inen er, 

ausknecht Neberſpiel 

— Schöne drin und ſchöne raus. — 

Non und 0. hy: Fr 12 e 
nfang r 15 

Entree an der Kaſſe 50 de 

Kinder 20 Pf. 

Billets à 30 Pf. in den Commandilen. 


ren. 
men 


elt⸗Garten. 
GERT a. 


und 


des berühmten e Komikers 
3 Singvögel⸗ ‘Sem Monſieur 


Familien ⸗Nachrichten. 
. Aſſiſtenz⸗ Arzt erſter Jule s Se rossi noll, 
Klaſſe im 2. Brandenb. Ulanen⸗Rgt. a vorletztes Auftreten der Familie 
Nr. 11 Herr Dr. Voͤlcker mit Fräul. 


Marie bpb in Perleberg. 
Geburt: Eine Tochter: 


Todesfall: 
Herr v. Kall in Genthin. 


Stadt-Theater. 


Dem 
Herrn Kreisrichter Stüber in Klötze. 
Oberſtlieuten. a. D. 


avrence, 


e engl. Clowns 
und Glockenſpieler. ee 
Anfang 7% Uhr 0 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Heute: 


Entree 


Dea den 8 Februar. Erſtes 

Gaſtſpiel der gal. Königlichen CONCERT. 
i s Hedwig 
Niemann⸗ Außer Abon⸗ 1 


nement. 1800 N Stadt.“ Schau: 


ſpiel in 2 Abt 
von Charlotte Birch 
Frau Hedwig Niemann⸗Raa 
Mittwoch, den 9. Februar. 8. 


gad e und 5 A 


29. Vorſtell. im Bond: Abonnement. 
„Rienzi, der Letzte der Tribunen.“ 


Große Oper in fünf Acten von 
Wagner. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. Z. 4. M. „Ein Fall 
ment.“ Schauſpiel in 4 Acten 
Björnſtjerne Björnſon. [27 

Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung. 


Fariété-Theater. 


Gaſtſpiel des Menſchen⸗ 
orilla. Affe und Bräutigam. 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 7 


Diastag. 
Affen G 
[16 


Bildern. Anf. 7% Ubr. 


beginnt mit einem 


Vortrag über „Pompe 
der 2. Cyclus der (lluſtrirten 
vorträge des [165 

Fräulein v. Gayette, 
parterre zu haben. Der Cyelus 
faßt 6 Vorträge. 


feiffer. (Lorle, 


Morgen Mittwoch und Sonnabend 
11/4 
1 


kunſt⸗ 
6] 


Eintrittskarten find Leſſingſtraße 7, 


cten 


be.) 


und Reimann, des Geſangskomikers Herrn 
Relmann 


und der Waden Gr. er 


26891 
. * e e 
Kinder 2 5 W. 


R. 


iſſe⸗ 
von 
04] 


Cireus Herzog- ae 
Heute Dinstag, den 8. U 1876, 
Abends 7% U 


Große Vorſtellung. 


Zum erſten Male: 


Die Jagd bei Bolton 


England), 
naturgetreu dargeſtellt von Damen und 
Herren der Geſellſchaft. 
In dieſer Jagd werden Reiterinnen 


57 


um⸗ 


findet der 


Anmeldungen werden bis 
14. Februar angenommen von 
Beblo (Teichstr. 22, III.). [16 


Turn⸗ 


liedern Billets für ſich und 
jäſte zu dem am 19. 


beim Kali enwart Ri Nicolaiſt 
12 und Abends in der Turnball 
Dienſten. 269 


Auskunft in der M. Schle⸗ 


daſelbſt. 


ſinger'ſchen Buchhandlun Da 


RT EEE 
Privat-Unterricht 

in Sprachen oder im Rechnen, auch im 

. wird von einem Pri⸗ 

Gefl. Adreſſen unter 


maner ertheilt 
R, H. 27 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Sonnabend, den, 19. Februar 1876, 


II. Philologen-Ball 


im Saale des Hötel d de Silösie statt. 


Verein. 


Nur gegen Abſtempelung der letzten 
Quartalsquittung ſtehen den 


Februar cr. in 
Liebich's Etabliffement feste 


Stif ftungsf eſte 


e zu 
3 


Engliſchen Unterricht 


ertheillt Joſeph Zepler aus 
London, z. 2. 15 O.⸗S. 


und Reiter mit ihren Pferden Hecken, 
Mauern, improvpiſirte Waſſergräbeun 
uͤberſpringen. 

I) Rendezwous. 2) Tanz, 
a. Pas de trois, getanzt v. Miss 
Alice u. Miss Mary u. Mr. 
Matthes, b. Pierre et Jea- 
nette, Pas de deux comi- 
que; getanzt von Herrn Balletmeiſter 
Hanisch undi Fräulein Weka. 
3) Aufbruch zur Jagd. 4] Beginn der 
Jagd. 5) Sturz eines Pachters von 
feinem Pferde in einen Wa e 
6) Schlußtableau mit Gaſt 


Zweies Gaſtſpiel 


der berühmten ee 
Atleth 


Robert, Frank u. William 
Gilfort, 


genannt; 


Die caſſiſchen Wunder. 


Außerdem Productionen der höhe⸗ 
ren Reitkunſt und Pferdedreſſur ſowie 
Auftreten ſemmtlicher Clowns. 


zum 
Dr. 
45] 


kit⸗] 
ihre 


raße 


Drittes Ga 
70 


5 der elaſſiſchen 
Direetion. 


Eine gut gute gewiſſenbaſte Penſion 
für Knaben und Mädchen, welche 
biefige Schulen beſuchen, bat die Güte 
zu empfehlen Herr Sub⸗Senior Red: W̃ 


erb. ! ner, Magdalenenplatz. [1666] 


; f. 
f 
5 
N 
ö ht. 
Auftre 
le, € 
8 
L A 
105 u. geben 
vier Geſchwiſer © Cassina, 
der a Chanſonette⸗Saͤngerin 
Mlle. Gabrielle Raveau, 
der Chanfonetie., Sängerin Fräulein 


Morgen Mittwoch: Große Vorſtellung J 


(Herr Rentier 
Vollmar der bis Sep⸗ 


tember v. J. in Neon wohn: 


haft war, wird ergebenſt erſucht, 
uns ſeinen jetzigen Aufenthalts⸗ 


ort gefl. angeben zu wollen. 


M. Vietor Söhne, Pyritz. 


K welche bief. Lehr⸗Anſtalten 
beſuchen oder dem Handelsſtande 
ſich widmen, find. bei einer geb. Familie 
10 u es Aufnahme u u forgiamite 
W. Adr. unt. F. 28 in d. Briefk. 
d. Bresl. Ztg. niederzulegen. [1664] 


Wichtige Anzeige 


, de das ; 
inſerirende Publikum. 
Die unterzeichnete Annoncen⸗ 


Expedition gewährt bei größeren 
Aufträgen bekanntlich 


die höchſten Rabatte 
und empfiehlt nur die für die 
verſchiedenen Zwecke 


beftgeeigneten Zeitungen, 


ertheilt auf Grund 4 hriger 
Erfahrung bewährten Rath in 
3 ee und 
0 


rgt durch gewandte Federn für 
die zweckentſprechendſte Abfaſ⸗ 
ung von Annoncen und Ne- 
elame- Artikeln. — Zeitungs: 
Preis⸗Courante werden 82 
verabfolgt. 

Seibfiverftändlid werden nur 
die Preiſe in Anrechnung ge⸗ 
bracht, welche die Zeitungen ſelbſt 
tarifmäßig fordern. 
ur auf ſpeciellen Wunſch 
werden Inſerenten durch einen 
achverſtändigen Beamten be⸗ 


Insbeſondere werden für die 
„Breslauer Zeitun 12 „Säle 
Hide Seitung?, „„Morgen⸗ 75 

che Preſſe“, 


„Sglenſch⸗ ſche 85 ks -Zeiung“ 
„Concert⸗Zeitung“ ꝛc., jo’ ie 
die folgenden, unter mei 
alleinigen Adminiſtration ‚dehene 
Se ended ertions⸗ 


„Kladderada'. fh“, 


a ageblatt“ 
(Auflage ' 37,000), 
„Militär⸗W.chenblalt “, 
„ehe ende Blätter“, 
ddeut! ‚Se Pre e“ 


Aufträge ur er den günſtigſten 


Conditione 4 entgegengenommen. 


Ru- olf Mosse, 
Breslau. 


Central. Purean in Derlin 
‚and Filialen in allen Ge 
Städten. 


— noch 3 Ziehungen 
haben die k. k. öſterreichiſchen 
1839er Staats-Loose. 


Die ie Droinuk: Ziehung findet am 
1. März 1 870 mit Geſammt⸗ 
treffern uber acht Ben 
m. ſtatt. 

Am 1. December 1875 5 2 

er 19 Mir, 187 77 auf welche 

6 unbedingt 

Fate entfallen N verkau⸗ 
fen wir: 


Ein ganzes Bar 


Staats⸗Loos N 1500 
in Fünftel 290 
— 15 von letz⸗ 165 
Ein Diertei a 2 80 
Ein Zehntel s 35 
Ein Iwanzigſtel. 20 


Haupttreffer 380, 000 Fl. — 
560,000 Nm 


Nyi itray & Comp. 


in Wien, verl. Wipplingerſtr. 45. 


| Oeſterreichiſche 
1839er Serienlooſe 


mit deutſchem Stempel een alſo 
geſetzlich erlaubt, habe übernommen 
und halte ele ſoweit mein Vor⸗ 


rath reicht, das 6 Original⸗ 
Serienloos mit 375 Heise. 


mark empfohlen. Günftigfte Gewinn: 


chance. Haupttreffer d 280 f 000 ' 
60,000, 30,000, 20,000, ee. 10,000, 
8000, "6000, 2 ä 5000, 3 7 
4 A 2500, 4 & 2000, 8 à 1500, 8 à 
1200, 10 à 1100, 11 & 1000, 56 & 
900, 66 a 800, 98 à 700, 161 & 600, 
16,161 à 500 fl. Da jedes Loos 
alſo gewinnen muß, jo ift der Einsatz 
nur höchſt gering, da der kleinſte Ge⸗ 
winn beteits ca. 200 Mark beträgt. 


dan Fränkel, 


Banlgeſchäft 
Berlin, Am Noba Id, 


= 


Commandantenſtr. 


nimmt z. Waſchen an 5 
Thomas, Tauenzienpl. 6. 


Wäſche 


rr N WET 


öbere Tõ 


Oſtern 1876 eröffne ich in der zwe . Etage des Gart 
Nr. 86 der Kloſterſtraße (Ecke 8 Seldftafe) eine böbere Taten 0 f Es iſt 
den Schülerinnen der Aufenthalt im Garten während der Erholungspauſen 
geſtattet. Anmeldungen Er ich (außer Sonntag) täglich don 1—3 Uhr 
entgegen. [1629] 


Alma Brauer, 


Kloſterſtraße Nr. 86, Gartenhaus. 


chule. 


8 18. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem 15 Locale, — Nr. 88/89 Hetſelbſt anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Lieferung von Gußſlabliſchienen 
e ie In Ae b 
iſſions⸗Bedingungen liegen nd itt 
12 eee 1 2 8 Runen peel en ren 
gungen gegen Erſtattung der Koſt 
Berlin, den . Januar 1876. often in Empfang genommeß 8 f 


König! ache Direction 
der Niederſchleſ U Mürliſcen Eisenbahn. 


Die Leſerun g von: 
4700 Gen Free Dance Laſchen aus Walzeiſen, 
4100. 7"), Laſchenbolzen aus Schmiedeeiſen, 

250 5 Laſchenbolzen (kleinere) aus Schmiedeeiſen, 
O verzinkte Schienenſchrauben aus Schmiedeeiſen, 
3500 „ See ap aus Walzeiſen, 

2000 5 Halennägel aus Schmiedeeiſen, 
200 Hakennägel aus Schmiedeeiſen, neuerer Form 


ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Freitag, den 18. Februar d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale, Koppenſtraße Nr. 8889 hierſelbſt, anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Kleineiſenzeug“ 

eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Modelle und a liegen in den 
Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und 
können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſo wie Copien der Zeich⸗ 
nungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 28. Januar 1876. 


Königliche Direction 
der Micderſcleſſch Mi rliſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗ Warſchauer Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 4000 Stück Schwellen (kieferne) fol im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Lieferungsbedingungen können im dieſſeitigen Bureau eingeſehen und 
gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Offerten auf Lieferung von Schwellen, an welche die Submittenten bis 
zum 1. März c. gebunden bleiben, ſind bis zum 25. Februar c., * 
3 Uhr, verſiegelt und portofrei an uns einzuſenden. [478] | 

Poln.⸗Wartenberg, den 5. Februar 1876. 


Direction. 


r r 


Kölniſche Lebens⸗ Machern Saal. 
Grund-Lapital der Geſellſchaſt: 30, 000 00 
Die CONCORDIA übernimmt Lebens ⸗Verſicherungen gegen f und 
ſehr mäßige Prämien. 2694] 
Gestade Mefultote 


alien 
Berker opt der Geſeülſchaft ultimo 1874 


Ausbezahlte Verſicherungs⸗ eee ie: 

Eröffnung des Geſchäfts . 15,409,926 „ 

Proſpecte und Antrags - Formulare und jede gewünſchte Auskunft 
ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich: 


tiges & Schaefer, 


General-Agenten der „Concordia“, 
in Breslau, in Breslau, Niemerzeile Nr. 15. 


Jug 1 DJaugend, Mannheit, Alter! 


e ſollten das Fuge Oniamal-Meiſterwerk „Der Jugendſpiegel“ leſen, 
denn es iſt die vortreffliche Abbanblung über Urſache und traurige Folgen. 
aller geſchlechtlichen Exceſſe, Selbiibefledung :c. 

yr Veſde ſollt mir in den Spiegel 
lehnen. Du: daß Du nicht durch Laſter 
Deine Schöne verderbeſt, — Du: den Fehler 
der Geſtalt durch Tugend 1 17 


Für 2 Dies, direct zu beziehen durch W. Beese Berlin SW., 
Simeonſtraße 2 
Möge lein Leidender verzagen, denn: 
f aufrichtiger Rath 
erquickenden Troſt 

dauernde Hilfe 
bietet ihm die rettende Hand des Verſaſſers vietes berühmten 8 
Meiſterwerks. [490] 


[2526] 


pro ultimo Januar 1876. 
125,764,412 Mark. 
63,896,517 


Eine grö größere Herrſchaft in Galizien 


in Oeſterreich zu kaufen. — Dieſe Herrſchaft liegt im Zolkewer Kreiſe, 
umfaßt ein Arent von circa 5000 Joch, darunter 1700 Joch Aecker, 300 Joch | 
Wieſen und ca. 3000 Joch Waldungen, hat ein neu hergeſtelltes Bier⸗ und 
Brauntweinbrennhaus, Ochſenſtallungen, zwei N ganz neu gebaut. 
Nähere Auskunft ertheilt Landesadvocat Dr. Pol * in . sub 
Nr. 26 Jageloner Gaſſe. Kaufpreis 450,000 Gulden ö. W. 361] 


Labrador-Leberthran. 


Directe Sendung vou den Herrenhuter Missions-Plätzen in Labrador. 
Ohne chemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen, von heller 
Farbe und sehr mildem Geschmack. 

Flaschen à 60 Pf. und 1 u. 2 Mark nebst Gebr.-Anweisung. 

General-Depöt: Adler-Apotheke, Ring 59 (F. Reichelt), 

Ausserdem in den meisten Apotheken Breslau’s und in der M001) 

in Gnadenfrel. 


. 
- 
. 
5 


| 
| 
| 


8 55 


Zweite | 


Bekanntmachung. 4 
Ein am 1. December 1858 von dem 
Rittergutsbeſitzer Paul Theiner zu 
ullendorf bei Freiſtadt an die Ordre 
des Kreis⸗Gerichts⸗Bureau⸗Vorſtehers 
a. D. A. Friedrich zu Breslau aus⸗ 
geftelter, am 26. December 1858 zahl: 
ar geweſener eigener Wechſel Aber 
200 Thlr. iſt verloren geg e Der 
unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
or biermit aufgefordert, denſelben 
päteftens in dem 
auf den 2. März 1876, | 
Mittags 12 Uhr, 

vor dem Stadtgerihtöraid Engländer, 
im Zimmer Nr. 47, II. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine vorzulegen, widrigenfalls diefer 


Wechſel für kraftlos erklärt werden 
wird. [420 
Breslau den 13. November 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 
— icht. Abthl. ! 
Bekanntmach 
ung. 

gu" aner Geielicafts-diegifter. ift 

r. 1297 die don [156] 
9 dem Kaufmann Alois Jüttner, 

2) dem Kaufmann Reinbold Jüttner 
Beide zu Bretzlau, am 1. Januar 1870, 
bier, unter der Firma 

ö Gebr. Jüttner 

errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Februar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4136 das Erlöſchen der Firma 
C. Werner's Deſtillation 
bier heute eingetragen worden. [157] 
Breslau, den . Februar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über den Nach⸗ 
laß des Kaufmanns Siegfried Sober, 
in Firma: S. Sober hierſelbſt, hat 
der Kaufmann Johann Wilhelm 
— in Ernstbal in Sachſen eine 
aaren⸗Forderung von 632 Mark 
nebſt 6% Zinſen, . g 
a. bon 260 Mark 60 Pf., ſeit öten 
April 1875, 

b. von 72 Mark 50 Pf., ſeit 4ten 
Auguſt 1875, 

c. von 170 Mark 60 Pf., ſeit 19ten 
Auguſt 1875, 

d. von 128 Mark 30 Pf., ſeit 26ften 

October 1875, a 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung i 


ft 
auf den 17, Februar 1876, 
Vormittags 11½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 3. Februar 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

Dr. George. [158] 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt hente 
unter Nr. 177 die Firma 376] 
D. Richter 
zu Breslau und der Kaufmann David 
Richter vajelbit als deren Inhaber 

eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Februar 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Bauer Johann Stanoſſek 
in Ober⸗Kunzendorf gehörige Bauergut 

r. 10 Ober⸗Kunzendorf ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 6. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
ichter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
ermins⸗ Zimmer Nr. 4, verkauft 
ee 
u dem Grundſtücke gehören 12 Hec⸗ 
de 39 Ar 6 Quadratmeter der Grund⸗ 
dasselbe Metliegende Ländereien und iſt 
Rei e bei der Grundſteuer nach einem 
ri von 32 Thlr. 70 Cent, 
Rut der Gebaudeſteuer nach einem 
anlagı wertde von 90 Mark ver⸗ 


er Aus 
be zug aus der Steuerrolle 
e 
und andere ſchätzungen 
Nachmeifungen, kane bean 
Bureau VI. während d. in unſerem 
Bu He werden. der Amtsftunden 
e diejenigen, we \ 

oder anderweite, zur Wien eigentfum 
en Dritte der Eintragung meit ges 

rundbuch bedürfende, nicht 
eingetragene Realrechte geltend 
machen haben, werden hiermit aufe. 
Prad dieſelben 5 Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteige. 
rungs⸗Termine anzumelden. 
3 755 Urtheil über an 
uſchlages wird b 

am 8. April 1876, 

Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 4, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 


Creuzburg, den 22. Januar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter. 
v. Blacha. 


des 
7¹0 


eee eee Ab m 


Beilage zu Nr. 63 der Breslauer Zeitung. 


Concurs-⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreit⸗Gericht 
zu Beuthen OS., 
I. Abtheilung, 
den 3. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Marcus Priſter zu Königs⸗ 
hütte iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf den 7 
23. Januar 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Pleß⸗ 
ner hierſelbſt beſtellt. N 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 14. Februar 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
zimmer Nr. 19, vor dem Commiſſar des 
Concurſes Herrn Kreisrichter Görlitz 
anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die 8 elan 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. N 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 8. März 1876 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe ie zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs = Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte by 

bis zum 8. März 1876 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 5 

auf den 29. März 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
zimmer Nr. 19, vor dem genannten 
Gasen ſen zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich eins 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 13681 

5 — Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an» 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
lanntſchaft feblt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Schmiedicke, 
Rechtsanwalt Geldner, Morgen⸗ 
roth und Tarlau bier und Walter 
zu Königshütte zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmann „ 1369 
c Joſeph Ehrlich 
in Kattowitz iſt der Kaufmann Guſtav 
Scherner in Kattowitz zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Beuthen O.⸗S., d. 10. Januar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 13 die Genoſſen⸗ 
ſchaft in Kom 1370] 

Conſum Verein 
Hohenlohehütte, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
eingetragen iſt, iſt heut vermerkt 

worden: ER 

Col. 4, gegenwärtig bilden den Vor: 
ſtand des Vereins: 

1) der Bergderwalter Carl Schwar⸗ 
er zu Hobenlohehütte als Vor⸗ 
ſibender deſſelben, 

2) der Steiger Adolph Schultzick 
ebendort als Stellvertreter des 
Vorſitzenden, 

3) der Steiger Heinrich Sadlon 
daſelbſt und 

4) der Muffelmacher Eduard Nei ⸗ 
mann daſelbſt, letztere Beiden als 
Beiſitzer. 

Beutben O.⸗S., d. 1. Februar 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nee eee eee 
Geſchäfts⸗Verlauf! 
Ein Seiden-Band-, Po⸗ 
Gercke u. Weißwaaren⸗ 
eſchäft in der Provinz iſt 
bald käuflich zu überneh 
men. Adr. unter B. A. 11 
an die Exped. der Breslauer 
Zeitung. [468] 


Re Breslauer Zeitung erbeten. 


* 


„Concurs⸗Eröffnung. 

Königliches Kreis: Gericht 

zu Ratibor, I. Abtheilung, 
den 4. Februar 1876, 
Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Seifen⸗ 
ſieders Louis Badrian zu Ratibor 
iſt der kaufmänniſche Concurs im ab⸗ 
gekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 167 

auf den 4. Januar 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Sim einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ackermann 
zu Ratibor beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 16. Februar 1876, 

Vormittags 11½ Uhr, 
in unſerem Anwauszimmer dor dem 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Lion 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu e 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. März 1876 

N einſchließlich N 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte N 

bis zum 15. März 1876 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, 1 

auf den 30. März 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Anwaltszimmer vor dem 
genannten Commiſſar zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 3 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
For muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten ans 
zeigen. { 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
lanntſchaft fehlt, werden der Geheime 
yulligrath Klapper, die Jose tus 
Engelmann und Schmiedel und 
die Rechts⸗-Anwälte Sabarth, Hoff 
mann und Korpulus zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. . 

Ratibor, den 4. Februar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handels⸗Regiſter find fol: 
gende Eintragungen beute bewir 
worden: 2726 
1) in das Firmenregiſter beider sub 

Nr. 48 eingetragenen Firma 
Klettendorfer Zucker Fabrik 
Colonne 6: Die Fuma iſt im 
Wege der Erbesauseinanderſetzung 
auf die Rittergutsbeſitzer Arthur 
Barchewitz in Schmellwitz und 
Hugo Barchewitz in Groß⸗März⸗ 
dorf übergegangen und die nun⸗ 
mehr unter der Firma: „Kletten⸗ 
dorfer Zuckerfabrik, E. Barche ⸗ 
witz“ beſtehende Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter Nr. 96 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragen. 

2) in das Geſellſchaftsregiſter: 
Colonne 1: Laufende Nr.: 96. 
Colonne 2: Firma der Geſellſchaft: 

Klettendorfer Zuckerfabrik, 


. . 
Colonne 3: Sitz der Geſellſchaft: 


Klettendorf. 
Colonne 4: Rechtsverhältniſſe der 
Geſellſchaft: 
Die Geſellſchaſter find: 
J) der Rittergutsbeſitzer Arthur 
Barchewitz zu Schmellwitz; 
2) der Rittergutsbeſitzer Hugo 
Barchewitz zu Groß⸗Märzdotf. 
Die Geſellſchaft hat am 23. No⸗ 
vember 1873 begonnen. 
Schweidnitz, 
den 29. Januar 1876. 
1 Kreis ⸗Gericht. 
„Abtheilung. 


Gas⸗Anſtalt. 


In einem induftriellen Orte Schle⸗ 
ſiens iſt eine nachweitlich rentable 
Gasanſtalt unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Gefl. Anfragen 
unter F. K. Nr. 20 in der Gonna 


* 4 eee 72 
* ee e n, 
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Bekanntmachung. 

Nach der ſtatutenmä igem Neuwahl 
des Vorſtandes in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung d. d. Gompersdorf, den 
16. Januar cr., find die Vorſtands⸗ 
Mitglieder des a 

Conſum⸗ Vereins 
zu Gompersdorf, 
Eingetragene Genoſſenſchaſt, 
für das Jahr 1876: [2691] 
1) Glasmaler Carl Schubert zu 
Schreckendorf, Vorſitzender, 

2) Glasſchleifer Iſidor Rupprecht, 

ebenda, Stellvertreter des Vor⸗ 


ſitzenden, 

3) Zolleinnehmer Albert Kintſcher, 
daſelbſt, Kaſſirer, 

4) Böttchermeiſter Johann Her⸗ 
forth, ebenda, Schriftführer, 

5) Gärtner Wilhelm Mahr, eben⸗ 
da, Beiſitzer, und 

6) Glasſchleifer Auguſt Babel, 
ebenda, Beiſitzer. 

Habelſchwerdt, den 28. Januar 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 12 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft 

Maſchinen⸗Wollenweberei 
N. Neichenheim & Sohn zu 
Wüſtegiersdorf, 

Col. 4. heut eingetragen worden: 
der Kaufmann Adolph Reichen⸗ 
heim jun. zu Berlin iſt als Geſell⸗ 
ſchafter in die Geſellſchaft einge⸗ 

treten. [2725] 


Waldenburg, 
den 29. Januar 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die Anlieferung von 

circa 1260 Kilo geräucherten Speck 
für die hieſige Strafanſtalt pro 1876 
ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden ausgegeben werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau aus. Abſchriften werden gegen 
Erſtattung der Copialien mitgetheilt. 

Der Termin zur Eröffnung der 
eingegangenen verſiegelten Offerten 


det 
e l e , 18 u 


tt. 

Nawüſſch, den 4. Februar 1876. 

Königliche Direction der 
Strafanſtalt. 


Holzverkauf 


aus dem Königlichen Forſtrevier 
Peiſterwitz. 

Dinstag, den 15. Februar 
kommen von 9 Uhr Morgens ab im 
Kofmane'ſchen Gaſthofe zu Peiſterwitz 
zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung aus Belauf 

Grüntanne: Schlag Jagen 79 
Nutzbölzer, ca. 93 Eichen, 4 Buchen, 
75 Birken, 103 Kiefern, 152 Fichten 
und 106 Fichten⸗Stangen und circa 
650 Meter zugehöriges Laube und 
Nadel brennbolz; 1 375 

Scheidelwitz: Totalität Nutzhölzer: 
10 Eichen und 140 Linden und 1600 
Meter Laubbrennholz; 

Kanigura: Totalität Nutzhölzer: 8 
Eichen und 3 Linden und 3000 Meter 
Laubbrennholz; 

Thiergarten: Schlag Jagen: 134. 
Nutzhölzer, 40 Eichen, 34 Rüftern, 20 
Linden und 9 Pappeln und circa 900 


kt] Meter Laubbrennholz. 


Der Oberförſter. 
Hahn. 


Kiefernſamen. 
270 Kilogramm der Ernte 187475 
ſind in der Königlichen Samendarre 
Schöneiche bei Woblau in Quanti⸗ 
täten nicht unter einem Kilogramm zu 
4 Mark pro Kilogramm an Ort und 
Stelle, freihändig abzugeben. [373] 
Es wird gebeten bei der Beſtellung 
die Samenbeutel mitzuſchicken. 
Der Oberförſter. 
Gudowius. 


Gerichtliche Auctionen. 


Am 11. Februar e., Vorm. 11 Uhr, 
ſollen in Nr. 61 Vorwerksſtraße 
90 Stück Trotteir⸗Platten, 
2000 Stück Flur⸗Platten 
und eine goldene Uhr mit Kette; 
am 14. Februar e., Vorm. 11 Uhr, 
Verlängerte Hirſchſtraße 75, eine 
Partie Bretter; 
am 15. Februar c., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe; 
am 17. Februar c., Vorm. 9 Uhr, 
im F 
eine Partie neue Porzellan: und Glas: 
geſchirre, verſchiedenes Mobiliar, acht 
Stück Fahlleder und 8 Stück andere 
Leder gegen ſofortige baare Zablung 
verſteigert werden. 2696 
Der Rechnungsrath Piper. 


ominium Noszkow, „ Meile von 

Jarocin, Kreuzpunkt zweier Bab⸗ 
nen, verpachtet auf vier Jahre vom 
1. Dan d. J. ab einen Garten von 
circa 38 Morgen, worauf außer Obſt⸗ 
häumen ſich vorzüglicher Spargel⸗ und 
Gemüſebau nebſt Baumſchule befindet. 


Die Breslauer Baubank, 


Central⸗Bureau: Holteiſtraße 45 (Friedrichsecke), 
fertigt in ihren Fabriken 


Decorative 


Holzbauten: 


Einfriedungen, Verandas, Cottages, Pavillons, Lauben, Hallen ꝛc.; 


iſchlerarbeiten: 


Thüren, Fenſter, Einrichtungen für Läden, öffentliche Locale, Gärten ꝛc.; 


Kunſtſchloſſerarbeiten: 


Schmiedeeiſerne Gitter, Thore, Thür 


llungen, Candelaber, Conſole, Wind⸗ 


fahnen, Thurmſpitzen, Pavillons, Lauben, Treib⸗ und Glashäuſer ꝛc. 
5 in eleganteſter und ſolideſter Ausführung 
nach eigens zu fertigenden Zeichnungen in zweckmäßiger und geſchmackvoller 
Form und zu billigſten Preiſen. [2096] 


r u ct i o u. 


Mittwoch, den 9. Februar, Nachmittags von 3 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale diejenigen Gegenſtände, welche bei der von dem 
Weihnachts⸗Unterſtützungs⸗Comite veranſtalteten Lotterie Seitens der 
Gewinner nicht abgeholt worden ſind, meiſtbietend, gegen ne 


lung, berfteigern. 


Der Königliche Auctions⸗Commiſſar 
f G. Hausfelder. 


Bekanntmachung. 

An unſerer Mittelſchule iſt eine 
wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle mit 
einem Gehalt von 2100 M. pro anno 
vacant. 

Bewerber, welche die facultas. für 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften, 
ſowie für Franzöſiſch oder Deutſch 
mindeſtens durch die Prüfung für 
Mittelſchullehrer nachweiſen konnen, 
wollen ſich bis zum 1. März e. unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns 
melden. [2550] 

Liegnitz, den 3. Februar 1876. 

Der Magiſtrat. 


Bei den hieſigen evangeliſchen 
Volksſchulen ſind zwei Lehrer⸗ 
ſtellen zu beſetzen. Das Gehalt 
beträgt 900 Mark und ſteigt von 
5 zu 5 Jahren um 150 Mark 
bis auf 1350 Mark. [2721] 
Wir fordern zur Bewerbung 
unter Einreichung von Zeugniſſen 
bis zum 20. Februar c. auf. 
Brieg, 
den 5. Februar 1876. 
Der Magiſtrat. 
Heidbern. 


Aſſocie⸗Geſuch. 
Zur Vergrößerung eines Sabtitge: 


ſchäftes der Lauſitz Leinen⸗ 
branche), welches keiner Mode 


unterworfen iſt, wird ein thätiger oder 
ſtiller Theilnehmer mit ca. 60,000 M. 
geſucht. Einlage kann hypothekariſch 
ſicher geſtellt und 5 pCt. Zinſen con⸗ 
tractlich garantirt werden. — Das 
Geſchäft beſteht ſeit 25 Jahren und 
hat bisher nachweislich mit 15 bis 
20 pCt. rentirt. Gefällige Offerten 
werden sub 8. H. 313 Invaliden⸗ 
dank, Görlitz erbeten. 2690] 


Ein erfahrungsreicher Kaufmann in 
reiferen Jahren, ukverh., bisher 
kaufm. Beamter bei größeren Fabrik⸗ 
Etabliſſ, wünſcht ſich an einem gefunden 
und ſoliden, wenn auch kleinen indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſement in Mittelſchleſien 
oder Niederſchleſien mit 4000 Thalern 
thätig zu betheiligen. Directe Offer⸗ 
ten erbeten an die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, sub H. 2270. [2581] 


Agent 


geſucht, welcher bei der Engros⸗Kund⸗ 
ſchaft in Norddeutſchland eingeführt, 
von einer Burtſcheider Tuchfabrik 
een Eskimo und Paletot). 
Prima⸗Referenzen erforderlich. 

Fr. Offerten befördert sub Z. 7280 


die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Cöln. [2716] 


Agenten-Gefuch. 

Eine leiſtungsfähige Firma für 
niederſchleſiſche Kohlen ſucht einen 
ſtrebſamen Vertreter, welcher regel⸗ 
mäßig ganz Nieder⸗ und Mittel⸗ 
ſchleſien, auch Berlin ze. bereiſt, 
um demſelben ihre proviſtonsweiſe 
Vertretung unter möͤglichſt günſtigen 
Bedingungen übergeben zu können. 


Qualifietrte, mit der Branche viel⸗“ 


leicht vertraute und nicht zu jugend⸗ 
liche Bewerber wollen ihre Mel⸗ 
dungen bei Herrn G. Gnerlich 
in Breslau, Altbüßerſtraße 48, 
niederlegen. [2571] 


Ein ſehr leiſtungsfähiges Haus ſucht 
tüchtige Agenten für techniſche 
Gummiwaaren gegen Proviſion anzu⸗ 
ſtellen. Offerten nebſt Aufgabe von 
Refferenzen bitte in der Expedition d. 
Bresl. Zeitung unter Nr. H. a ab: 
zugeben. 491] 


Desgl. Onanie und 


Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß, Pollutionen hellt 
ohne Queckſilber in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [2140] 


Dr, August Loewenstein, 


Albrechtsſtraße 28. 
Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt vie hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Pr. Har- 
mut h, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forſchur erfolgt nach den neueſten 
orſchunzen der Medicin. 2494) 


3000 Thlr. 


werden auf ein biefines neugebautes 


Eckgrundſtück einer Hauptſtraße im 


Innern der Stadt mit 13,000 Thlr. 
ausgehend geſucht. Städtiſche Feuer⸗ 
taxe 19,000 Thlr. 1631] 


| Dinstag, den 8. Februar 1876. 


Offerten werden im Briefkaſten der 


Bresl. Ztg. unter Nr. 24 A. H. erbeten. 
Eine unbeſchränkte 11665] 


2. Hypothek, 


mit der Hälfte des Extragswerthes 
ausgehend, nach feſter 1. Hypothek, 
iſt wegen eingetretener Familienver⸗ 
hältniſſe ſofort mit großem Verluſt zu 
cediren. 

Nähere Auskunft erth. H. Geisler, 
Nachodſtraße 10, 2. Etage. 


Ein Haus, ſchaft m. Fremden⸗ 


zimmern betrieben wird, in gutem 


Bauzuſtande und auf gut gelegenem 


Platze hierorts, iſt aus freier Han 
zu verkaufen. Näheres brieflich unte 
H. K. poſtlagernd Natibor. 


Saus⸗Verkauf. 


In Beuthen OS. iſt ein maſſives 


Grundſtück in beſter Geſchäſtsgegend, 


am Ringe gelegen, zu verkaufen. 
Reflectanten wollen 
Brieger in Coſel wenden. [1653] 


Zwei Wohnhäuſer, 


von denen das eine 6 Zimmer, das 


andere 4 Zimmer enthält, beide zu 
einer Nummer gehörig, mit großem 
Garten, im Kattowitzer Kreiſe, in ge⸗ 
ſunder Gegend gelegen, ſind bei 600 
Tblr. Einzablung zu verkaufen. Der 
Reſt von 1000 Thlr. iſt mit 5 pCt. 
verzinslich unkündbar. 489 


Der jährliche Miethsertrag, bisher 


nur als Arbeiterwohnungen verpachtet, 
iſt 140 Thlr. 
Das Nah 


am beſten eignen. ere zu 


erfahren beim Gaſtwirth J. Lehrer in 


Neudorf bei Antonienhütte OS. 


Cin Grunditüd 


in einer an der Bahn belegenen 
Kreisſtadt mit neuen Gebäuden, 
großem Garten und Schan 


wirthſchaft mit Weinvorräthen, 


Bier⸗ und Eiskeller gegen An⸗ 
zahlung von 2000 Thlr. 


zu verkaufen 


i der zu verpachten. — Näheres 
bel 7 Nabok in Schroda. 


i appenfabrik mit aus halten⸗ 
Eier Paſſertraft wird ern m 
Haaſenſtein & 


kaufen geſucht. Adreſſ. unter 
472. an die Herren 


Vogler, Berlin 8. W. 27071 


worin Gaſtwirth⸗ 


[2712] 


ſich an Dr. 


Dieſe Häuſer würden 
ſich für einen penſtonirten Beamten 


0 


= 


e 


Magen-HKatarrh 


wird nach einer be⸗ 
mwäbrten Methode und 
zwargründlich dlich beſeitiat. 
Attene von glücklich Ge⸗ 
heilten ſelbſt nach 10⸗ 
und 2Ojährigem, jeder 
anderen Kur wider⸗ 
ſtandenem Leiden in 
großer Zabl. 

Wer von dieſer hart⸗ 
näcktaſten Krankbeit ae 
quält wird und befreit 
ſein möchte, der über⸗ 
winde jegliches Miß⸗ 

trauen u. wende ſich an 


Katarrh der Verdauungsorgane 


J. J. F. Popp 
in Heide (Holſtein). 


das Pfd. 2% Ser., 


das Pack 1 Sgr., 


das Pfund 1% Sgr., 


das Stück 6 Pfg., 
Süssen Syrup, das Pfd. 27 


Dampf- 


Weichen Pflaumenmus, d 


Schnittb 


das Pfd. 3 Sgr., 


N 
Tl: 
* 


bends 
alwöchentlich zu haben 


bei 


* Freiburgerſtraße 20. 


Ein 


Prima⸗ 
Alfenide⸗Waaren 


rt erabgeſetzten Preiſen 
10 9 Not arkfeldt, 


b. 7 
ſtraße, binterm Stern. 


Inländische Fonds. 


damit verbund. Nebenkrankheiten, 


*Getreide-Kaffee, * 


Amerikan. Kaffee-Schroot, 


- *Geback. Pflaumen,“ 


Schöne, fette Sahnkäse, 
das Stück 2 bis 2% Sgr., 


| * *Marinirte Heringe, * 


Sgr., 


von gutem Geschmack, d. Pfd. 15 Sgr., 
Pſd. 3 Sgr., 
Saure Gurken, Senfgurken, 


ohnen 
N [2706] 
- Bruch-Maccaroni, d. Pfd. 4861, bei 


Paul Neugebauer 
4 5 "Ohlauerstrasse 46. 
s Stopfgänfe 1w3 


23 Ri near ſchon von heute Sonn⸗ 

5 Uhr bis Sig Abends 
Sand⸗ 
berg, Carlsplatz 3, und Deren 


einf. u. auch elegante 
Einricht. für Zimmer, Laden, 
Eempleirs, Reftauraf. ꝛc., neu u. gebr., 


ei auch bei Hälfte Anz. allerb. 
W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 58 59. 


11 5 
1 in größter Auswahl empfiehlt zu be 


bh elan, Ring, Riemerzeile 10. 


Geldſchrant 


b. z. verkaufen Offene Gaſſe 16. 


Trockne Weißbuchen⸗Bohlen 


iegelmeiſter Fleiſcher, 1 


offerire ſehr ſchöne, geſunde 
Napskuchen und Leinkuchen, 
ſowie diverſe Futtermehle in großen 
d kleinen Partien zu N 


len 
Louis Noth, — DS. 


3 bis g gute = Bar 
2 zu kaufen gelacht 
Offerten unter E. L. 26 in den 

Briefkaſten d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Per ſoſert it die Milch 
von einem Gute unweit Breslau, 
ca. 150— 200 Liter täglich, an einen 
cautionsfäbhigen Abnehmer zum 
12 von 11 Reichspfennigen pro 

— franco Bahnhof Breslau, 5 eg 


] 

ur Fr.⸗Offerten find sub H. 2290 
on die Annoncen⸗Expedition von 
5 & Vogler, we 
ing 29, zu richten. 09] 


Donnerstag, 
den 9. März 1876, 


Mittags 12 Uhr, 
verkauſt das unterzeichnete Dominium 
in öffentlicher Auction [1925] 


77 Stück Rambonillet⸗ 
Vollblut⸗Böcke. 


Die Thiere werden für jedes den 
Minimal: Preis übesfleigende Gebot 
abgegeben. 

Programme werden auf Wunſch 
überſandt. 


Shorthorn m Hollän⸗ 
der Bullen, ſowie Lincolnſhire 


Eber und Sauen ſtehen hier jederzeit 
zum Verkauf. 
Nächte Poſtſtalion Wiſſek % Meile. 


Bununaplaaausduyg punch 


höbe 1½ Meile. 
Dom. Esavcze bei Beil, 
den 9. Januar 187 
5 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Das 
Stelenvermittelungs⸗ Inſtitut 
der Frau Auguste Kufahl, 
Breslau, Friedrichsſtr. 34, 2 
empfiehlt ſich zum Blacement bon 
Gouvernanten, Bonnen, Lehrern, 
Lehrerinnen, Geſellſchaſterinnen, 
Wirtbſchaft., Kammerjungfern, 
Stubenmaädchen und Köchinnen. 

An Einſchreibe Gebühr iſt 
weder von den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, noch von den Stellen⸗ 
ſuchenden etwas zu entrichten. 

Nur bei geſchloſſenem Enga⸗ 
gement werden Gebühren be⸗ 
rechnet. [2719 

Geneigten Aufträgen entgegen⸗ 
ſehend, zeichnet hochachtungs voll 

Auguste Kufahl, 
Friedrichsſtraße Nr. 34, II. r. 


Ich ſuche zum 1. April c. eine ſchon 
in ähnlicher Stellung geweſene 


latholiſche Bonne 


zur Erziehung meiner beiden, 7 und 


4 Jahre alten Töchter. Dieſelbe muß 
den erſten Elementarunterricht zu er⸗ 
theilen befähigt, in Handarbeiten geübt 
und mir eine Stütze in Führung der 
Häuslichkeit ſein. Zeugniſſe und Ge⸗ 
baltsanſprüche find an mich einzu⸗ 
. [473 


1 * W Anna John, 
b. Kl auſa. 


Nächſte Eiſenbahnſtation Weißen Geſchaft von 5 Hife 


Breslauer Börse vom 7. Februar 1876. 
inländische Eisenbahn-Stammactien 


Eine Direct trie 
für das Putfach, fähig eine trier 
ſtube zu wir findet gute Stellung 
in der Prob [1446] 

Näheres ber Heilborn & Schleyer, 
Ring 29, I. 


= Eine Ditectrice, welche 
ſchon längere Zeit in einem größeren 
Putzgeſchäfte als ſolche fungirt „Indt 
anderw. Stellung. 40] 

Gef. Offerten bite unter A. Krebb, 
Neuſtadt a. W. ſ. z. w. 


Wirthſchafterin. 


Den Bewerberinnen um die vacante 
Wirthſchafterinnen⸗Stellung zur Nach⸗ 
richt, Fa die Beſetzung 2 5 er⸗ 


folgt ij 
Brieger Zucketſiederei. 


Es: füchtigen Neiſenden für mein 
n ee fußt 11 


April d 
ie H. Bruck. 


Für ein Modewaaren⸗Geſchäft einer 
größeren Provinzialſtadt wird ein 
tüchtiger [164 


Verkäufer 
und Decorateur zu een geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilen 
Danziger & Schreuer, 
Blücherplatz 6,7. 


Ein flotter Verkäufer 


findet dauerndes Engagement in dem 
5 und Damen⸗Confections⸗ 


in ch Schl. 


Ein tüchtiger Verkäufer für g 
ein bieſiges großes Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft wird bei hohem 
Salair je 5 April geſucht unter 

Cbiffre P 23 in die Exved. 
d. Areal. 2 gr * 5 


Zwei junge Leute, die — 
polniſchen Sprache mächtig 
ſind, tüchtige Verkäufer, ſuche 
Pape baldigen Eintritt für mein 

anufacturgeſchäft. [461] 

Neuenburg Weſtpreußen. 


Fabian. 


Ein junger Mann, eu 
mit der Band⸗, Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗Brauche vertraut, dem 
Prima ⸗Referenzen zur Seite ſtehen, 
ſucht per 1. April. 55. Gefällige 
Offerten un A. B. 300 vo 7 


Nicolai O.: 
Ein ſtrebſ. j. Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, ſucht beh. Ausbildung in 


einem größeren Mode⸗ und Schnitt 
W unter 80 Bed. u. 
1. April c. Stellung sub Chiffre A. 2 

22 Beuthen O. S. du 626] 


Für ein größeres Porzellan⸗ und 
8 Glasgeſchäft Stettins wird ein 
junger Mann, der mit dieſer Branche 
at wie mit Buchführung u. Corre⸗ 
ſpondance vollſtändig vertraut ſein 
muß, zum ſofortigen Antritt oder per 
1. April zu engagiren geſucht. Nur 
Solche wollen ſich baldigſt melden bei 
Marcus Peyſer in Samter. [476] 


L Stellenſuchende aller Branchen 


placirt ſtets das Bureau „Inter⸗ 
national”, Bredlau, Berlineritr. 19. 


gi eihäft f ſuche i 

lichten Antritt event. 

ungen M 

ührung und ne ge en 
Are und dem die Branche nich 


18 Best. Schl. W. Ka, 


Ein junger Mann ſucht eine Ber 
ſchaftigung auf irgend einer Grube 
als Kohlenſchreiber, ſpricht deutſch u. 
polniſch und iſt militärfrei. Zu erfragen 
poſtlagernd A. H. 12 Rybnik. [1636] 


Ein Commis 


kann ſich zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den unter P. Z. 312 poftlagernd. 


Für mein Specerei⸗Geſchäft bie 
einen gewandten [495] 


jungen Commis 
Alan 9 — in Ohlau. 


Geſchäft ine ich ver 1. April e. 


bei hohem Salair [2710] 


2 lüchtige Commis. 


Offerten sub H. 2293 niederzulegen 


per 


bei der Annoncen ⸗ Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein Junger Mann, 37 Jahre 
alt, welcher auch gelernter Gold: 
arbeiter iſt, ſucht Stellung bei 
einem Zahnarzt als zweiter 
oder dritter Techniker in Kaut⸗ 
ſchukarbeiten; auch würde er im 
bedrängteſten Falle eine Diener⸗ 
ſtelle bei einem Zaßbnarzte 
annehmen, um vielleicht ſpäter 
als Techniker eintreten zu 
können. Offerten sub 0. 2789 
an — — 2 Bredlan, 


Ein Obermüller reſp. Mühlen ⸗ 
werkführer, welcher zugl. d. Leit. niſſe unter A. 
der Dampfmaſchine zu übernehm. im 
Stande iſt, u. ſtets in größeren Mahl⸗ 
u. Sägemühlen als Werkfübrer ige 
hut anderw. Engagement. 
E. Nr. 40 Peillage ar Königsbütte 


Ein tüchtiger Stellmacher, unver⸗ 
beirathet, der auch in Tiſchler⸗ und 
Zimmerarbeiten erfahren iſt, ſucht in 
einer Fabrik oder auf einem Dominium 
für ſogleich oder per 1. 12 c. eine 
dauernde Stellung. Gefl. Offerten 
unter H. 1373 befördert das Annon⸗ 
cenbüreau Bernh. Grüter, Ber 
lau, Riemerzeile 27. [2700] 


Ein Seifenſiedergehilfe, 


welcher in mehreren Licht⸗ und 
Seifen⸗Fabriken in Breslau ge⸗ 


arbeitet, ſucht baldige Stellung 
durch Particulier N Hahn 


in Beuthen OS 722] 


Ein eu: [1667] 
auch kaufm. geb., der längere Zeit 
eine Thierarzueiſchule beſuchte, mit 
Montage und Führung ſämmtlicher 
andw. Maſchinen vertraut iſt und 
größere Reiſen im Intereſſe der Land⸗ 
W unternommen hat, ſucht ſofort 

oder per 1. April unter beſch. Anſpr. 
wiederum Stellung als Inſpector 85 
Gut mit 1 Bodenverh. Gef. O 
unter A. 5 poſtlag. Magdeburg. 


Ausländische Elsenbahn-Aetien und Prioritäten. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
rss. cons. Anl, 105,10 B Amtlicher Cours | Carl-Ludw.-B.. 5 — — 
do. Anleihe. 40 2 Br.-Schw.-Frb. 4 80 G Lombarden . 4 196 6 ult. 195,50 G 
do. Anleihe 4 99,50 B Obschl. ACDE. 3 138,75 6 Oest. Franz -Stb. 4 519 6 'alt, 519 bz 
St.-Schuldsch.. | 3} 93 B Be 37 — Rumän. St.-Act. 4 26,75 6 — 
Pros, Präm,-Anl. | 3 132,50 G R.-O.-U.-Eisenb |4" 103,25 ba do. St.-Prior. 8 — — 
8 45 4 — do. St.-Prior.. 5 107,50 bz Warsch.-W. StA 4 — — 
144 101 B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
3 85, 80490 bz do. St.-A. 5 — asch.-Oderbg. 4 — — 
. 3 — 8 do. Prior. 5 — — 
4 4 97,10 br Inländische Eisenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl. | 4 — . 
N“ 4 95, „25345 ba bligati * do. Prior.-Obl. 4 — — 
ve 2... )4 | 101 01,80 bz& Freiburger. 4 50 G Mährisch - Schl. re 
N 8 do. Lit. G. 4 95 b b. 414 95,90 | Centralb.-Prior. 5 — — 
do 4 x de. Lit. J.|4 (bz Bank-Actien. — 
R 4 1. 96,35BIL95,90bz | do. Lit. K.|4 90 B Brsl.Discontob.|4 | 63,50 G * 2 
o 44, 10180 8 Oberschl. Lit. E. 3% 86 G do. Maklerbk. 4 — at 
. 4 . 95,25 0 do. Lit. C. u. D. 4 92 B S e IR 
do. me 1 15 5 5 — 5 N Pr do. Wechsl.-B.|4 | 64 bz | — 
— 2 O. 1874. — we 
* 94.60 ba do. Lit. F.. . 4% 101,25 G r 5 Er 
8 B Eh 5 ISS ch baakrerein ! | 81,75 ba 2 
4 — do. Lit. H.... 4½ 101,65 bz de. Bodanerd.14 94,5 bzB W. 
4 2 d 8 1 8⁵ 5 do. Vereinsbk. 44 — 88,50 G ſbzB 
ne 28 | 280 da 7 Oesterr. Credit 4 1305 6 lt. 30588,50307 
2 do. do. 5 .. - 100, 25350 bzG do. do. 5 104,50 B W a 05 industrie -Aetien. 
15 Pr. ri — 12 5 4 resl. Ges. 
. Eon Pr.-Pfäbr. | R.-Oder-Ufer . | 103,75 B 3 > 
| Wechsel-Course vom 7. Februar. do. de. Pr.-St. 6 — — 
) Amsterd. 1004.13 |kS. 169,70 B do. Börsenact.|4 | — — 
. do. do. 3 |2M. 168,50 bzd — —— 4 — 78 
Ausländische Fonds. e a. a A ee 8 2 
ax London! äh KS. 20,42 bzB I Donnersmarkh. 4 — 19 6 
2 4 zu. 20,265 bak I Laurahütte . 4 | 57,75 6 ult. 58857, 75858 bz 
47 ER 100 — 4 |x8. | 81,15 8 Moritzhütte 4 — N 35 B 
4% 64,60 bs do. do. 4 2. — 0.8. Eisenb.-B. 4 25 6 u 
5 11225 daS Warsch, 1008. R. 6 ST. 262 Oppeln. Cement 1 | 21 B — 
N Wien 100 fl.. |44 KS. |176,10 bz |Schl.Feuervars.j4 | — — 
4 08,25 B do. ana 43 2M. 1175 do. Immob. l. 4 — er 
47 do. do. II. 4 — = 
5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 86,25 bz — 
8 — Dueaten . u do. Zinkh.-A.|5 | — 83,25 8 
5 — 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr. 4 — 90 G 
Oestr. W. 100 fl. 177 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
0 Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. |4 | — 50 B 
100 $.-R. 263 ba Vorwärtshütte. 4 — 16 B 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck den Graß, Barth u. Comp. 


aller Bent werden 


koſtenfreizugewieſen. N 
Breslau, Gräbſchenerſtr. 14. 


Ei, unverheiratheter Oeconomie⸗ 
Beamter, ganz militärfrei, 27 
Jahre alt, gut empfohlen, ſucht bis 
zum 1. April eine für ihn paſſende 
Stellung. Näheres unter A. B. 2 
poſtlagernd Schweidnitz. [481] 


Jo. ſuche für Termin Johannis cr. 
einen unverh. Wirihſchaftsbeamten, 1 
welcher durch feine bisherige Führung 
und Thätigkeit in jeder Beziehung 
Garantie bietet, der würdige Nachfolger 
eine? Beamten zn ſein, der 50 Jahre 
in ein u. derſelben Stellung, treu u. 
brav gewirkt hat. Gehalt u. Tantieme 
bei freier Station vorläufig ca. 600 
Mark. Emil Kabath, Inbaber des 
Stangenſchen Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Carlsſtr. 28. 2705] 


Zur Milchverwerthung 


durch Butter- oder Käſefabrikation, 
wird ein Schweizer oder anderer 
Fachmann, der ſich über ſeine beſon⸗ 
dere Befähigung dazu, ſowie über ſeine 
Rechtſchaffenheit zuverläßig ausweiſen 
kann, auf einem größeren Güter⸗Com⸗ 
plex Oberſchleſ. bei gutem Einkommen 
zum baldigen N geſucht. Mel⸗ 
dungen ſind unter A. F. 19 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. zu ſenden. Ant⸗ 
wort erfolgt bald. [480] 


Er unverheiratheter Gärtner, er: 
fahren in franz. Obſtbaumzucht, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht 
vom Cultur⸗Techniker A. Forchmann 
in Brieg. Perſönliche N 
findet Berhckſichtigung. [2683] 


Ein tüchtiger, gewandter 


Kellner, 


2 — auf eigene Rechn lang über: 

ehmen will, kann gute mg 
finden. Bewerber wollen ibre Zeug: 
Z. 3 an die Exped. der 
Breslauer Ztg. gelangen laſſen. [452] 


Ein suberläffigen, ſtels nüchterner, 
mit guten Zeugniſſen verſehener 
Mann in den 30er Jabren, ſucht 
Stellung als 2 Kaſſenbote 
Portier, Hausbälter 535 — 
andere paſſende Stellun 

Adreſſen A. B. poſtlagernd 11506 
ftein erbeten. 05] 


Ein Lehbeling, 


Sobn achtbarer Eltern, wird für ein 
bieſiges Colonialwaarengeſchäft 5 
baldigen Antritt geſucht mae H. 

25 poſtlagernd. [164 445 


Vermielhungen und 
Hlicthsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 0 Dt die Zeile. 


Neudorfſtr. 8 


per Oſtern zu bermiclben eine Woh⸗ 
nung in 2. Etage, 3 Zimmer, Cabinet, 
Küche. Näberes parterre daſelbſt. 


Ring 29, Ecke Ohlauerſtr. 


(Goldene Krone), [1647] 
ſind die — Haaſenſtein & Vogler 
innehabenden Localitäten per Oſtern 
zu vermiethen. 

5 Bei Heilborn & Schleyer, 
Ring 29, 


ets vor · 
7 1 placirt u. den Prinzipalen Thal 


N Aleranderſtraße Rr.33, 


m Bimm 
Nabe des Blücherp erplatzes, P 18 160 
er, zum erde N Lager 
geeignet, iſt per 1. Juli zu vermie⸗ 
then. Offerten unter Chiffre F. 1371 
befördert das Central» Annoncen ⸗ 
Bureau Bernh. Grüter, l 
Riemerzeile ? 24. [2713] 


ſowie n 27 ſind ſcön⸗ 
N von 200 — 260 Thlr., in 

3. Et., mit Waſſer⸗Cloſet und 
n bald oder 1. April 
zu beziehen. Näheres ee 
im Obſt Keller. 116484 


Neue Oderſtraße 8a, 


nahe dem Königsplatz, iſt eine Wob⸗ 
nung von 3 Zimmern, Cabinet, Küche 
mit Waflerleitung und Zubehör per 
1. April für 220 Thlr. zu vermietben. 


Große Feldſtraße 11d 


zu vermiethen und am 1. Juli zu be⸗ 
ziehen die rechte, elegante und ſehr 
geräumige Hälfte der erſten Etage mit 
Gartenbenutzung Das Näbere eben⸗ 
daſelbſt oder beim Wirth im 714990 
terre links. 99] 


Kleinburgerſtraße 30 
iſt das Hochparterre mit Waſſerleitung 
und Cloſet zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. 1555] 


Friedrich⸗Karlſtraße 22 


find Wohnungen von 84 bis 240 Thlr. 
zu baben. Oſtern zu bezieben. [1595] 


Ein Laden u. Lagerräume, 
in der Nähe der Oblauerſtraße oder 
in derſelben, werden geſucht. Offerte 
unter R. 13 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Fiſchergaſſe 26 und 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3a 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
— Küche, Entree und Waſſerlei⸗ 
tung per 1. April a. c. zu vermie⸗ 
then. — Näheres beim * 
daſelbſt. [1634] 


Catharinenſtraße 5 


iſt die 2. Etage, beſteh. aus 4 Zimmern, 
2 Cabinets, Küche Luebſt Zubehör und 
r zu Oſtern zu verm 

Näh. beim Wirth daſelbſt 1. Sage. 


Ring 52 


it ein Comptoir, im Hofe parterre 
gelegen, bald oder zum 1. April c. zu 
vermiethen. 

Näh. bei ©. Silbermann, . 
nitzerſtraße 50. 1 331 


e 


ſind zu sm und bald zu be⸗ 
ziehen Locale, zu Fabrikräumen von 
jedem Geſchäft ſich eignend, wie auch 
große Böden als Lagerräume. Aus⸗ 
funft im Hutgeſchäft Menschen 36, 
Ecke Königsplatz. en 


Eine Wohnung 


iſt Goldne⸗Nadegaſſe 18, am Carls 
platz, in 3. Etage zu vermietben. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt- Deputatlon. 


(Pro 100 Kilogramm.) 
Waare feine mittle ordinair 
BE IE 
Weizen, weisser 50418] —]15 | 75 
do. gelber 501 16175] 15 | 50 
Roggen 25114751375 
Gers 50] 14 2011240 
Po md SR 60115 6011480 
Den a aslan a Hazet he ET 501191 —115|90 
8 der von der Handelskammer ernannten Commission 
9 der Marktpreise von Raps und Rübsen. 

Pro 100 Kilogramm netto, 
M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
S lll!ͤöͤ W 291751281 — 23 50 
Winter-Rubs en. 29 — 127 — 123 | — 
Sommer-Rüb sen 29 — 127 — 123 — 
Dee... Ara 25 — 23 211 — 
Schlaglei ss 20 501 24 | 50 121 50 


Kleosaat, rothe, ordinär 45—48, mittel 51—54, fein 56—59, 
6183, 


hochfein 6 


Kleesaat, weisse, ordinär 48—54, mittel 58—64, fein 68—73, 
hochfein 75-80. 


Roggeustroh 4086.1 4950 Aa 


0.50 Kilogram 
2 Schock & a 600 Kilogramm. 


Kün 3 für den 8. Februar 
Roggen 144 1 Weisen 185, Gerste 144 4, Hafer 161, 


Raps 315, Rüböl 63, Spiritus 


45,00. 


Börsen-Notiz von Kartoffel 
Pro 100 Liter à 100 % “Tralles — 43,09 G. 


Zink ſest, ohne Umsatz. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


aden en⸗ 
mer und Wie 


